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Mun bat von inne mehrere Biographien, man 
hat eine Sammlung Briefe, die er an Haller und 
andere Gelehrte geſchrieben, und es leben, beſonders 
in Schweden, noch Männer genug, die feine Schü: 
ler waren oder ihn ſonſt perjonlich kannten, ſo daß 
auch durch muͤndliche Tradition vieles von ihm be⸗ 
kannt iſt. Dennoch, wie ich die Exiſtenz und die 
ö Herausgabe ſeiner Selbſtbiographie erfuhr, machte 
es mir die lebhafteſte Freude, und dieſe ward noch 
großer, als ich jene Schrift las, und ich fuͤhlte mich 
dem trefflichen Adam Afzelius fuͤr die Heraus⸗ 
gabe aͤußerſt verpflichtet. 
S3 qwar war ein ſchwediſcher Gelehrter, der in 
einem andern Theile der Naturwiſſenſchaften Linnés 
SGroͤße erreicht hat, ſehr 9 das Erſcheinen die⸗ 
ſer Schrift, weil Linné darin zu eitel erſcheine, 
und alſo nur dadurch verliere. Allein das wird ge⸗ 
wiß nicht der Fall ſeyn. Linné's Eitelkeit iſt fo 
gutmuͤthig, daß fie nie verlegt: dagegen welche treff⸗ 
| se 9 1 8 Jugend, en N 
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ehr Eifers, ſeiner Freundſchaft mit Artedi, ſein 
Abſchied von dem ſterbenden Boerhaave! u. 5 w. 
Manches kann man nicht ohne große Ruͤhrung le⸗ 


a ſen. Wahrlich dies Buch iſt ein reicher Gewinn 


fuͤr die Litteraͤrgeſchichte unſeres Fachs, und jeder 
gutgeartete Juͤngling ſollte es leſen, ſeinen Muth zu 
ſtaͤhlen und ſeinen Lauf zu befluͤgeln, um 5. in 
der Mittelmaͤßigkeit unterzugehen ). 

Was Linné der Raturgeſchichte war, muß 
Jeder dankbar erkennen, der in der Geſchichte der— 
ſelben nicht ganz fremd iſt, und es iſt kein Land 
in der Welt, wo nicht ſeine Methode, dieſelbe zu 


bearbeiten, heilbringend gewirkt hatte, Hätte Buf- 


fon länger gelebt, und ſich auch über mehrere Klaſſen 
des Thierreichs ausgebreitet: er waͤre ſchon gezwun⸗ 
gen worden, dem vergeblich beſpoͤttelten Syſtem zu 
ſolgen. Buffon! s Wohlredenheit bietet fix den 
Mangel an letzterem keinen Erſatz, und wenn einige 
Wenige, wie be B. Larepede und Riſſo, dem 


24 Das Driginal führt den Ziter: Egenhändiga "Anieckningar 

arl Linnaeus om sig sielf med anmärkningar och 
surf EEE Stockholm 1823. XXIV. und 248 ©. in gr. 4to., 

außer dem Inhaltsverzeichniß, der Erklaͤrung der Kupferta⸗ 
feln u. ſ. w. Die Titelvignette ſtellt Linné 's Bild aus 
fruͤheren Jahren dar. Außer ſeiner Stammtafel ſind ſechs 
Kupfertafeln angehaͤngt. Die erſte giebt das Fac simile ei- 
nes von ihm geſchriebenen Briefes; die zweite Linn s's Wa: - | 
pen und verfihiedene Siegel; die dritte ſechs auf Linné ge⸗ 
ſchlagene Medaillen; die vierte ſtellt die Pfarrwohnung ſeines 


Geburtsortes, Rashult in Smaland vor; die fuͤnfte ſeinen 


Landſitz Hammarby in Upland; die ſechſte das ihm in der 


Domkirche zu Upſala aus Porphyr errichtete Denkmal. 

f Die gegenwaͤrtige Ueberſetzung, zu der ich dem Verleger 
rieth, iſt zwar nicht ſo reich ausgeſtattet, als das Original, 
allein dafuͤr auch recht Vielen zugängig, und fo ſehr ich mich 
ſonſt vor Vorreden zu Anderer Schriften ſcheue, weil ſie leicht 

den Schein einer Anmaaßung geben, ſo konnte ich ſie doch 

hier dem Verleger nicht perſagen, da er ſie zur Bedingung 
machte, und ich das Werk in recht vielen H. nden zu ae 
wuͤnſchte. | 


— 


* chen Sch eines hei ſehr uͤbel e 


redneriſchen Prunkes huldigen, ſo haben ſie dadurch 


nur an eine Schwaͤche des ſonſt ſo trefflichen 
Mannes erinnert. 


So ſehr man aber Lin né's große Verdienſte 


lobt, ſo ſehr weicht man doch almalig in recht we⸗ 


1 ſentlichen Dingen von ihm ab, und ich benutze dieſe 


Gelegenheit, darauf aufmerkſam zu machen, und z 


| zeigen welche Nachtheile das bringen muß.“ 


Erſtlich. Linné war der Schöpfer einer 
Terminologie, die den Beſchreibungen der Naturkoͤr⸗ 
per Feſtigkeit und allgemeine Verſtaͤndlichkeit giebt, 
waͤhrend vorher die mehrſten Kunſtwoͤrter ſchwan— 


kend waren, da ſie keine allgemeine Gultigkeit hat⸗ 


ten. Zu dieſer Terminologie waren die Kunſtwoͤr⸗ 


ter nachzutragen, die man bei Entdeckung neuer 
Formen noͤthig fand; und man hatte zu verbeſſern, 


0 . Allein dies kennen ſie oft freilich gar nicht, 


was Linné zu allgemein oder nicht allgemein ges 
nug gefaßt hatte. Statt deſſen aber findet man 
haufig willkuͤhrliche Aenderungen der Terminologie 
ohne alle Noth, und jeder Schriftſteller, beſonders 
aber die Monographen, bringen eine ſolche Menge 
Kunſtwoͤrter hinzu, daß es Schwindel erregt. Sie 
- fühlen nicht, wie ſehr fie ſich ſelbſt dadurch den 
Eingang erſchweren, und denken nicht daran, welche 


Laſt es bringen muͤßte, wenn ſo von allen Seiten 
verfahren wuͤrde, und wie das Ganze darunter lei⸗ 


und der kleine Kreis, in dem ſie ſich bewegen, oft 


. eine kleine Abtheilung einer einzigen Klaſſe, iſt ihnen 
1 die Welt. 5 


* 5 


Jenes Uebel hat es wahrſcheinlich veranlaßt, 


; daß einer der groͤßten Naturforſcher, daß Cuvier 
. an, der Vorrede zu 1 Regne animal. 


p. l ſich ein Verdienſt daraus macht, die Kunft- | 


| RR 
wörter möglichft vermieden zu haben. Ich fo \ 
Dagegen glauben, daß es um das Syſtem und um 
alle irgend genaue Beſchreibungen ſchlecht ausſehen 
muͤßte, wenn man die Kunſtwoͤrter verbannen wollte; 


ja ich halte es für unmöglich, nur eine Klaſſe von 


Thieren oder Pflanzen ohne dieſelben nur irgend 
leidlich zu ordnen. 

Zweitens. Linné gab von den Gattungen 
(genera) nicht blos natürliche, ſondern auch we— 
ſentliche Charactere. Dieſe letzteren verſchmaͤhen die 
Neueren nicht ſelten, und es iſt gewiß die groͤßere 


Arbeit, welche ſie ſich dadurch erſparen, allein nur 


zum Nachtheil der Wiſſenſchaft. 

Einen natuͤrlichen Character kann ich nach je⸗ 
der Art (Species) bilden; ich kann alſo, wo mir 
irgend eine generiſche Verſchiedenheit dunkel vor⸗ 
ſchwebt, eine jede beliebige Species zum Genus er— 


heben, und ihren Character naturalis geben: da⸗ 


mit iſt jedoch nichts gewonnen, nur geſchadet. Lege 
ich mir aber die Pflicht auf, zugleich das Weſent— 
liche der Gattung auszuheben, d. h. den Character 


essentialis mitzutheilen, ſo iſt das zugleich die beſte 


Pruͤfung der Nothwendigkeit, eine ſolche Gattung 
zu bilden, oder nicht. Ich will ein ſonſt treffliches 
Buch eines zu frühe verſtorbenen Collegen, Illi— 
ger's Prodromus systematis mammalium et 
avium zum Beiſpiel waͤhlen. Man findet darin 
nur natürliche Charactere, allein nirgends iſt das 
Weſentliche beſonders hervorgehoben, und man hat 


daher bei vielen Gattungen, z. B. den Affen, den \ 
Fledermaͤuſen, vielen Vögeln u. |. w. große Arbeit 


durchzudringen. Daß Arten als Beiſpiele gegeben 
ſind, erleichtert die Sache, aber hebt jenen Mangel 
nicht. Weiß der, welcher die Gattung aufſtellt, nichts 
e davon: wie ſollen es Andere finden? 
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Dazu kommt die Neigung N 1775 Schrift 
ſteller, beſonders ſolcher die nicht das Ganze vor 
Augen haben, jede Verſchiedenheit zur Bildung 


neuer Gattungen zu benutzen, was nur unheil— 


bringend ſeyn kann. Man lee nur die Gattungs⸗ 
beſtimmungen eines Leach, eines Denys Mont⸗ 
fort, um zu ſehen, wohin die Sucht fuͤhren muß, 
neue Gattungen zu bilden. Jüngere legen oft ei⸗ 
nen ſolchen Werth darauf, daß ſie, um uͤber den 
Werth eines Raturforſchers zu urtheilen, die Frage 
aufwerfen, wie viel neue Gattungen er gemacht 
habe? 
. belſthnbte dieſen Prunf, theilte aber, 
ſo viel es ihm moͤglich war, die Gattungen forg- 
fältig ab, und gab den Unterabtheilungen, wo es 


anging, eigene Nebennamen. Daſſelbe hat Cuvier 
in feinem Regne animal durchgeführt, und es iſt 


eine der glaͤnzendſten Seiten dieſes herrlichen Werks, 
ſo wie er auch raͤth, ſich fuͤr gewoͤhnlich nur des 
obern oder Gattungsnamens zu bedienen. Wollten 
die Entomologen ihm doch darin nachfolgen! In 


. meinen Werken uͤber die Eingeweidewuͤrmer bin ich 
ſtets jener Linnéiſchen Methode gefolgt, die nicht 


blos die Ueberſicht erleichtert, ſondern auch die Be— 
urtheilung der Anordnung mit ſich fuͤhrt. 

Drittens. Manche glauben, es komme nur 
auf die Gattungen (genera), nicht auf die Arten 


(species) an, und begnügen ſich, die Gattungen zu 
beſtimmen, die Arten hingegen nur obenhin zu er⸗ 
. waͤhnen. Wenn dies allgemein werden koͤnnte, ſo 


wäre es um die ganze Naturgefchichte geſchehen. 


Die Species ſah Linné mit Recht als die Haupt⸗ 
. Sa an, und wären dieſelben alle ſcharf beſtimmt, 
ſo wären auch die Gattungen, e und 


ee leicht e 
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| Dazu iſt abet 1 eine genaue Beſchreibung 
und eine ſcharfe Beſtimmung der Artverſchiedenheit 
nothwendig. Wo Feine gültige Differentia speci- 
fica gegeben wird oder gegeben werden kann, da 
darf auch nicht von verſchiedenen Arten die Rede 
ſeyn. Indem ſie dies verſaͤumten, haben manche 
Monographien, ſtatt die Arten deutlich zu 1 
alles in einander gewirrt. | 
Die neueren Naturforſcher fprechen immer von 
Abbildungen, und fo ſehr fie zu loben find, wenn 
ſie ein getreues Bild geben, ſo darf man doch auch 
nicht vergeſſen, daß ſie eigentlich das Portrait eines 


Individuums geben. Durch ſie allein koͤnnte man 
leicht verfuͤhrt werden, aus jeder Abweichung eigene 


Arten zu bilden, wenn die Schriftſteller nicht angeben, 
was eigentlich das Bleibende und Weſentliche ſey. 
Wenn nun die Schriftſteller ſich noch obenein 
der Laſt der Synonymik entziehen, und alles mit 
eigenen Namen bezeichnen, wie Batſch bei den 
Pilzen, und Spir bei den braſilianiſchen Thieren, 
ſo iſt alles geſchehen, um die Naturgeſchichte zu ei⸗ 
nem undurchdringlichen Chaos zu machen. | 

Dagegen hat Desmareft in feiner trefflichen 
Mammalogie, die wohl einen beſſern Namen vers 
diente, die Säugthiere mufterhaft geordnet und be⸗ 
ſchrieben, und es waͤre nur zu wuͤnſchen, daß ſolche 
ſyſtematiſche Werke in lateiniſcher Sprache erſchie⸗ 1 
nen, um Gemeingut zu werden. 15 

Möchten ſich doch Naturforſcher vereinigen, eine = 
Fauna Europaea, oder auch nur eine Fauna Ger- 
manica in dem Geiſte der Linnéiſchen Fauna 8085 | 
cica zu fchreiben: mit den weſentlichen Characteren 
der Gattungen, mit Definitionen der Arten, mit 
gedraͤngten Beſchreibungen, gewaͤhlter Synonymik A 
und mit Angabe des Vorkommens. Es würde eine 


* 15 1 
. aten e u die der Naturge⸗ 
ſchichte zu Theil werden koͤnnte, theils durch das 


was dieſe Fauna ſelbſt gaͤbe, theils durch die Ver⸗ 


mehrungen und Berichtigungen, die ſie nothwendig 


veranlaſſen würde. Das wäre zugleich eine Dere 


fohnung fir das Fabrikwerk, das Gmelin unter 
dem Titel des Linneiſchen Systema Naturae her⸗ 


ausgab. Ein Systema Animalium wuͤrde dann 


ebenfalls ſpaͤterhin durch das Zuſammentreten prac⸗ 
tiſcher Raturforſcher, keiner bloßen Buchgelehrten, 
moͤglich werden. 


Es iſt wahrlich keine Vergötterung Linné's, 


die ich beabſichtige, allein ich ſehe nur auf dem von 
ihm vorgezeichneten Wege ein ſicheres und leichtes 
Fortſchreiten zum Ziel. Jetzt kann nur der Ra⸗ 


turforſcher von Profeſſion ein groͤßeres Feld der 
Naturgeſchichte bearbeiten; dem Arzte und allen 


uͤbrigen Gelehrten, ſo nothwendig es ihnen ſeyn 


mag, wird es unmoglich gemacht. Wo ſollen ſie 
das Geld hernehmen, fo viele koſtbare Werke ſich 


anzuſchaffen, woher die Zeit, ſie zu ſtudiren? Ei⸗ 


nige gute Faunen aber wuͤrden ſchon ausreichen, 
bis ein Systema Animalium endlich alles Be⸗ 
kannte umfaßte. Mag der einzelne Naturforſcher 


immerhin nur ein Fach ſelbſt genauer bearbeiten und 
erweitern koͤnnen: ſo darf er doch in der uͤbrigen 
Naturgeſchichte kein Fremdling ſeyn, und er muß 
in demſelben Sinn wie alle beſſeren Naturforſcher 
arbeiten, damit eine Einheit entſteht. Jetzt nimmt 


Dieſer einen Ramen für eine Pflanze, den laͤngſt 


ein Thier gefuͤhrt hat; Jener belegt ein Inſect mit 
dem Namen, den ſchon ein Wurm traͤgt, und in 


i 


keiner Weiſe ift „ welches dem an⸗ 
gehenden 1 8 das Studium ohne alle Roth 


a er 


N 
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. Möchten doch dieſe Zeilen einigen Eingang 
finden, und die jüngeren Naturforſcher von dem zu | 
einſeitigen Studium entfernen, damit das Band, 
womit Linné alle Theile der Naturgeſchichte zu 
vereinigen ſtrebte, immer feſter gezogen werde. 


Berlin, den 8. Juli 1826. 
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| Vorwort 
des Schwediſchen Herausgebers. 


N Als ich den Vorſatz faßte, mit beigefügten Zu: 
ſaͤtzen und Berichtigungen eine auf der hieſigen 
akademiſchen Bibliothek befindliche, von dem ver- 
ſtorbenen Archiater, Profeſſor und Ritter Carl 
von Linné über ſich ſelbſt und ſeine Schickſale 


eigenhändig und in Form eines Tagebuchs auf 


Schwediſch verfaßte Handſchrift zum Drucke zu 


befoͤrdern, hatte ich ſchon Gelegenheit gehabt, 


— 


. Fer 


mehrere uͤber ihn herausgekommene Ehrengedaͤcht— 
niſſe, Erinnerungsreden und Biographieen, ſowie 
auch viele andre ihn betreffende groͤßere oder klei⸗ 
nere Schriften, außer ſeinen eigenen zahlreichen 
N Arbeiten, zu ſehn. Ich glaubte kaum, daß noch 
| irgend eine Nachricht, welche weſentlich zur wei⸗ 
teren Aufklärung uͤber ſeine merkwuͤrdigen Lebens⸗ 
umſtaͤnde beitragen koͤnne, zuganglich ſey. Aber 
ſobald ich den Blick in ebengenannte Handſchrift 
warf, erhielt ich eine ganz andre Ueberzeugung 
und wurde darin noch mehr beſtaͤrkt, nachdem ich 


das Gluͤck gehabt hatte, eine große Anzahl feiner 
1 ungedruckten Briefe und viele andre Manuſcripte 
geliehen zu bekommen, worunter ſich auch derglei⸗ 
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/ 7 
N 


FEN 


i Xu 
chen von ihm ſelbſt uͤber ſich verfaßte Lebensbe⸗ 
ſchreibungen befinden, wie er gewohnt war, theils 
an die gelehrten Geſellſchaften, deren Mitglied er 
war, zu uͤberſchicken, theils mehreren ſeiner Freunde 
mitzutheilen. Von ſolchen Biographieen ſind bis⸗ 
her ſechs zu meiner Kenntniß gekommen, naͤmlich 
zwei gedruckte und vier handſchriftliche; und uͤber 
dieſe will ich jetzt in chronologiſcher Ordnung einige 
noͤthige Aufklaͤrungen mittheilen. | 

IJ. Vita Carolı Linnaei, befindlich im An⸗ | 
fange des kleinen, bereits ſehr feltenen Schrift- 
chens mit dem Titel: Orbis Eruditi Judicium de 
Caroli Linnaei M. D. Scriptis, ohne Druckort 
und Jahr, wovon aber letzteres ſicher 1742, und 
erſterer entweder Stockholm oder Upſala iſt. N 
Dieſe Vita enthaͤlt nichts unbekanntes und bloß 
die Hauptmomente von Linné's Leben, von ſeiner 
Geburt bis und mit 1739, und darnach einen 


Aufſatz uͤber Opera a Carolo Linnaeo edita von 


und mit 1735 bis und mit 1740, worunter ſich 
ein Verzeichniß der Autoren, welche ſeine Grund- . 
ſaͤtze angenommen, binzugeſetzt findet. „ 

II. Historia Vitae meae, gedruckt in Lin⸗ 
ue's 1otem Briefe an Haller, datirt Stockholm 
den 12. Sept. 1739, und aufgefuͤhrt in Episto- | 
larum ab Eruditis Viris ad Alb. Hallerum 
scriptarum Pars J. Latinae, Vol. I. etc., wo er 
in der Ordnung der 186ſte iſt. — In dieſer Histo- | 
ria, welche mit dem Jahre 1730, wo Linnaͤus 
publice für Rudbeck las, anfaͤngt und mit dem 
Datum des Briefes ſchließt, zeigt er ſich uͤberall 
munter und ſinnreich, hat viele wohl ausgeſon⸗ 
nene Ausdrucke und giebt auch einige nicht allge⸗ 
mein bekannte Aufklaͤrungen, welche in der Ueberſe⸗ 
gung folgende RR „Ein euer. Baron 9 | 
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vorher nach des Moräus ältefter Tochter, aber ohne 
den mindeſten Erfolg. — Ich kam endlich zuruͤck 
— und ließ mich in Stockholm nieder, von allen 
verſpottet mit meiner Botanik, — und angeſehen 
als wie von Siegesbeck vernichtet. — Aber post 
diuturnas nebulas Phoebus. Ich kam empor, 
ward zu den Vornehmen gerufen, alles ging gluͤck⸗ 
lich. — Ich ſammelte Geld, beſuchte Krauke von 
4 Uhr Morgens bis ſpaͤt am Abend, und brachte 
auch bei ihnen ganze Naͤchte zu. Da ſagte ich: 
Dat Aesculapius bona omnia, Flora vero solos 
Siegesbeckios. Ich ſagte allen Verkehr mit der 
; Flora auf, beſchloß wohl tauſendmal meine geſam⸗ 
melten Anzeichnungen, deren ungluͤcklicher Weiſe 
nur allzuviele waren, in ewige Vergeſſenheit zu 
begraben und that einen Eid, dem Siegesbeck nie 
zu antworten. Nachdem ich indeß Admiralitaͤts⸗ 
Medicus und Koͤniglicher Botanicus in Stock⸗ 
holm geworden war, — fing ich wieder an, Ge⸗ 
waͤchſe zu lieben. — Und da nun die beiden hoch⸗ 
bejahrten Profeſſoren Rudbeck und Roberg Ab- 
ſchied ſuchen, duͤrfte, wenn er ihnen bewilligt wird, 
vermuthlich Nofen der Nachfolger des letzteren, 
und ich vielleicht der des erſteren werden. Im 
entgegengeſetzten Falle wuͤnſche ich in Stockholm 
zu leben und zu ſterben — oder wenn Sie nach 
Verlauf dreier Monate mich rufen wollten, wuͤrde 
ich kommen, wenn es mir bloß verſtattet wäre 
meine kleine Frau mit mir zu nehmen.“ 


Die bier vorkommende Anecdote von Browal⸗ 


ius, damaligem Profeſſor der Phyſik in Abo ‚if 
beſonders merkwuͤrdig und erklaͤrt was in dem ab» 
gedruckten Manuſcripte an ſeinem Orte geſagt wird. 
Lues eigene Worte lauten in der been 
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Manuſcript, welches ich habe abdrucken laſſen, ans! 
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folgendermaßen: a ih eh B 

ſchickte mir beſtaͤndig mit der Poſt Briefe ag 
Liebſten und bewerkſtelligte es getreu. Aber das 
letzte Jahr, daß ich mich bei Van Royen aufhielt 
(welches das vierte war, obgleich mein Schwieger⸗ 
vater die Erlaubniß nicht weiter als bis auf 3 
ausgedehnt hatte) und zwar mit Beiſtimmung ı mei⸗ 
ner Braut, glaubte B. ... daß er der naͤchſte zu 
ihr ſey, und obgleich durch meine Empfehlung Pro⸗ 
feſſor geworden, behauptete er, daß ich nie wie⸗ 
der ins Vaterland zuruͤckkommen würde. Er be 
gehrte meine Braut und haͤtte ſie beinahe erhalten, 
wofern nicht ein andrer, der die Betruͤgerei auf⸗ 
deckte, dazwiſchen gekommen waͤre. Er ward auch 
ſelbſt hernach mit tauſend Ungluͤcksfallen beſtraft.“ 
III. Vita Caroli Linnaei iſt der Titel einer 
Handſchrift in Quartformat, welche von ſeiner Ge⸗ 
burt bis zum Jahr 1751 geht, und welche, von 
ſeinen 3 noch lebenden Toͤchtern aufbewahrt, mir 
gewogentlich von feinem Schwiegerſohn, dem Om⸗ 
budsmann bei der Koͤniglichen Akademie in Upſala, 
Herrn Sam. Chr. Duſe, geliehen worden, mit 
der Erlaubniß, den Gebrauch davon zu machen, 
den ich ſelbſt fuͤr gut befaͤnde. Sie macht 52 Bo- 
gen aus und iſt durchweg von Linné's eigner Hand. 
Von den vielen Nachrichten und Bemerkungen, 
welche hier vorkommen und nicht in dem großen 


gefuͤhrt ſind, habe ich vollſtaͤndige Auszuͤge ge⸗ 
macht, welche in der 2ten Abtheilung dieſer Arbeit 
an ihrem Orte geleſen werden koͤnnen. 1 

IV. Vita Caroli Linnaei ift der Titel einer | 
andern Handſchrift in Folio, die ich im Jahr 1799 
zu ſehen Gelegenheit hatte, als ich im September⸗ 
monat von meinem Geburtsort in Weſtefsobland 


Kid Upfala eite und unterweges einen Predi⸗ . 
ger, den Magiſter Aron Matheſius, beſuchte, wel⸗ 
cher vordem Paſtor an der Schwediſchen Ge⸗ 
meinde in Stockholm geweſen, hernach Probſt 
und Pfarrherr in Fogelaͤs ward und 1808 ſtarb; 
damals aber wohnte er auf einem ihm gehoͤrigen 
Hofe, Halffaran genannt, in der Björfärerfhen 
Gemeinde, und batte dort eine Penſionsanſtalt 
‚für Schweden und Engländer eingerichtet, um ſich 
die gegenſeitigen Sprachen zu lehren. An ihn 
hatte der verſtorbene Ober⸗Intendant Fredenheim 
obengenannte Biographie Linné's auf Schwediſch, 
reingeſchrieben von einer Hand, die ich nicht 
kannte, mit dem Begehren geſchickt, daß er die— 
ſelbe ins Engliſche überfegen möge, wobei er aber, 
nach ſeiner Ausſage, ſo viele Schwierigkeiten ge⸗ 
troffen, ſowohl in Anſehung feiner Unkunde in der 
Naturgeſchichte und Medicin, als auch mehrerer 
undeutlicher Stellen in dem Manuſcripte ſelbſt, 
daß er, was ihm aufgetragen worden, nicht richtig 
vollziehen zu koͤnnen glaubte, ſondern anhielt, daß 
ich die Schrift mit mir zuruͤcknehmen und nebſt 
Vermeldung ſeiner Entſchuldigung bei Gelegenheit 
an Fredenheim zuruͤckſtellen moͤge. Hierüber ſchrieb 
ich an dieſen im Anfange des Octobermonats mit 
Anheimſtellung, ob es nicht noͤthig ſey, daß dieſes 
Exemplar von Linne’s Lebensbeſchreibung von ei⸗ 
nem der Sache und Sprache kundigen Manne 
nicht allein uͤberſetzt ſondern auch geprüft, wuͤrde, 
bevor es zum Druck nach auswaͤrtigen Orten ges 
ſchickt werde. Ich erhielt darauf ſogleich eine Ant⸗ 
wort, welche viel Mipvergnügen zu erfennen gab 
und Die Weiſung enthielt, mit umgehender Foft 
was ich entgegengenommen ihm wieder zußzuſtellen, 
Meches auch geſchah. 


— 


EB: 

0 a ; 
Be kam mir dieſe ganze Begebenheit 
völlig aus dem Gedächtniffe, und ich erinnerte mich 


ibrer nicht wieder, als bis ich A General View 
of the Writings of Linnaeus by Richard Pul- 


teney M. D., the 2d. Edition etc. by William 
George Maton M. D. etc., to which is an- 
nexed The Diary of Linnaeus, written by him- 
self and now translated into English etc. | 
London- 1805., 4to., mit Linné's Portrait von 


18 den auf ihn hier in Schweden geſchlagenen 


Schaumuͤnzen, und einem Fac Simile feines | 
Brieſes an Biſchof Mennander, datirt Upſala d. | 
8. Mai 1766, alles ungemein wohl in Kupfer ge⸗ 


flohen, und am Ende fein Geſchlechtsregiſter, ge. 


druckt wie gewoͤhnlich in Patent, zu feben bekam. 


Da fand ich bei dem erſten Blicke, daß dieſes 
ſogenannte Diarium eben dieſelbe Handſchrift war, 


die ich vordem auf Schwediſch in Haͤnden gehabt 
hatte, aber jetzt ins Eugliſche uͤberſetzt, von der | 
ren Schickſal Doctor Maton in der Vorrede zu 
obgenanntem Werke folgenden von mir überfegten | 
Bericht ertheilt: 

„Gegen Ende des Jahrs 1799 überließ un⸗ 
ter gewiſſen Bedingungen M. Fredenheim, Sohn 
des Dr. Mennander, Erzbiſchofs in Upſala, an 


Robert Gordon, Esg., Kaufmann in Cadix, (mit. 


welchem, als er in Schweden reiſete, Fredenheim 


vermuthlich Bekanntſchaft machte; okr. Schraders 
Journal für die Botanik, zter Band, 1800. Goͤt⸗ 


tingen, 1801, S. 425.) verſchiedene Manuſcripte, 


um in Londen gedruckt zu werden. Aber in Folge 
von Gordons Tode wurden dieſe nicht in der Art, 


wie es beſtimmt war, herausgegeben, ſondern fie- 


len feinen Teſtamentsvollſtreckern zu, und wurden 
von de an den e Wees Arbeit ver⸗ 
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aͤußert, nachdem jedoch M. Fredenheims Erben ge⸗ 
buͤhrend von allen Umſtaͤnden dieſer Unterhandlung 
unterrichtet waren. Außer einer bedeutenden An⸗ 
zahl von Briefen, von Linns's eigner Hand an 
Dr. Mennander geſchrieben, und einigen andern 


Papieren, fand ſich ein handſchriftliches Buch in 


Folio, ohngefaͤhr 80 Seiten betragend, auf Schwe⸗ 
diſch und mit dem Titel: Vita Caroli Linnaei 


etc.. M. Fredenheims Wappenſchild war auf der 


Innenſeite des Deckels eingeheftet und an der 


Seeite mitten gegen den erſten Theil des Diariums 


dieſes Billet geſchrieben:“ 


Hochwuͤrdiger Herr Biſchof, 
Der Bote will nicht warten, bis ich Zeit 
zum Schreiben erhalte. Ich bitte auszuſtrei⸗ 


| chen, zu aͤndern und zuzuſetzen, pro tua sa- 


pientia. 
„Was hiermit area gemeint iſt, erklaͤrt 


ein unter den angekommenen Papieren befindliches 


ſo lautendes Promemoria:“ 


Den 2o2ften Januar 1770 ſchickte Archiater 


von Linné von Upſala fein Curriculum Vitae, 


ſehr umſtaͤndlich und bis auf jene Zeit fortgeſetzt, 


an Biſchof Mennander, welcher damals beim 
Reichstage in Stockholm war, mit eben erwaͤhn⸗ 


tem Billete, geſchrieben auf demſelben Documente. 


„ DDieſe Lebensbeſchreibung, wovon weiter die 
Riede iſt in den Briefen vom 29. Januar 1762, 


wie auch vom 30. October und 19 November 


— 
* 


1769, ſowohl wie vom 24. Januar 1770, wo fie 


ſich auch lin Abſchrift und alſo beſonders aufbe⸗ 


wahrt fand, zugleich mit einer angefangenen La⸗ 
teiniſchen Ueberſetzung von meinem verſtorbenen 
Vater, und der Genealogie der Linnsiſchen Familie, 


1 ‚aufgefegt vom Landshoͤfding R hatte 


Linns mit all ſeiner ungefünftelten Offenherzigkeit 
in die Feder dictirt, auf einigen Stellen ſelbſt 


* 


Diarium abgeſchrieben und folgenden Inhalts: 


geweſen von den Zeiten an, da ich mich in weni⸗ 


teſte und der Herausgabe wuͤrdigſte von allen den 
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zwiſchen den Zeilen beigeſchrieben und berichtigt. 
Sie iſt ohne Zweifel die einzige von ihm ſelbſt 
ganz und gar verfaßte, und folglich die intereſſan⸗ 


Papieren, unter welchen ſich auch 55 Briefe an 
ſeinen von Jugend auf vertrauteſten Freund befin⸗ 
den, welcher fo gluͤcklich war hauptſaͤchlich beige— 
tragen zu haben, wenn nicht dieſen großen Mann 
zu belohnen, wenigſtens ihn aufzumuntern. | 


„Die Stellen in obengenannten Briefen, de⸗ | 
ren in dieſem Promemoria erwähnt wird, find von 
derſelben Hand, naͤmlich M. Fredenheims, vor dem 


Ich habe hier meinen eigenen Panegyricus 
aufgeſetzt und gefunden, daß propria laus sordet. 
ch wuͤrde ihn niemals irgend einem Menſchen in 
der Welt gezeigt haben, wenn nicht dem einzigen 
aller meiner Freunde, der ſolches unveraͤnderlich 


ger vortheilhaften Umftänden befand. Wenn Sie 
fuͤr gut finden ſollten, mein beſter Freund, einen 
Auszug daraus zu machen, fo würde derſelbe Auf- 
merkſamkeit erregen, da er aus einer ſolchen Fe⸗ 
der wie die Ihrige kaͤme. Ich erroͤthe wirklich, 
Ihnen dieſen Aufſatz zu zeigen, und würde es nie⸗ 
mals gethan haben, wenn ich nicht uͤberzeugt waͤre 
von Ihrer Freundſchaft und unveraͤnderlichen Auf⸗ 
richtigkeit. | 
Upfala, Jan. 29. 1762. 


„Hieraus ſcheint zu folgen, daß einnaus 
ſchon dieſes Jahr feine Anzeichnungen an den Erz⸗ 


biſchof (damaligen Biſchof Mennander) geſchickt 


% 


* 
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5 habe. Aber aus einem Ausdrucke in einem an⸗ 
dern hier unten angefuͤhrten Briefe zu urtheilen, 
erhielt er ſie, in der That nicht! vor dem 22. Je- 
nuar 1770.“ 


Die vornehmſte Urſache, mein beſter Freund, 
warum ich wuͤnſchte Sie in Stockholm zu ſehen, 
war Sie zu bitten, da Sie mir die aufrichtigſte 
und beſtaͤndigſte Freundſchaft erwieſen haben, bei 
ledigen Stunden die Muͤhe zu uͤbernehmen, meine 
unbedeutenden Lebensbegebenheiten Lateiniſch zu 
ſchreiben; ſie muͤſſen der Franzoͤſiſchen Akademie 
uͤberſchickt werden, da ich Ordinarius Extraneus 
Professor bin. Und da Alter und mitfolgende Um⸗ 
ſtaͤnde mich heißen colligere sarcinas, je eher es 
bewerkſtelligt wird, je beſſer iſt's. 5 
* Upſala, Oct. 30. 1769. | 
| Ich kann meiner perſoͤnlichen Verdienſte nicht 
ohne eine Art Vorrede erwaͤhnen; denn propria 
luaus sordet, und die Eigenliebe will hie und da 
ſich zeigen. 5 
„ Ußpſala, Nov. 19. 1769. 
Vorgeſtern ſchickte ich mit einem Bauer mein 
Curriculum vitae unter Couvert an Archiater 
Bock. Wenn er es Ihnen nicht ſchon überlie- 
fert haben ſollte, ſo muß ich erwaͤhnen, daß er 
gerade gegen den Kanonengießereihof oder deſſen 
ö Pforte uͤber wohnt. .\ 
Wenn Sie bei Ihrer Heimkunft Zeit haben 
ſollten, fo haben Sie die Güte an mich zu den⸗ 
ken. Es iſt zu verſchiedenen Zeiten und alſo mit 
ungleicher Aufmerkſamkeit geſchrieben worden. Lie⸗ 
ber, ſchaffen Sie es um, wie es ihnen gefallt, in⸗ 
dem es bloß beſtimmt iſt Facta darzuſtellen. Dies 
wird der letzte Dienſt ſeyn, der mir gethan werden 
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| a 
kann, mir, der ich nun Leute meines Alters Auf i 
allen Seiten ge ſehe. Ego infelix socius 
resto. 5 | 1 


Jan. 24. 1770. 


„Dieſe uͤberſetzten, zwar dem Sinne, ab 
ſicher nicht dem Styl und Ausdrucke nach dem 
Schwediſchen Originale gleich lautenden Aus⸗ 
zuͤge erklaͤren hinlaͤnglich alle Umſtaͤnde, welche 
mit Linné's Diarium in Verbindung ſtehen, und 
beduͤrfen keiner weiteren Eroͤrterung.“ 

„Des Erzbiſchofs (Biſchofs) lateiniſche Ue⸗ 
berſetzung erſtreckt ſich nicht weiter als bis zum 

Jahr 1730. — Und die Engliſche, gedruckt am 

Schluffe dieſes Werkes, iſt von M. Troilius ge⸗ 
macht, einem in London ſich aufhaltenden Schwe— 
den, von derſelben Familie mit dem verſtorbenen 
Erzbiſchof von Troil. 

Sowohl der Styl als die Anordnung des Ori⸗ 
ginals ſind auf die moͤglich genaueſte Art beibehalten 
und die lateiniſchen Stellen wörtlich fo abgeſchrie⸗ 
ben, damit keine weitere Abweichung von Linné's 


eigenen Ausdruͤcken vorkommen moͤge, als die un⸗ 


umgaͤnglich nothwendig war.“ | 

„Der groͤßere Theil des Schwediſchen Manu | 
ſeripts iſt von Dr. Lindwall, einem von Linné 's 
Schuͤlern, reingeſchrieben. Aber daß Mehrere 
Hand daran gelegt, ſieht man deutlich aus der 
Handſchrift, und es ſcheint, daß auch die Theile, 


woraus es beſteht, mit ſehr ungleicher Aufmerkfam- | 


keit zuſammengefuͤgt worden. Die Handſchrift iſt 
auf einigen Stellen ſchwer zu dechiffriren; an an⸗ 
dern iſt der Sinn dunkel; und es iſt oft, wie der 
Leſer finden wird, im Vortrage ein unvermutheter 
Uebergang von der sten Perſon zu der erſten.“ 


Er 


Füge man nun noch hinzu, was ich in der 


| zweiten Abtheilung an ſeinem Orte angefuͤhrt habe, 
ſo iſt dieſes zuſammen die ganze Nachricht, welche 


Dr. Maton uns in ſeiner Vorrde uͤber die von 


ihm gekauften Manuferipte Linné's und beſonders 


ſeine darunter befindliche Lebensbeſchreibung ge. 
liefert hat. 

Obgleich dieſe auf dem Titel des Buchs und 
uͤberall in demſelben Diary genannt wird, hat ſie 


’ doch, wo fie S. 507 eingeruͤckt ſteht, zur Rubrik: 5 


Life of Carl Linnaeus, Physician to the King 


‚etc. Sie beginnt wie gewöhnlich mit einer Art 


Meritenliſte, und darauf folgt die ausführliche Le⸗ 


bensbeſchreibung, welche von Linné's Geburt bis 


halb ins Jahr 1769 geht. Sodann folgt 1) ein 
langer Artikel über Linné's Verdienſte in Hinſicht 


auf Medicin und Naturhiſtorie; — 8) einer mit 


der Ueberſchrift: Linné's Perſon, welcher auch an⸗ 


dre unordentlich zuſammengemiſchte Sachen ent- 
haͤlt; — 3) einer mit der Rubrik: Opera et Dies, 


wo alle Arbeiten Linné's zweimal aufgezähle wer: 


den, namlich zuerſt in chronologiſcher Ordnung und 
hernach editionsweiſe, an beiden Orten mit Un⸗ 
terbrechung eingeflickter Anmerkungen, und am 
Schluſſe feine ins Schwediſche überſetzten Dispu⸗ 
tationen, ſo wie Anderer Schriften, deren ganzer 


Inhalt aus ihm geſchoͤpft worden; — 4) Urtheile 


* 


einiger gelehrten Männer über Pinnäus, nahe zu⸗ 
ſammenhaͤngend mit dem vorhergehenden Artikel; 
— und endlich 5) Nachricht von ſeinem Herba⸗ 
rium, worauf ein Verzeichniß feiner Schüler bei⸗ 
gefuͤgt iſt, ſowohl von denen, die er zu reifen über- 
redet, als auch von einigen andern, ſo wie von 
6 Büchern, deren Autoren ſeiner Methode gefolgt 
oder auch ſeine 8 acg angenommen. 5 


U 
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5 Was das eigentlich fogenannte Diarium bes 
trifft, fo finden ſich darin überall größere oder klei⸗ 
nere Maͤngel und Fehler, welche ſich theils von 
dem Reinſchreiber des Originals, theils von deſſen 
Ueberſetzer herſchreiben dürften, und welche ente 
ſchuldigt werden koͤnnen, da fie Namen von Per⸗ 
ſonen und Oertern in einem fremden Lande und 
mehr dergleichen betreffen. 
Aus dieſem Diarium hab' ich in der zen * 
Abtheilung eine von Dr. Maton hinzugefuͤgte Nach⸗ 
richt uͤber Linnaͤus, daß er ein Anerbieten erhalten, 
nach Spanien zu kommen ıc. angeführt. Da aber. 
deffen weder vom Arch. Baͤck noch von Linnaͤus 
ſſelbſt in irgend einem Exemplare, das ich von ſei— 
nen handſchriftlichen Lebenserzaͤhlungen geſehen, 
erwahnt wird, fo war ich nicht vollkommen ſicher 
daruͤber, bis ich es neulich von Sir Jam. Edw. 
Smith beſtaͤtigt fand, welcher in feiner Reiſebe⸗ 
ſchreibung: A Sketch of a Tour on the Conti- 
nent etc. Vol. III. Lond. 1793. 8vo. p. 92., 
ſagt, daß einer derjenigen Männer, welche er waͤh⸗ 
rend ſeines Beſuchs in Genua am meiſten zu ſe⸗ 
hen gewuͤnſcht haͤtte, der Herzog von Grimaldi 
geweſen ſey, daß aber dieſer damals verreiſet ges 
weſen, worauf er fortfaͤhrt: This nobleman, the 
well-known prime minister of the late King 
of Spain, would fain have tempted Linnaeus 
to settle in that. country. The liberal offers, 
made to that distinguished man of letters, of 
nobility, the free exercise of his religion and 
an ample salary, (2000 Piaſter jährlich, Stöver) 
are sufficiently known, as well as his modest 
refusal. I am possessed of the original cor- 
N respondence, which does honour to both par- 
ties. On his own refusal, Linnaeus was re- 


ö 
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quested to recommend one of his pupils, to 


examine the natural history of Spain and South 


America. He sent Loefling etc. 


V. Ein Exemplar von Linnaͤi Leben in Fo⸗ 
lio, durchweg reingeſchrieben von dem verſt. Leib⸗ 
med. und Profeſſor der Anat. und Chir. an der 
Upſaler Akademie Dr. Adolph Murray, und wel⸗ 
ches jetzt von ſeinem Sohne, Herrn Friedrich Uno 
Murray in Stockholm beſeſſen wird, welcher mir 


. die Freundſchaft erzeigt hat, es mir zu beliebiger 
Benutzung zu leihen. Ohne Titelblatt und Titel, 


gleicht es ſonſt im Ganzen dem naͤchſtvorherge⸗ 
henden oder dem, welches Dr. Maton drucken laſ⸗ 


ſen, und beſteht auch aus denſelben Artikeln. Aber 


es geht bis zum Schluſſe des Jahrs 1771, iſt 


viel deutlicher und fehlerfreier und hat mir daher 


an mehreren Stellen zur Aufklaͤrung und Vervoll⸗ 


ſtaͤndigung des Manuſcriptes, welches ich jetzt her⸗ 
ausgebe, gedient. — | 


VI. Das Exemplar der Lefvernes Beskrif- 
ning öfver Linnaeus, adlad von Linne, welches 
von ihm ſelbſt verfaßt, auch groͤßtentheils von ſei— 
ner eigenen Hand in Folio geſchrieben iſt, und 
wovon ich jetzt dem Publicum einen Abdruck mit⸗ 
theile. Dieſes Manuſcript fand ſich im Sterbe⸗ 
hauſe, nach dem Tode ſeines Sohnes, des Pro— 
feſſors von Linné, unter andern Handſchriften lie— 


gend, und der verſt. Profeſſor Dr. Joh. Guſt. 
Acerel hatte das Verdienſt, es von dem Mißge⸗ 
ſchicke, auf eine oder andre Weiſe verloren zu gehn, 


zu retten. Er brachte dieſe loſen und, wie es 
ſcheint, vorher zerſtreuten Papierbogen in eine ge⸗ 
wiſſe Ordnung und ließ ſie ſo einbinden, nachdem 


fie von ihm mit verſchiednen Beilagen vermehrt 


worden waren. — 


des Jahres 1776, oder fo weit erſtrecken, als 


der zu fuͤhren. — 


XXIV 


Was nun die Lebensbeſchreibung ſelbſt oder 
ſeine eigentlichen biographiſchen Anzeichnungen be⸗ 
trifft, fo find fie ohne allen Zweifel die vollftän- 
digſten, die es giebt, da fie fich bis zum Herbſt 


ſolche von ihm ſelbſt moͤglicherweiſe geſchrieben 
werden konnten. Denn die letzten Worte, die er 
dort angefuͤhrt, zeigen deutlich, daß er nach der 
Zeit bis zu ſeinem Tode, das will ſagen, uͤber ein 
ganzes Jahr, fo von Krankheit ermattet geme- 
ſen, daß die Hand nicht mehr vermochte die RR 


Upfala, den 10. Nov. 1823. 


Adam Afzelius. 
Med. Dr. und Prof. C. O. in Mat. Med. un 
Diaetet. auf der Koͤnigl. Akademie zu Upfala 


— 


Pere 
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Nachſchrift 25 beugen Ueenfge, 3 


Der Verfolg dieſer bisher RR ei eie 
abgekuͤrzten Vorrede des Schwediſchen Herausge⸗ 
bers verbreitet ſich beſonders uͤber die verzoͤgerte 


Erſcheinung des Werkes und die litho⸗ oder chal⸗ 


kographiſchen Beilagen: Portrait, Fac simile, 
Wappen, Siegel, Schaumuͤnzen, Denkmahl und 


Abbildungen vor Rashult und Hammarby, Stamm⸗ 
baum u. ſ. w.) 


Die nachgetragenen Berichtigungen kamen 


fuͤr die deutſche Ueberſetzung zu fpät. Gluͤcklicher⸗ 
weiſe betreffen fie nur Kleinigkeiten und Neben⸗— 
ſachen. 

Kleine Fehler des deutſchen Drucks, welche 
ſich von ſelbſt berichtigen, wolle man entſchuldigen. 
Doch ſcheint Folgendes aus den erſten 10 Bogen 


einer Anzeige zu beduͤrfen: 
Seite 1 Zeile 2 ſteht e casu lies e casa. 


— — 3 — den l. dem 

— 13 — 10 p. unten l. Roſen, u und fo öfter, 

— 11 — 14 v. u. fi. Seidel l. Snell. b 

— 18 — 14 v. u. fl. Angerm. l. Angerm. ’ 

— 18 — 11 dv. u. l. Clewberg. 5 

— 24 — 7 v. u. ſteht: um die Pracht, worauf hier große 
Unkoſten verwendet waren, lies: um die Pracht 
und die Unkoſten, welche hier verwendet waren. 

— 31 — 10 v. u. fi. wurden l. würden, jo auch S. 155. 

— 48 — 95. u. ft. Luͤdbecks l. Lüidbecks, jo auch S. 130. 

— 61 — 3 v. u. fl hat l. hatte. 

6 Ad. ü ſt. in die Erde l. in Erde. 

— 64 — 45. u. fi. Gelehrten l. Gelehrteſten. 

e u t. dem l. den. 

. ſt. Botanik l, Botaniker. g 

— 76 — 5 v. u. ſt. aufzuſtecken l. auszuſtecken. 

— 79 — 798.1 fi. bei und l. bei uns. 

— 81 — 6 v. u. fi. Coralla l. Corolla. 


4 


* 


Seite 83 Seile 10 b. u fl. ‚Livina I. Divina. 
— 90 — 6 v. u. fl. beobachte l. beobachtete. ; 
— 91 — 1 v. o. ſt. Er las auf Steinen, Gewaͤchſen, 
N Thieren der Erde l. Er las auf der Erde 
Steine, Gewaͤchſe, Thiere. 


— 91 — 5 ſt. und Compil. l. und nicht Compil, 
— 91 — 6d.u. l. an einen fernen Ort herrlich. 

— 98 — ꝛ t. nach l. von. 

— 103 — f ft. kraͤftigen l. kräftigeren. 

— 108 — 7 v. u. fi. hier l. von hier. >» 
— 110 — 3 l. Sebae. 

— 111 — 1ſt. beim l. vom. 7 

— 113 — 3 v. u. l. Heinzelmann. 

— 115 — 5 v. u. fl. adoptirt l. adaptirt. 

— 116 — 156 l. auf die Akad. Upfala. 

— 116 — 21 l. Gyllenborg. 

— 116 — 35. u. iſt im zu ſtreichen. 

— 124 — 1 v. u. lies: änderte ſich. 

— 128 — 13 v. u. ft. den l. dem. 

— 142 — 8 v. u. fi. dem l. dieſem. 

— 145 — 2ſt. ausgezeichnet l. ausgezieret. 

— 131 — 15 fh Page l. Tage. 

— 153 — 5 v. u. fl. principum l. principiuw. 
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Te cuncta loquetur 


Tellus, te variis scribent in floribus Horae. 
Claudianus. 


Carl Linné. 


Potest e casu vir magnus exire: 


Sr ubohut iſt ein Kirchort, belegen in Smaͤland, 
in Cronobergs Lehn und Albo⸗-Haͤrad, gegen die Scho⸗ 
niſche Graͤnze hinunter, in einer der anmuthigſten Ge⸗ 
genden von ganz Schweden; denn es liegt dicht an dem 

anſehnlichen Moͤklen⸗See, der mit einer langen Bucht 
bis an den Fuß der Kirche ſich ſtreckt. Ebene Getrei⸗ 
defelder umgeben die Kirche von allen Seiten, außer 
der weſtlichen, wo der Moͤklen fein klares Gewaͤſſer 
verbreitet. Eine Strecke weiter zeigt ſich ein lieblicher 
* Buchenwald im Süden, Taxas hohe Berge im Norden 
und Moͤklanaͤs den See hinüber im Weſten. Hinwieder 


auf der oͤſtlichen Seite find die Ackerbreiten von Nor⸗ 


den mit Tangelwaͤldern, von Oſten und Süden mit 
den angenehmsten Wieſen und reich belaubten Baͤumen 


h gekraͤnzt. 


| Hier war Pfarrherr, im Anfange bleſes Jahrhun⸗ 
| derts, N BERBeTan ein ſanfter und ſtiller 


E 
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Mann „ welcher hleſelbſt, ſeit 1640 ‚ feine Voreltern 9 


gehabt hatte: feinen Vater Peter Broder ſon und 
ſeinen Muttervater Nils Torgeri, welche vor ihm 


Pfarrer geweſen, fo wie er wiederum felnen Eidam und 
ſelnen Tochterſohn hinter ſich hatte, bis auf dieſen Tag. 


Dieſer Saen Broderſon hatte zur Ehe Maria 
Skee, Paſtor Joran Skee's Tochter von Wiſſeltofta 


in Schonen. Er hatte mit ihr 4 Kinder, Chriſtina, 


Peter, Maria und Joͤran. 8 
Nicolaus Linnaͤus war geboren im Jahre 1674. 


Sein Vater war Bauer und hieß Ingemar Bengtr 
ſon, wohnhaft in Smäland zu Stegaryd im Kirchſpiel 


Wittaryd; die Hausfrau deſſelben hieß Ingrid Inge⸗ 


marsdotter, und war Schweſter des Pfarrherrn | 


Swen Tilliander zu Pietteryd. Paſtor Swen Tils 
liander nahm feinen Schweſterſohn Nils zu ſich 


und hielt ihn zur Schule mit ſeinen Soͤhnen, wo denn | 


der Neffe das Vergnügen des Oheims an ſeinem ‚Gars 
ten ſahe und auch Geſchmack an ber Gartenkunſt ge⸗ 
wann. In der Folge mußte dieſer Nils Linnaͤus 


mit knappen Mitteln auf der Akademie zu Lund ſich 1 


durchbringen, wo er einige Jahre blieb und ſich dann 


in fein Stift Werid begab, um einen Dienſt zu ſuchen. 
Der Biſchof Cavallius, welcher vormals Nachbar 


und Freund mit Paſtor Samuel Broderſon gewe⸗ 
ſen war, erwaͤhlte dieſen Nils Linnaͤus zum Adjunct 
in Stenbrohult und gab ihm hernach im Jahre 1706, 
die Vollmacht als Capellan; worauf der Comminiſter 


| Nils ein nä us des Paſtor Broderſons aͤlteſte | 
Tochter, Chriſtina, zur Ehe begehrte und erhielt. Sie 


wohnten auf der Capellans⸗Bauſtelle Rashult, dicht 


bei Stenbrohult, wo des Comminiſters taͤgliche Freude | 
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ek einen ſchoͤnen Garten anzulegen, tährend die Frau 
der Haushaltung vorſtand. Er war von ſehr ſachter, 
ebener und guͤtiger Gemuͤthsart; ſie, gewitzt, lebhaft 
und arbeitſam. Im Jahre 1707 wurde ihnen das erſte 


Kind geboren, welches fie Carl nannten. Gleich dar⸗ 


auf ſtarb Paſtor Sawuel Broderſon und der Com⸗ 
miniſter in Werts erhielt das erledigte Paſtorat, ſtarb 
aber, ohne es anzutreten, ebenfalls; worauf S. Mafe⸗ 
ſtaͤt, welche ſich damalen in Pohlen aufhielten, auf 
Verwenden des Koͤniglichen Secretairs Joſtas C eder⸗ 
hjelm dem Comminiſter Linnaͤus die Vollmacht zum 
Paſtorate ausfertigten. So wurde alfo Nicolaus Lin⸗ 
nus Paſtor zu Stenbrohult, nach feinem Schwleger⸗ 
vater, und blieb es ganzer 40 Jahre von 1708 bis 1748. 
Das ate Kind war Anna Maria, welche hernach die 
Frau des Probſtes Gabriel Hoͤk in Wireſtad wurde; 
das zte, Sophie Jullana, die 1 0 des Paſtor Jo⸗ 
bann Collin zu Ryßby (geſtorben FI 1771) das 4te, 
Samuel, welcher ſeinem Vater im Paſtorate nach⸗ 
folgte; und das 5te, Emerentia, Frau des Haͤradvog⸗ 
tes Branting. | 
. Carl Linndus war alſo der alteſe Se und 
bi Jahre 1707 geboren, in der Nacht vom 33 auf den 
3 Mal, um ı Uhr, gerade im fchönften Frühling, da 
be Kukuk den Sommer ausrief, im rechten Laub⸗ und 
Bluͤthenmond. Dieſer annoch einzige Sohn feines Va⸗ 
ters wurde gleichſam im Garten auferzogen bei feinem 
Vater; denn der Vater legte, ſobald er Paſtor gewor⸗ 
den, zu Stenbrohult einen der ſchoͤnſten Gaͤrten in der 
ganzen Lands hauptmannsſchaft an, mlt auserleſenen 
Baͤumen und den ſeltenſten Blumen, und ſuchte darin, 
wenn er von Amts verrichtungen frei war, feinen Zeit⸗ 
a ns 


Fr“ 


vertrelb. Der junge Carl war kaum 4 Jahre, als er 
einmal ſeinen Vater zu einer Collation nach Moͤklanaͤs 
begleitete, in der ſchoͤnſten Sommerszeit; und da die 
Gaͤſte gegen Abend auf einer gruͤnen Wieſe ſich ruhe⸗ 
ten, machte der Paſtor ſeiner Geſellſchaft bemerklich, 
wie jede Blume ihren eigenen Namen habe, fuͤhrte 
mancherlei merkwuͤrdiges und wunderbares von den 
Pflanzen an, und zelgte dabei die Wurzeln der Succisa, 
(Tormentilla) Orchides und anderer. Das Kind ſah 
mit herzlichem Vergnuͤgen zu, und dies war gerade 
die Saite, die in ſeiner Seele am ſtaͤrkſten geſpannt 
war. Von Stund an ließ der Junge dem Vater keine 
Ruhe, ſondern fragte beſtaͤndig nach dem Namen der 1 
Gewaͤchſe, weit mehr als der Vater beantworten konnte. 
Aber nach Weiſe der Kinder vergaß er die Namen wie⸗ 
der, weshalb er auch einmal von ſeinem Vater hart 
angelaſſen wurde, welcher ſagte, er wuͤrde ihm keine 
Pflanzennamen mehr nennen, wenn er ſie immer wieder 
vergeſſen wollte; daher war des Knaben ganzes Sin⸗ 
nen und Denken von nun an, ſich der Namen zu erin⸗ 
nern, damit er ſeines Hauptvergnuͤgens nicht verluſtig 
ginge. 
1714 wurde Carl feinem erſten Juformator, Jo⸗ f 
bann Telander, anvertraut, der wenig geſchickt war, 1 
Kinder zu ersiehen. 

1717 wurde Carl in die Trivlalſchule zu Beris 
gebracht, wo rohe Lehrmeiſter mit eben fo roher Mer 
thode den Kindern Luſt zu den Wiſſenſchaften machten, 
daß ihnen die Haare zu Berge ſtehen mochten. | 

1719 erhlelt Carl einen andern Informator, Gas 
briel Hoͤt, welcher nachmals fein Schwager wurde. 
Dieſer bandhabte den Knaben mit mehr Milde, ve 
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mochte aber nicht ihm Neigung zu den Studlen einzu⸗ 


pflanzen, vor welchen der Knabe das Rilißze Grauen 


gefaßt hatte. | 
1722 ward Carl in die eigentlichen Klaffen verſetzt, 
entging alfo, nach der dort angenommenen Manier, 


dem Privatunterricht und erhlelt mehr Gelegenheit dem 
| Buche zu entfliehen; denn des Knaben einziges Ver⸗ 
gnuͤgen war, unter den Blumen umher zu gehen und 


die Pflanzen kennen zu lernen; und da er jaͤhrlich meh⸗ 
reremale von Stenbrohult nach Werid reiſte, war er, 
durch Betrachtung der Blumen am Wege, im Stande s 
zu ſagen, wo jede Pflanze wuchs, auf dieſer ganzen | 
Strecke von 5 Meilen. 

1724 ward Carl von der untern Schule aufs Gym⸗ 


naſium verſetzt, wodurch er noch mehr freie Hand be⸗ 


kam, ſich den Studien zu entziehen, gegen welche er 
in fruͤheren Jahren durch harte Behandlung ſo große 
Abneigung gefaßt hatte. Doch fuͤrchtete er ſich nicht 
vor allen Wiſſenſchaften, obgleich die meiſten hier nur 


darauf ausgingen, dienliche Predigerſubjecte zu praͤpa⸗ 


rliren; denn fo wie er immer unter den ſchlechteſten 
ſeiner Kameraden war, wenn Eloquenz, Metaphyſik, 
Moral, Griechiſch und Hebraͤlſch oder Theologle gelehrt 


wurde, ſo war er hingegen allezeit einer der beſten in 


den mathematiſchen und beſonders den phyſtcaliſchen 0 


Stunden. Der Burſche hatte ſich verſchiedene botani⸗ 
ſche Bücher verſchafft, die er Tag und Nacht las, fo 


daß er ſie an den Fingern konnte, als Arvidh. Mans 


ſons Rydaholmiſches Pflanzenbuch, Tillands's Flora 
Aboönsis, Palmbergs Serta Florea Suecana, 
(elende Wegweiſer) wozu endlich Bromelii Chloris 


Gothica und Rudbeckii Hortus Upsaliensis kamen, 
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obgleich dieſe letzteren für ihn ziemlich hochgelahrt er⸗ 
ſchienen. Mit einem Worte, der Knabe hatte eine in⸗ 
nerliche Neigung zu einer Wlſſenſchaft gefaßt, welche 
an dieſem Orte und in dieſer Zeit in Barbarei verbor⸗ 
gen lag, indem keine andere Wiſſenſchaften im Schwange 
gingen, als die zum Prediger machten, wozu auch die 


Eltern, beſonders die Mutter, ihren Sohn ſchon von 


der Wlege beſtimmt hatten. Carl war inzwiſchen in 
einer nutzloſen Wiſſenſchaft ſo weit gegangen, daß ſo⸗ 
wohl ſeine Lehrer als Kameraden ihn den kleinen Bo⸗ 
tanicus nannten, obgleich ſeine Buͤcher und Meiſter 
ſeinem Triebe nicht entſprachen. 

1726 machte der Vater einen Beſuch in Wexloͤ, 
um ſich nach ſeinem lieben Sohne zu erkundigen, da 
denn alle Lehrer nach ihrem Gewiſſen dem Vater nicht 
rathen konnten, ſeinen Sohn laͤnger zu den Buͤchern 
zu halten, ſondern mit einhelliger Stimme dem Vater N 
empfahlen, ſeinen Sohn bei Zeiten zu irgend einem 
Handwerker, einem Tiſchler oder Schneider, zu thun, 
indem ſie uͤberzeugt waͤren, daß er bei den Buͤchern 
nichts ausrichten koͤnnte. Dies war ein Donnerſchlag 


fuͤr den Vater, der nach feinem ſchwachen Vermoͤgen, 


nunmehr an die 12 Jahre, an ſein liebſtes Kind, was 
er nur aufbringen koͤnnen, gewandt hatte; und waͤhrend 
er nun beſchließen ſoll, an welches Handwerk er ſein 
Kind zu ſtellen habe, geht er auch zu dem Provinzial⸗ 
Arzt, Johann Rothmann „welcher Lector der Phyſik 

war, um ſich wegen einer Unpaͤßlichkeit, woran er ſeit 
einigen Wochen gelitten, bei ihm Raths zu erholen. 
Indem er nun dem Doctor feine Krankheit berichtet, 
laͤßt er auch den Kummer mit einfließen, den ihm ſo 
eben 15 liebſtes Kind verurſacht, an dem er, nach 
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dem einhelligen Ausſpruche der Lehrer, Oel und Mühe 


verloren. Doctor Rothmann hingegen uͤbernimmt 


es, belde Beſchwerden zu heilen, und verſichert den 
Vater heilig, daß unter allen dort ſtudirenden Schuͤlern 


3 keiner, auch nicht ein einziger ſey, der fo. viel Hoffnung 


von ſich gaͤbe, als eben ſein Carl. Aber dieſes eine 
Zeugniß konnte bei dem Vater ſo viele andre nicht auf⸗ 
wiegen, bis Doctor Rothmann ſich aͤußerte, wenn 
der Vater den Sohn nicht unterhalten wollte, ſo wolle 
er ihn in ſein Haus nehmen und fuͤr ſeine Rechnung 
bekoͤſtigen, ihm auch Unterricht ertheilen, waͤhrend des 
einen Jahres, welches noch ruͤckſtaͤndig ſey, bis der 
Knabe mit ſeinen Kameraden zur Academie zlehen wuͤrde. 
Auch muͤſſe der Vater wiſſen, daß die Lectoren darin 
Recht haͤtten, daß er niemals Prediger werden koͤnnte; 
aber dagegen ſey er verſichert, daß Carl ein beruͤhmter 
Doctor werden wuͤrde, der ſich dereinſt eben ſo gut er⸗ 
naͤhren koͤnnte, als irgend ein Prediger. Der Vater 
ward getroͤſtet, und Doctor Rothmann las dem 
Sohne das ganze darauf folgende Jahr privatissime 
die Phyſiologie, und als er nach gehaltenem Collegium 
den jungen Menſchen examinirte, fand er, daß er alles 


was er vorgetragen auf das genaueſte gefaßt hatte. 
| Endlich zum Schluſſe zeigte Doctor Rothmann dem 
Knaben, daß alles was er in der Botanik gearbeitet, 


nichts ſey, ſondern daß man die Pflanzen, wie Tour⸗ 
nefort gelehrt, nach den Bluͤthen kennen muͤſſe, und 
ließ Carl die Pflanzenklaſſen in Valentini's Ge⸗ 


ſchichte der Pflanzen abzeichnen, wo denn alles Denken 


des Knaben darauf ausging, jedwedes Gewaͤchs, nach 
Tourne f. rts OHR in feine Klaſſe belnsen zu 
koͤnnen. | 
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Als er vor ſeiner Reiſe zur Akademie alle Ges 
waͤchſe, die in Stenbrohult wuchſen ordnen wollte, ka⸗ 
men manche vor, die ihm genug zu ſchaffen machten: 
Cornus herbacea, Lobelia Dortmanna, Elatine 
'Hydropiper, Peplis Portula, Linum radiola, Plan- 

tago monanthos, Isoätes lacustris, Antericum os- 
sifragum, Aphanes arvensis, Trientalis europaea, 
Scheuchzeria palustris, Andromeda polifolia, Calla 
palustris, Stratiotes Aloides, Utricularia vulga- 
ris, welche noch nicht von den Botanikern entwickelt 
waren, 


1727. Nun war der Zeitpunkt da, daß der Juͤng⸗ 


ling mit ſeinen Kameraden zur Akademie reiſen ſollte. 
Der damalige Rector des Gymnaſiums, Nils Kro k, 
gab ihm ein Testimonium Academicum folgenden 
Inhalts: Die Jugend auf den Schulen koͤnne mit jun⸗ 
gen Staͤmmen in einer Baumſchule verglichen werden, 
wo es ſich zuweilen, wie wohl ſelten, ereigne, daß junge 
Baͤume, obgleich man den groͤßten Fleiß auf ſie ge⸗ 
wandt, nicht arten wollen, ſondern durchaus Wildlin⸗ 
gen gleichen, wenn ſie aber in der Folge verſetzt und 


umgepflanzt werden, ihre wilde Art verändern und 
ſchoͤne Baͤume werden, die liebliche Fruͤchte tragen. 


In welcher Abſicht und keiner andern er auch nun die⸗ 
ſen Juͤngling zur Akademie abſende, der vielleicht da⸗ 
ſelbſt in ein Klima kommen fönne, welches fein beſſe⸗ 5 
res Gedeihen beguͤnſtige. 5 
Mit dieſem Reiſepaß verfuͤgte ſich Linnaͤus zur 
Akabemle in Lund, woſelbſt ſein voriger Informator, 
der nunmehrige Magiſter Gabriel Hoͤk, ſich aufhielt, 
welcher, ohne jenes unangenehme Zeugniß vorzuweiſen, 
feinen ehemaligen Schüler zum Rector Magnifieus und 
0 | 
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zum Decan führte, ihn als ſeinen Diſelpel bei der Aka⸗ 
demie einſchreiben ließ und ihm darauf in dem Hauſe 
des Doctor Stobäus eine Wohnung verſchafte. | 
4 Doctor Kilian Sto baͤus, in der Folge Profeffor 
und Archiater in Lund, nahm den jungen Menſchen auf, 
fand aber nichts an ihm, das ihm gefallen konnte, au⸗ 
ßer allein daß er geſonnen war Mediein zu ſtudiren, 
wovon er ſich dadurch uͤberzeugte, daß er bei dieſem 
Studenten kein andres Buch als mediciniſche ſah. Hler 
fand unſer Student bei Stobaͤus ein artiges Mu⸗ 
ſeum von allerhand Naturalien, als Steinen, Schnecken 
und Voͤgeln, auch Herbarien von eingelegten und ein⸗ 
geklebten Pflanzen, dergleichen er noch niemals geſehen. 
Dem jungen Manne gefiel dieſe Art Pflanzen zu trock⸗ 
nen und in Herbarien einzukleben unvergleichlich, und 
ſein ganzes Geſchaͤft wurde nun, alle Pflanzen, die um 
Lund herum wuchſen, einzulegen. Stobaͤus war ein 
kraͤnklicher Mann, einaͤugig, gekrimpt an dem einen 
Fuße, beſtaͤndig geplagt von Migraine, Hypochondrie 
und Ruͤckenſchmerz; hatte aber ſonſt ein Genie ohne 
Gleichen. Er hatte auch übernommen Medicus der 
Nobleſſe in Schonen zu ſeyn, welche ihn mit Conſul⸗ 
tationen keine Ruhe lleß; daher er einmal den Lin⸗ 
naͤus herunter rief, um ihm zu helfen einen Brief zu 
ſchreiben und einem Kranken zu antworten; aber deſſen 
unſaubere Hand im Schreiben wurde verwerflich gefun⸗ 
den, fo daß dereinzige Vortheil, den Linn aͤus noch bei 
ihm erreichen konnte, darin beſtand, ſeinen Vorleſungen 
über die Conchylien, welche er dem Matthias Ben⸗ 
zelius und Retzius hielt, beiwohnen zu duͤrfen. 
Mittlerweile hatte Doctor Sto baͤus einen deutſchen 
Studloſus Medieinaͤ, Namens Koulas, ins Haus 
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genommen, welcher daſelbſt als Sohn lebte und Zu⸗ 
gang zu des Doctors Bibliothek hatte. Linnaͤus 
machte Bekanntſchaft mit dieſem Koulas und las ihm 
die Phnflologie, fo wie er fie vom Doctor Rothmann 
gelernt hatte, wogegen ihm Koulas alle Nächte Buͤ⸗ 
cher aus des Stobaͤus Bibliothek lieh. Aber des 
Stobaͤus alte Mutter, welche in der Nacht nicht 
ſchlafen konnte, ſah alle Naͤchte das Licht in des Lin⸗ 
naͤus Fenſter brennen und warnte deswegen ihren 
Sohn vor dem Smaländer, der jede Nacht beim Licht 
einſchliefe und das ganze Haus in Gefahr ſetze. Ein 
Paar Tage darauf, als Lin naͤus um 2 Uhr in der 
Nacht in voller Arbeit bei des Stobaͤus Büchern 
ſitzt, kommt Doctor Stobaͤus ſachte heraufgeſtiegen, 
mit ſtrenger Miene, in der Meinung den L innaͤus 1 
dei dem Lichte eingeſchlafen zu finden, und fraͤgt, wars | 
um er nicht des Nachts ſchlafen koͤnne, wenn andere 
Leute ſchliefen? Tritt darauf zum Tiſche und ſieht da 
einen großen Haufen ſeiner Buͤcher aufgeſchlagen lie⸗ 
gen, fraͤgt alſo, wann und wie er die Vuͤcher bekom⸗ 
men? Da denn Lin naͤus den Zuſammenhang der 
Sache berichten muß, worauf Sto baͤus ihm befiehlt, 
ſich ſogleich ins Bette zu verfuͤgen und des Nachts 
wie andre Leute zu ſchlafen. Am Morgen darauf ward 
Linn aus heruntergerufen, um noch weiter wegen der 
Bücher verhoͤrt zu werden, da denn Doctor Sto baͤus 
ihm den Schluͤſſel zur Bibliothek gab, daß er ſich holen 
und wiederbringen konnte was für Bücher er Luſt 
batte. Schickte auch den Lin naͤus in der Folge 
zu ſeinen Patienten und ließ ihn mehrentheils an ſei⸗ 
nem eignen Tiſche eſſen, mit der Verſicherung, wenn 
Linnaͤus fo fortfahren würde, wie er angefangen, 
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wolle er ihn zu wem Erben machen, da er ſelbſt keine 0 
| Kinder hatte. 


1728 in der Fruͤhlingszeit war Linn aus mie Herrn 
Matthias Benz elſtjerna an einem heißen Tage 
nach Vogelſang (einem Dorfe unweit Lund) gegangen 


um zu botaniſtren; in der ſtarken Hitze warf Lin naͤus 


Rock und Weſte ab, und es ſtach ihn ein Wurm, Fu- 
ria infernalis genannt, am rechten Arme, wovon der 
ganze Arm ſtockſteif anſchwoll und Llnnaͤus das Bette 
huͤten mußte. Die Entzuͤndung nahm zu; Stobaͤus hatte 
den Brunnentermin zu Helſingborg angeſetzt, mußte 


alſo feinen Linnaͤus in des Feldſcheers Händen zuruͤck⸗ 
laſſen, mit geringer Hoffnung feines Lebens, und reiſte 
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ſomit ab. Der Feldſcheer Seidel machte eine große 


Oeffnung vom Ellenbogen bis zur Schulter und heilte 


gluͤcklich den Schaden, worauf Linnaͤus, da er wie⸗ 


der hergeſtellt war, über Sommer nach Smaland zu 


Hauſe reiſte, um ſeine Eltern zu beſuchen. 
Waͤhrend Linnaͤus in Stenbrohult verweilte, 


ſprach einmal Aſſeſſor Rothmann ein, welcher dem 


Linnaͤus vorſtellte, wie die Akademie zu Lund zu ſei⸗ 


nem Zwecke, Medicin zu ſtudiren, nicht dienlich ſey, 
ruͤhmte dagegen Upfala, wie dort Profeſſoren der Mes 


dicln ſeyen: der gelehrte Rob erg in der Medicin ſelbſt 


und der große Rudbeck in der Botanik; auch ſey dort 


eine ſtattliche Bibliothek und ein ſchoͤner academiſcher 


Garten, nebſt vielen Koͤniglichen und Magnatiſchen 


Stipendien, ohne welche ein faͤhlger aber armer Stu⸗ 


dioſus Medicina nimmermehr fortkommen koͤnne. Lin⸗ 
naͤus war jung und bald beredet von einem Manne, 


der ihm ſoviel gutes gethan hatte. Die Eltern ſtatte⸗ 


ten ihren Sohn mit 180 Thalern Silbermuͤnze aus, 


* 
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ein für allemal, da fie ihm nachher nicht weiter beis 
ſpringen koͤnnten, und fo reiſte Linnaͤus nach Upſala. 
Als Lin naͤus in Upfala angekommen war (im 
Herbſte 1728) gingen ſeine Gelder bald zu Ende, und 
keine Condition, als wodurch arme Juͤnglinge ſich auf 
unſern Akademien durchzuhelfen pflegen, konnte ihm⸗ 
einem Studioſus Medicina anvertraut werden, denn 
Medicin zu ſtudiren war zu jener Zeit keine Ehre. 
Linnaͤus mußte ſich in Schulden ſetzen fuͤr die Spei⸗ 
ſung und hatte kein Geld ſeine Schuhe beſohlen zu 
laſſen, ſondern mußte auf dem bloßen Fuße gehn, mit 
etwas Papier, das er in den Schuh legte. Nun hätte 
er gewuͤnſcht wieder zu feinem Gönner Stobaͤus 
kommen zu duͤrfen, aber der lange Weg verwehrte es 
ihm, auch wuͤrde Doctor Stobaͤus wohl von Herzen 
gezuͤrnt haben, einen Juͤngling wieder zu ſehen, zu dem 
er ſo viel Neigung gefaßt und der ihn ohne a e 
che verlaſſen hatte. Aber 
labor omnia vincit 
Improbus, et duris urgens in rebus egestas. Virg. 
1729 im Herbſte ſaß Linnaͤus in dem verfalle⸗ 
nen akademiſchen Garten, um einige Blumen zu bes 
ſchreiben, als ein ehrwuͤrdiger Geiſtlicher in den Gar⸗ 


ten kam und ihn fragte, was er ſchriebe, ob er die 


Pflanzen kennte, ob er Botanik ſtudirt haͤtte, wo er 


her ſey und wie lange er hier geweſen? Fragte auch 


nach dem Namen einer Anzahl von Pflanzen, wo denn 
Lin naͤus bei allen mit den Namen nach Tourne 
forts Methode antwortete; endlich fragte er auch, 
wie viele Pflanzen er eingelegt hätte? und Linn aͤus 
antwortete, daß er mehr als 600 Inländifche haͤtte. er 
bat darauf den jungen Mann ihn nach Haufe zu ber 
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gleiten, und da er an die Wohnung des Doctor Cel⸗ 
fing kam, ging er da hinein. Denn dieſer Ehren- 
mann, der Doctor Theologiaͤ O. Celſius, der Vater, 
hatte ſich ein Paar Jahre in Stockholm in einem wich⸗ 
tigen kirchlichen Auftrage aufgehalten, und da er im 
Sinne hatte, eine Geſchichte der bibliſchen Pflanzen 
auszuarbeiten, ſo hatte er ſich auch auf Botanik ge⸗ 
legt und mit allem Fleiße die wildwachſenden Kraͤuter 
aufgeſucht. Lin naͤus mußte ſogleich fein Herbarium 
holen, wodurch Doctor Celſius noch mehr von ſei⸗ 
ner Einſicht in dieſer Wiſſenſchaft überzeugt ward. 
Nach Verlauf einiger Tage, da er des jungen Mannes 
Duͤrftigkeit fahe, gab er ihm ein Zimmer in feinem ei. 
genen Hauſe und ließ ihn mehrentheils an ſeinem Tiſch 
eſſen, unter welcher Zeit Linnaͤus den Pflanzen, wel⸗ 
che wild um Upfala wuchſen, fleißig nachſpuͤrte, immer 
in Geſellſchaft mit Doctor Celſius war, wenn er 
reiſte, und mit ihm die Upſaliſchen Pflanzen in ſeiner 
Bibliothek bearbeitete. Dieſe Bibliothek war ſehr an⸗ 
ſehnlich, auch in der Botanik, und Linn aͤus bekam da⸗ 
durch die ſtaͤrkſte Gelegenheit ſich zu vervollkommnen. 


Nils Roſen war in den Tagen vor Lin naͤus 

Ankunft Adjunct in Upſala geworden und auf aus waͤr⸗ 

tige Akademien verreiſt, um zu promoviren und ſich in 

der Medticin voͤllig auszubilden, unter welcher Zeit ein 
gewiſſer Preuz fein Vicarius war, welcher keinen 

Credit bei den mediciniſchen Studenten hatte, weswe⸗ 

gen verſchiedene anfingen privatissime zu Lin naͤus 

zu gehn, als Letſtroͤm, Sohlberg und Profeſſor 
Rudbecks Sohn, Johann Olof, wodurch ſich Lin⸗ 

naͤus Schuhe und andre Bekleidung verſchaffte. 
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Petrus Arctäding, in der Folge Artedi, war 
der einzige, welcher zu jener Zeit unter den mediclnl⸗ 
ſchen Studenten in einigem Rufe der Faͤhigkeit ſtand. 
Er kam nach Upſala zuruͤck, nachdem er zu Hauſe in | 
Angermanland geweſen war und ſeinem Vater die letzte 
Ehre erwieſen hatte. Mit ihm ſchloß Lin naͤus eine 
vertrauliche Freundſchaft, obgleich ſie beide an Statur 
und Sinnesart ganz ungleich waren; denn Artedi 
war lang gewachſen, ſaumſelig, ernſthaft; Linnaͤus 
klein, wild, haſtig, lebhaft. Artedi liebte die Che⸗ 
mie und beſonders die Alchemie, eben ſo ſehr wie Lin⸗ 
naͤus die Gewaͤchſe. Artedi beſaß freilich einige 
Ein ſicht in der Botanik, fo wie Lin naͤus in der Che⸗ 
mie. Da aber diefe Nebenbuhler ſahen, daß fie einan⸗ 
der nicht einholen konnten, verließ ein jeder des andern 
Fach. Darauf begannen beide zu gleicher Zeit mit 
Fiſchen und Inſecten; doch da Linnaͤus den Artedi 
in den Fiſchen nicht erreichen konnte, fo verließ er fie 
voͤllig, ebenſo wie Artedi die Inſecten. Artedi 
bearbeitete die Amphibien, Ei n naͤus die Voͤgel. Es 
war zwiſchen ihnen eine beſtaͤndige Eiferſucht, heimlich 
zu halten was ſie gefunden hatten, und konnten doch 
nie über 3 Tage Stich halten, ſondern mußten gegen⸗ | 
einander mit ihren Entdeckungen prahlen. 9 


Die Profefforen der Medicin waren damalen Ru d⸗ 
beck und Roberg. Rudbeck las uͤber feine wohl⸗ 
gezeichneten Voͤgel und Roberg uͤber die Problemata 

des Ariſtoteles nach Carteſius Principien. Man fah 
und hoͤrte nichts von Anatomie noch Chemie, und Lin⸗ 
näus hatte niemals eine botaniſche Vorleſung Ian | 
koͤnnen, weder publice noch privatim. | 


7 


| 8 | | 
ein näus las in den Actis Lipsiensibus elne 


- Kecenfion von Valllants Tractat: de Sexu Planta- 


rum und fand beſonderen Gefallen daran, begann da⸗ 
her ſich die Bluͤthen anzuſehen, was denn Stamina und 

Piſtillen eigentlich für Dinge wären; und Artebi, der 
nunmehr die Botanik aufgab, behielt ſich die Plantas 


Umbellatas vor, weil er darin eine neue Methode zu 


ſtiften gedachte, worauf Linnaͤus auch in den Sinn 
nahm, eine neue Methode in Hinſicht aller Gewaͤch ſe 
zu gruͤnden, nachdem er die Stamina und Piſtillen ſo 
lange angeſehen hatte, bis er gefunden, daß ſie nicht 
minder verſchiedenartig als die Petala und die weſent⸗ 
lichſten Beſtandtheile der Bluͤthe ſeyen. Aber mit Schluß 


des Jahres ruͤckte der damalige Bibliothekar, Georg 
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Wallin, mlt einer philologiſchen Diſputation: de 
Nuptiis Arborum hervor, und da Linnaͤus nicht 


Gelegenheit fand zu opponiren, ſchrieb er einige Bogen 
uͤber den eigentlichen Zuſammenhang des Geſchlechtes 


5 der Pflanzen in botaniſchem Sinne, und gab das Pea⸗ 


nuſcript dem Doctor Celſius, von dem es weiter in 


die Haͤnde des Profeſſors Olof Rudbeck kam und 
ihm ſo gefiel, daß er wuͤnſchte, den jungen Mann, der 


es entworfen, kennen zu lernen. 
Inm Jahr 1730 erhielt der hochbejahrte Olof Rub⸗ 
beck Freihelt, ſeine öffentlichen Vorleſungen aufzuge⸗ 


ben, wenn er nur einen Vicarius hielte. Der Vic 
Adjunct Preuß ward zuerſt berufen die Lectionen im 


Garten zu halten, aber bei Rudbecks Unterſuchung 


hlelt er nicht das Maaß; daher ward Linn aͤus vor⸗ 
geladen, von der Facultaͤt examinirt und mit Appro⸗ 


bation angenommen; obgleich Profeſſor Roberg es 


fuͤr gewagt anſah, einen noch nicht dreijährigen Stu⸗ 


5 
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denten zum Docens zu machen, ja ihm öffentliche Vor⸗ 
leſungen zu uͤberlaſſen. Weil aber kein anderer zu ha⸗ 


ben war, blieb es dabel, daß Linnaͤus im Garten 


leſen ſollte, und er fing daher im Fruͤhjahr 1730 ſeine oͤf⸗ 


fentlichen botaniſchen Lectionen, vor einer Menge Col⸗ 
leganten bei botaniſchen Excurſtonen an, und Rud⸗ 


beck nahm ihn als Informator ſeiner Kinder aus der 
zweiten Ehe in fein Haus. Lin naͤus ließ nun den 
ganzen Garten aͤndern, verſchaffte ſich aus andern 
Gaͤrten und vom Lande die ſeltenſten Blumen und 


pflanzte fie nach eigener Methode. Im verhergehenden 


Jahre war die Gaͤrtnerſtelle erledigt geweſen und Lin⸗ 
naͤus hatte ſie auf Profeſſor Robergs Anrathen ge⸗ 
ſucht, aber Profeſſor Rudbeck ſchlug es ab und ſagte, 


er hätte größeres mit Lin naͤus im Sinne, welches 


dieſen nicht wenig verdroß; nun aber konnte er als 
Docens dem neuen Gärtner befehlen, der feinen Ans 
ordnungen im Garten nachkommen mußte. 


Linnaͤus fing an, botaniſche Excurſionen in Pri⸗ 0 


vatcollegien anzuſtellen, und erhielt eine Menge Colle⸗ 


ganten, deren Beihuͤlfe ihm Kleider verſchaffte. Erhatte 


jetzt auch Gelegenheit Profeſſor Rudbecks ſchoͤne Bi⸗ 
bliothek in der Botanik zu benutzen und ſeine unvergleich⸗ 


lich praͤchtig gezeichneten Schwediſchen Voͤgel ununter⸗ 


brochen durchzugehn. Nun wurden die Tage zur Ar⸗ 
beit mit den Diſcipeln angewandt und die Naͤchte zur 


Ausarbeitung des neuen Syſtems und der Reformation, 


welche Lin naͤus in der Botanik begonnen. Auch fing 


er an ſeine Bibliotheca Botanica, ſeine Classes Plan- 


tarum, ſeine Critica Botanica und ſeine Genera Plan- 
tarum zu ſchreiben, ſo daß er keine Minute verſchleu⸗ 


derte, ſo lange er in Upſala ſich aufhielt. 
1731 


— 
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8 Der Adjunctus Medlclnd, Doctor Roſen, 
war kürzlich von feiner auslaͤndiſchen Reife zuruͤckge⸗ 
kommen, wo er ſich in der Anatomie und Praxis habil 
gemacht hatte; und da kein Practicus in Upfala war, 
ward er von allen angenommen. Er uͤbernahm ſogleich 


den andern Theil, der zu Rudbecks Profeſſur ges 


hoͤrte, die Anatomie publice zu leſen. Rudbecks 70 
Jahre gaben ihm Hoffnung, bald ſein Nachfolger wer⸗ 
den zu koͤnnen, und es war kein ſtarker Mitbewerber 

zu vermuthen, wenn nicht Linnaͤus mittlerweile em⸗ 


porkommen duͤrfte. Dieſer ſuchte, ebenfalls die Bota⸗ 
nik publice leſen zu duͤrfen, welche Rudbeck dem 
Ro en nicht anvertrauen konnte, der ſich nicht darauf 
gelegt hatte. Roſen ſuchte den Linn aͤus zu vermoͤ⸗ 
gen ſelbſt von den Lectionen abzuſtehn, welches dieſer 


auch gethan haͤtte, wenn Rudbeck es zugelaſſen. Die 


Folge war, daß Linnaͤus, als er kaum die Armuth 
überwunden, ſogleich dem Neide anheimfiel, deſſen 


Spiele hier zu entwickeln eben ſo weitlaͤuftig als un⸗ 
nuͤtz waͤre. Mit einem Worte, die ungetreue Frau des 


Bibliothekar Norellius hielt ſich jetzt in Rud becks 


Hauſe auf, durch welche Linnaͤus bei ſeiner Patronin 


verhaßt gemacht wurde, ſo daß er ſeines Bleibens 


dort nicht länger ſah. Und da Rudbeck oft von den 


ſeltſamen Phänomenen und Pflanzen erzählte, die er 
auf ſeiner Lapplaͤndiſchen Reiſe geſehen, ſo hatte Lin⸗ 
näus eine große Neigung gefaßt dieſe Länder zu bes 
ſuchen. Der Secretair bei der Wiſſenſchafts⸗Socie⸗ 
tät in Upſala, Magiſter Andreas Cel ſius, drang 


— 
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darauf, daß Linnaͤus nach Lappland reifen ſollte, 


um ſo mehr da es Koͤniglicher Befehl ſey, einen aus 
der Socletaͤt dabin zu ſenden, weshalb auch in de 
B 
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Socletaͤt beſchloſſen ward, daß Linn zus das Fache 1 
Jahr reiſen ſollte. Lin naͤus nahm daher mit Schluß 
des Jahres Abſchied von der Rudbeckſchen Con⸗ 
ditlon und reiſte . e nach ſeinem Geburtsort 90 
Smaland. 

1732 reiſte Linnaͤus einige Tage tach Lund um 
des Stobaͤus Mineralienſammlung zu ſehen, da er 
die Kenntniß in dieſem Theile der Natur noch bei ſich 
vermißte. Doch da die Sammlung meiſtens aus Vers 
ſteinerungen beſtand, fand er hier ſeine Rechnung nicht, 
ſondern begab ſich nach einem kurzen Verzuge in Lund 
nach Upfala zurück, von wo er den ı3ten Mai nach 
Lappland reiſte, zu Pferde, ohne Impedimente und bloß 
wie man geht und ſteht. Als er in Angermanland, 
von der Landſtraße ab, nach der hohen Grotte im Sku⸗ 
laberge, begleitet von 2 Bauern ging, waͤre er auf ein 
Haar ungluͤcklich geworden; denn der Bauer, welcher 
vor ihm hinaufkletterte, riß ein Felſenſtuͤck los, welches 
gerade auf die Stelle niederſchlug, wo Linnaͤus ge⸗ 
ſtanden haben wuͤrde, wenn er nicht eine Handwendung 
vorher ſeinen Schritt nach dem Schritte des andern 
Bauern verändert hatte. Von Umnä ging Linnaͤus 
den Fluß hinauf nach Lyckſele; da aber die Fruͤhlings⸗ 
fluth anfing, allzu ſtark zu kommen, mußte er zu Fuße 
wandern, durch Waͤlder und Moraͤſte, wo das Eis un- 
ter dem Waſſer lag, und machte endlich Halt bei Olyck⸗ 
ſmyra, weil das Land um dieſe Zeit unmoͤglich bereiſt 
werden konnte. Deshalb mußte er zuruͤck durch den 
Umeaͤfluß nach umes, von wo er ſich nach Pitea und 

Luled verfügte, wo er den Bergmeiſter Swan berg 
zur Begleitung erhielt, welcher nach Kjuriware bins 
wollte. Man ſeegelte alſo auf dem Luleafluß, Harris 
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g vorbei, nach Jockmock und ſetzte von da die Reiſe 
nach Quickjock fort, auf welcher Reiſe der Bergmei⸗ 
ſter Swanberg, welcher Vergnuͤgen an der Unterhal— 


tung ſeines Begleiters fand, ſich erbot, ihn in kurzer 


Zelt die Probirkunſt zu lehren, wenn er auf der Ruͤck⸗ 


ö ‚reife Calix beſuchen wollte. Von Qulckjock erhielt Lin⸗ 
naͤus durch Veranſtaltung der Paſtorin Grot, elnen 
Dolmetſcher, worauf er die Spitzberge bei Walliware 


hinanſtleg, wo er die Mitternachtsſonne (Solem inoe- 
ciduum) ſahe und auf den Gebirgen eine neue Welt 


von Pflanzen, die er mit der Oeconomie und den Sit⸗ 


ten der Lapplaͤnder, nebſt andern Merkwuͤrdigkeiten ge⸗ 


nau beſchrieb. Er ſetzte darauf die Reiſe uͤber den gans 


zen Gebirgsrücen fort, immer zu Fuß, bis er in die 


Norwegliſche Finmark hinunter kam, an das nördliche 
Meer, bei dem Torrfjord, wo er nach Salleroͤn oder 


Helleroͤn hinausſegelte, doch vor Wind und Wogen 
nicht weiter als bis Roͤrſtads Kirche kommen konnte. 
Auf der Ruͤckreiſe, da er eines Tages an der Nordſeite 


der Gebirge hinanſteigt, um Pflanzen und Steine zu 


ſuchen, ſchießt ein See⸗Finne nach ihm, trifft aber 
nicht, ſondern macht ſich aus dem Staube, als Lin⸗ 


naͤus den Hirſchfaͤnger zieht. Von hler verfügte ſich 
Linnaus, nach einigen Ruhetagen, wieder über die 
Spitzberge zuruͤck, nimmt aber feinen Weg mehr nord⸗ 


waͤrts nach der Seite von Kaitom und kommt wieder 


herab über den Luleaſtrom. Unterweges, da er ſich 


ein Floß gemacht hatte, um durch den Purkijaur⸗See, 


f mitten in der Nacht nach Purkijaur uͤberzuſeegeln, war 


er wieder in Lebensgefahr; denn der Nebel benahm ihm 


die Ausſicht, und Wind und Strom wirkten zuſammen, 
ihn ſeitwaͤrts zu llebn, ſo daß er mit genaueſter Noth 
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dem Strudel entging. Als er nach Lulea zuruͤckge⸗ 
kommen war, lernte er von dem Bergmeiſter Swan⸗ 
berg in Calix in 2 Tagen und einer Nacht die Pros 
birkunſt, und ruhete ſich nach einer fo ſtarken und lang 
wierigen Abmattung bei dem Haͤradshoͤfding Hoijer 

aus. Die Reiſe wurde durch Tornea fortgeſetzt und 
Linnäus wollte nach den Tornea- Alpen, aber inzwi⸗ 
ſchen kam ihm der Winter in den Wurf, daß er um⸗ 
kehren mußte, da er denn den oͤſtlichen Strandweg zu⸗ 
ruͤckreiſte, durch Kemi, Uled, dre e Waſa, 0 | 
borg, nach Abo. 

Solus hyperboreas glacies Tags nivalem 

Arvaque rhiphaeis numquam viduala pruinis 
Lustrabat. Virg. 


\ 


Mennander, hernach Bifchof in Abo, und zu⸗ 
letzt Erzbiſchof in Upfala, war damals Student und 
half dem Lin naͤus mit Geld aus, weil dieſer ihm dle 
Naturgeſchichte las. Nach achttaͤgigem Aufenthalte in 
Abo begab ſich Lin naus über die Drajecte nach Aland, 
Griſſelhamn und Upfala, Dergeſtalt war er in diefem 
Jahre über 1ooo Mellen gereiſt, und als er heinge⸗ 
kommen war, übergab er der Wiſſenſchafts⸗Societaͤt 
ſeinen Reiſebericht und erhielt ihre Billigung, wie auch 
112 Thaler Silbermuͤnze, daun ihm die | RAfe ge⸗ | 
koſtet. a | 
Gleich hierauf fuchte Lin naͤus ein Stipendium, | 
die Wredianifchen Ueberſchußmittel genannt, das er 
auch erhielt, beſonders durch Profeſſor Walrave's ö 
guͤnſtige Vermittelung, wodurch er für das erſte Jahr 
30 Platen (10 Reichsthaler) genoß, weiterhin aber nichts; 
und ſobald er auf Reiſen gegangen war, ging er, auf 
Betrieb feiner Feinde, des Stipendiums wieder verluſtig. 
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15733 fiel es dem Lin naͤus ein, ein Collegium 
über die Probierkunſt zu halten, welche zuvor bel dleſer 
Akademie nicht getrieben worden war, wo er einen je⸗ 
den die Probirkunſt fuͤr 2 Platen lehrte, wodurch er 
eine Menge Colleganten erhielt. | 


Nofen wurde immer aufmerkſamer auf den ſtei⸗ 
genden Linnaͤus, den er fuͤr einen immer gefaͤhrlicher 
werdenden Nebenbuhler anſah, darum begehrte er von 
ihm ſelne botaniſchen Manuſcripte zu leihen, das Liebſte 
was Lin naͤus damals beſaß; und da dies nicht durch 

Lockungen zu erreichen war, ward es durch Drohungen 
erzwungen, und ein Theil wirklich überliefert. Da 
aber Linnaͤus erfuhr, daß eine Abſchrift davon ge⸗ 
nommen wurde, vermochte keine Drohung mehr, die 
andern Theile zu erpreſſen. Roſen hatte mittlerweile 
einen jungen Magifter Gottſchalk Valerius zum Ele⸗ 
ven angenommen, dem er nun bald ein Jahr die Me— 
diein vorgetragen. Jetzt ward in Lund eine Adjunetur 
bei der mediciniſchen Facultaͤt eingerichtet, welche Li n⸗ 
naͤus, mit Profeſſor Rudbecks ruͤhmlicher Empfeh⸗ 
lung, ſuchte. Nun war Roſen derzeit Brunnenarzt 
zu Wiksberg, und der Canzler zu Lund, Graf Carl 
Gyllenborg, war Brunnengaſt daſelbſt. Daher konnte 
Linnaͤus in keine Vergleichung mit Valerius kom⸗ 
| men, der auch die Adſunctur erhielt. 


\ Am Schluſſe des Jahres reiſte Li 1 in dle 
Bergwerke, beſah Norberg, Bispberg, Afweſtad, Gars 

pesberg, die Stahlhuͤtten und die Stadt Fahlun mit 
der Grube. Als er in Fahlun war, trug ihm der 
Landshauptmann Reuterholm an, eine Relſe durch 
Dalekarlſen auf feine Koſten zu machen, welches Lin⸗ 
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naus zuſagte, es 1 für eine Sache hielt, e die ss 
in den Wind geſprochen ſey. 


1734. Da Doctor Roſen mit des Erzbischofs 1 


Schweſtertochter verheirathet war, hatte er ſich eine 


Verordnung vom Canzler Cronhjelm ausgewirkt, 1 
daß bei der Akademie zu Upſala nie ein Docens in der h 
Medicin, zum Nachtheil des Adjuncts, angenommen 


werden ſollte, wodurch dem Lin naͤus die Hände ges 
bunden wurden, der nichts als dies zu ſeinem Unter⸗ 


halte hatte, ſo daß Roſ en ſich uͤberzeugt hielt, daß 


Leinnaͤus total geſchlagen fein würde. f 


Aber die naͤchſte Woche kamen Briefe und Wechſel 1 


vom Landshoͤfding Reuterholm, zur Fortſetzung der 


Reiſe durch Dalekarlien an, wo denn Linnaͤus ſogleich u 
fertig war, und in Fahlun fieben muntere Zünglinge 


mit ſich nahm, nämlich Nas man, Elewberg, Fahl⸗ 
ſtedt, Sohlberg, Emporelius, Hedenblad und 
| Sandel, Mit dieſer Begleitung reiſte er durch Oſt⸗ 

Dalekarlien und bie Gebirge, bis zu der Kupfergrube 
Roraͤs in Norwegen und von dort wieder uͤber das 


Gebirge durch Weſt⸗Dalekarlien nach Fahlun, wo er 
dem Landshoͤfding fein Tagebuch über alles, was er 


auf der Reiſe beobachtet hatte, uͤberreichte. 


Johann Brom allius, damals Hausprediger und | 
Informator bei dem Landshoͤfding Reuterbolm, in 


der Folge Profeſſor und Biſchof in Abo, ſchloß mit 


Linnaͤus eine beſondere Freundſchaft und hatte Luft 
von ihm Probirkunſt, Mineralogie, Botanik und anders 


res zu lernen; daher entſchloß ſich Linnaͤus in Fah⸗ 


lun Probirkunſt zu leſen, wozu er die Probirkammer 
des Bergamtes benutzen durfte und hinreichende Zus. | 
hörer bekam. Linnaͤus hatte nach feiner Ruͤckkunft 


— 
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aus Lappland ſich beſonders auf die Mineralogie ge⸗ 
legt, weßwegen er auch die Bergwerke beſuchte, um 
eln Syſtem nach der Natur der Steine zu bilden, wel⸗ 
che nirgends beſſer als eben da erlernt werden konnte. 
Er hatte auch nun ſein Syſtem voͤllig zu Stande ge⸗ 
bracht und las daruͤber, zu großem Vergnuͤgen der 
Grubenbeamten. Mittlerweile ſchien ſich Linnaͤus zu 
Fahlun in eine neue Welt gekommen zu ſeyn, wo alle 
ihn liebten und beguͤnſtigten und er auch eine anſehn⸗ 
liche mediciniſche Praxis bekam. Aber Browallius 
ſahe kein Mittel für ihn, auf einen grünen Zweig zu 
kommen, wofern er nicht auswaͤrts reiſen und Doctor 
werden koͤnnte, da er dann, wenn er zuruͤckgekommen 
waͤre, Freiheit hätte, ſich niederzulaffen, wo es ihm ges 
fiele, und unfehlbar geborgen ſein wuͤrde. Da aber 
hiezu Geld erforderlich waͤre, ſo bliebe nichts anders 
übrig, als daß Lin naͤus ſich eine reiche Braut ſuchen 
muͤſſe, welche erſt ihn gluͤcklich machen koͤnnte, und 
er darauf fie. Die Sache gefiel dem Linn äus in 
der Theorie, aber ungeachtet aller Vorſchlaͤge ward 
practiſch nichts ausgerichtet. Endlich that er einen 
fühnen Schritt. Der Stadt⸗Phyſicus, Doctor Johann 
Mo raͤus, ein reicher Mann nach ſeinem Stande, 
welcher die Fortſchritte des Linnaͤus mit Verwunde⸗ 
rung und Neid anſah, war der beſchwerlichen Praxis 
nach gerade müde; Linnaͤus, wiewohl noch bloßer 
Student, trat hervor, hielt bei dem Vater ſoͤrmlich um 
ſelne aͤlteſte Tochter an, mit der er ſich ſchon beredet 
hatte, und erhlelt darauf ein raſches Ja, zu ſeiner 
eignen und andrer Verwunderung; doch ſtimmte die 
Mutter nicht bei. k 
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1735 um Neujahr trat Linnaͤus ſelne Reiſe ins 
Ausland an, in Geſellſchaft des Studioſus Mediclnaͤ, 
Claes Sohlberg. Sein treuer Kamerad, Artedi, 
war kurz vorher von Upſala nach England abgegangen. 
Er beſuchte ſelnen Geburtsort und fand ſeine Mutter | 
nicht mehr, welche im vorigen Jahre am 6ten Junius, 
in ihrem 45ſten Jahre entſchlafen war. Die Reiſe 
ging durch Helſingborg nach Helſingoͤr, von wo er 
uͤber Travemuͤnde und Luͤbeck nach Hamburg abſegelte, 
wo ihm von dem Licentiaten Sprekelſen, dem Pro⸗ 
feſſor Kohl und Doctor Jaͤnitſch viel Hoͤflichkeit 
erzeigt wurde. Er vergnuͤgte ſich hier, die ſchoͤnen Gärs 
ten zu beſehen und was ſonſt merkwuͤrdig war, wie 
auch unter andern Sachen das Muſeum dẽs Buͤrger⸗ 
meiſter Anderſon und deſſen Bruders Hydra mit 
7 Köpfen, Er war der erſte, welcher ſah, daß dieſes 
Makel nicht der Natur, ſondern der Kunſt angehörte, 
und wie dies bekannt wurde, war man der Meinung, 
daß der unertraͤgliche Preis, welcher auf ein ſolches 
Wunderwerk geſetzt war, bald in Nichts zerfallen wuͤrde; 
weßhalb Linnaͤus feine Abreiſe beſchleunigen mußte, 
Hum der Rache der Gebruͤder Anderſon zu entgehen. 
Er ging daher in Altona zu Schiffe auf Amſterdam, 
und war auf der Reiſe in der größten Gefahr zur See. 

In Amſterdam hielt er ſich etwa 8 Tage auf, um 


die Pracht, worauf hier große Unkoſten verwendet 


waren, zu ſehen, worauf er zu Waſſer nach Harder⸗ 
wyk reiſte, wo er tentirt und examinirt ward, de 

g nova hypothesi febrium intermittentium diſpu⸗ 
tirte und den 22 Junius promovirte. Nunmehr war 
ſein Geld alle, deſſen Summe, als er aus Schweden 
ging, 600 Thaler Kupfermuͤnze geweſen. Daher are gl 
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| ſch einnäus an Claes Sohlberg. an, wel er ſel⸗ 
nen Schwiegervater, deſſen Denkungsart ihm bekannk 


war, nicht beſchweren wollte. Die Reiſe ging von 


Harderwyk nach Amſterdam, wo Linnaͤus den Pro⸗ 


feſſor der Botanik, Burmann, beſuchte, hernach über 


Harlem nach Leiden, wo Linnaͤus den Garten a. 


den Profeſſor van Royen fah. | 
Johann Friedrich Gronovius, Doctor Mebleind, 


war der Wißbegierigſte, den Linnaͤus in Holland 


fand. Dieſen beſuchte Linn aͤus, Gronovius be 
ſuchte ihn wieder, ſah ſein Systema Naturae in der 
Handſchrift mit großer Verwunderung, erbot ſich das⸗ 
ſelbe auf ſeine Koſten auflegen zu laſſen, und der Druck 


wurde angefangen Auf Gronovius Zureden beſuchte 


Linnaͤus den großen Boerhave und erhielt nach 
achttaͤgiger Anſuchung Erlaubniß zu ihm zu kommen. 
Boerhave zeigte feinen Garten außerhalb Leiden, mit 


allerhand Baͤumen, welche das Clima vertragen konn⸗ 
ten, und Lin naͤus entfaltete ſeine Einſicht in der Bo⸗ 


tanik und der Atteraͤr geſchichte dieſer Wiſſenſchaft. 
Boerhave rieth ihm daher, keinesweges Holland jetzt 
gleich zu verlaſſen, wie er vorhatte, ſondern ſich lieber 


in Holland nieder zu laſſen und zu leben. Da aber 
Lin naͤus deſſen ungeachtet bei dem Vorſatze blieb, 
uͤber Amſterdam nach Schweden zuruͤckzugehn, bat er 


ihn, Burmann in Amſterdam zu gruͤßen. Den Tag 


darauf kam Linnaͤus zu Burmann, welcher ihm ein 
praͤchtiges Zimmer, Aufwartung und Koſt an ſeinem 


eigenen Tiſche anbot, und Linnaͤus nahm dieſe gute 


Gelegenheit bis auf das naͤchſtkommende Jahr an. Mitt⸗ 
lerwelle gab Linnaͤus ſeine Fundamenta Botanica 


und ſeine Wibllethek in eden heraus, ergoͤtzte ſich 
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an Bur manns Arbelt über die Zeylonſchen Pflanzen 5 
und beſuchte fleißig den mebicinifchen Garten in Uns 
ſterdam. 


einnäus hatte kaum einige Monate dieſe Gele⸗ 1 


a Sosbeie bei Burmann benutzt, als der reiche Ban⸗ 


quler, Georg Clifford, I. U. D. ihn beſuchte und 


ihn einlud ſeinen prächtigen Garten zu Hartecamp zu 
ſehen, da er denn Burmann uͤberredete, ihm den 
Linnaͤus zu uͤberlaſſen, den ihm Boerhave wegen 
ſeiner großen Einſicht in der Botanik empfohlen. Alſo 
blieb Lin naͤus bei Clifford, wo er leben konnte wie 
ein Prinz, alle Pflanzen verſchreiben durfte, die im | 
Garten mangelten und die Bücher kaufen, die in der 
Bibliothek fehlten. Er war auch nun im Stande in 
der Botanik fortzuarbeiten, da er alle Gelegenheit hatte, 
die er nur wuͤnſchen konnte. Er arbeitete auch Tag 
und Nacht darin und ſuchte allererſt feine Flora Lap- 
ponica unter die Preſſe zu bringen, welche auch in 
Amſterdam gedruckt wurde, durch Befoͤrderung einer 
daſigen Geſellſchaft, die mit Burmann verbunden 
war und welche Linnaͤus oft beſuchte. 
Inzwiſchen kam Artedi von London und traf den 
kinn aus in Leyden, gerade an einem Tage, wo dieſer 


dorthin gereiſt war. Er klagte, daß fein Geld in gLon⸗ ö 


don ausgegangen ſey, daß er neue Kleider haben muͤßte 
und zu Buͤchern, zur Promotion und Ruͤckreiſe Geld 
gebrauche, aber zu alle dieſem keinen Zugang wiſſe. 
Lin naͤus troͤſtete ihn, er ſey jetzt nicht in Upſala unter 
Zwang und Verfolgung, und er wolle es ſo einrichten, 
daß alles gut werden ſollte. Albert Seba, der deutſche 
Apotheker in Amſterdam, hatte kurz vorher Lin naͤus 
Beihuͤlfe zur Ausarbeitung des; dritten Theils feines 


27 | 
Theſaurus verlangt. Aber Linnaͤus, der eben zu 
Clifford gekommen war, konnte dies Anerbieten nicht 
annehmen, außerdem handelte der zte Theil, welcher 
nun gedruckt werden ſollte, von den Fiſchen, welche 
e innaͤus am wenigſten geliebt hatte. Darum nahm 
er den Artedi mit ſich nach Amſterdam und empfahl 
ihn bei Seba als den größten Ichthyologen. Artedi 
uͤbernahm die Arbeit gegen Zuſicherung einer anſtaͤndi⸗ 
gen Vergeltung und befand ſich wohl in Amſterdam; 
verfertigte auch die Arbeit, ſo daß nur noch 6 Fiſche 
zuruͤck waren, als er des Abends, da er von Seba 
nach Hauſe ging, in die Gracht fiel und jaͤmmerlich 
ertrank. Sobald Linnaͤus dieſes erfahren, fuhr er 
nach Amſterdam und ſuchte Artedi's Manuſcripte in 
der Ichthyologie zu retten. Da aber der Wirth eine 
Rechnung von mehr als 200 Gulden machte, ſuchte 
Lin naͤus den Seba zu vermögen, die Manuſcripte 
einzuloͤſen, aber dieſer gab bloß 50 Gulden zum Be⸗ 
graͤbniß, weßwegen Linnaͤus Clifford vermochte, 
die Handſchriften zu loͤſen, die er weiterhin in Ord⸗ 
nung brachte. f 
15356 reiſte einnäus auf Herrn Cliffords Ko⸗ 
ſten nach England, wo er nicht allein die Gärten in 
Chelſea und Oxford beſah, ſondern fi) auch daraus 
die meiſten ſeltenen Pflanzen verſchaffte, welche einge⸗ 
kommen und noch unbeſchrieben waren, ſich auch mit 
den dortigen Gelehrten bekannt machte. In Oxford 
ward Linnaͤus freundlich aufgenommen von Doctor 
Shaw, der in der Barbarei gereiſt war, und ſich für 
einen Schüler des in naͤus rechnete, weil er mit fo 
vielem Vergnügen fein Syſtem gelefen, Der gelehrte 
90 Dillen ius begegnete dem Kutte AN 
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fangs hoͤhniſch, da er deſſen Genera, die er halb ge⸗ 1 
druckt aus Holland erhalten hatte, als gegen ſich ge- 
ſchrieben anſah, in der Folge aber hielt er ihn einen 
ganzen Monat bei ſich ſich zurück, ohne ihn eine Stunde 
des Tages in Ruhe zu laſſen, und entließ ihn endlich 
mit Thraͤnen und Kuͤſſen, nachdem er ihm vorher, bei 
ihm zu leben und zu ſterben, da ſein Profeſſorslohn 
hinlaͤnglich fuͤr beide ſey, angeboten, ſo wie auch den 
Scherardiſchen Pinag. ’ 
| Lin naͤus kam nach Holland zuruͤck und berei⸗ 
cherte Clifford Garten mit vielen lebenden Pflan⸗ 
zen und ſein Herbarium durch viele getrocknete Speci⸗ 
mina. Seine Genera Plantarum wurden nun mit 
allem Fleiße in Leyden gedruckt und Linn aͤus ward 
am zten October zum Mitglied der Kaiſerlichen Akade- 
mie der Wiſſenſchaften, unter den Namen Dioſcorides 
der ꝛ2te, ernannt. 

Boerhave ſuchte den Linnaͤus zu RER 
auf öffentliche Koſten nach dem Vorgebirge der guten 
Hoffnung und von dort nach den Colonien von Ame⸗ 
rika zu gehen, um den hollaͤndiſchen Gaͤrten allerlei 
ſeltene und beſondere Gewaͤchſe zu verſchaffen, da er 
denn bewirken wollte, daß Linnaͤus nicht allein Rei⸗ 
ſegeld, ſondern auch bei ſeiner Ruͤckkunft die Vollmacht 
als wirklicher Profeſſor erhielte. Aber Linn aͤus lehnte 
das Anerbieten ab, unter dem Vorwande, er koͤnne die 
warmen Himmelſtriche nicht vertragen, da er in den 
N kalten aufgewachſen ſey „obgleich er andre Gruͤnde 


bhatte, naͤmlich daß er zu Haufe verlobt war. 


1737. Linnaͤus hatte mittlerweile Cliffords 


- enfehnliches Herbarium in Ordnung gebracht, auch die 


4 


Pflanzen im Garten vermehrt und geordnet. Nun 


Be. „„ 10 
blieb noch uͤbrig, da Clifford ihm nicht allein jaͤhr⸗ 
lich anſehnliche Geldſummen gegeben, ſondern ihn auch 
genaͤhrt und wie ſeinen eignen Sohn gehalten hatte, 
daß Linnaͤus das große Werk: Hortus Cliffortia- 
nus angriff und es nicht allein aus arbeitete und ſchrieb, 
ſondern ſelbſt die Correcturen durchſah, und dies alles 
in 4 Jahren, welches ein andrer nicht in mehreren 
Jahren nachmachen wuͤrde. Außerdem, waͤhrend er 
den Hortus Cliffortianus ausarbeitete, beluſtigte er, 
wenn er von dieſer Arbeit ermuͤdet war, ſich mit der 
Critica Botanica, die er in Leiden drucken ließ. Aber 
von aller diefer Arbeit ward er auch im Herbſt des 
Jahres ſo ausgemergelt, daß er die Hollaͤndiſche Luft 
nicht mehr vertragen konnte, obgleich er in allem Wohl⸗ 
ſtande lebte, den ein Sterblicher wuͤnſchen mag; denn 
er reiſte nach Leyden herein, um Boer have zu hoͤ— 
ren, wenn es ihm beliebte, konnte durch Amſterdams 
Gaſſen mit 2 Paar Pferden fahren, ſich in Amſterdam 
aufhalten, ſobald er wollte, zu Hartecamp in dem ſchoͤ⸗ 
nen Garten wohnen, wenn er Vergnuͤgen fand, und 
hatte dort alle Aufwartung von Koch und Bedienten, 
und konnte diejenigen, die ihn beſuchten, mit der glaͤn⸗ 
zendſten Bewirthung jederzeit aufnehmen. Als nun 
Clifford ſahe, daß Lin naͤus ihn verlaſſen wollte, 
machte er ihm die Anerbietung zu bleiben, auf ſeine 
Koſten in Leyden zu leben, und Boerhave zu hoͤren, 
wann er Luſt haͤtte, und ſich nicht von ihm zu trennen, 
bis die botaniſche Profeſſur in Utrecht, nach dem alten 
Serrurier, erledigt würde, da denn Linnaͤus der⸗ 
ſelben ſicher ſeyn koͤnne, und bis dahin wolle Clif⸗ 
ford ihm Gehaltgeben. Aber ungeachtet aller Erbie⸗ 
tungen, ungeachtet alles e und 92 85 Ehre, 
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welche einnaus ER: da alle Botaniker in wie en 9 
kleines Orakel aufſuchten, nahm er Abſchied von Clif. ö 
ford; denn er ſahe wohl, daß er nicht im Stande fey, | 
in einer ſo erwuͤnſchten Gelegenheit das ſtarke Arbei⸗ 1 
ten zu unterlaſſen. Außerdem verlangte ihn zu Hauſe, N 
und das Hollaͤndiſche Clima iſt für einen Schweden 
auf die Laͤnge nicht geſund. | 9 
Linnaͤus ſagte Clifford Valet, um nach Paris 
zu reiſen. Er kam durch Leyden und ſagte auch hier 
feinen Freunden und Bekannten Valet. Profeſſor Van 
Royen wurde beſtuͤrzt, daß Lin naͤus das Land ver⸗ 
laſſen wollte, und bot ihm alle erdenkliche Vortheile 
an, wenn er nur bloß ein halbes Jahr bei ihm bleiben 
wollte, um den akademiſchen Garten mit ihm in Ord⸗ 
nung zu bringen und ihm bei der Ausarbeitung deſſel⸗ 
ben behuͤlflich zu ſeyn, euch ihm ſeine Fundamenta 
Botanica zu demonſtriren, wodurch ſeine Grundſaͤtze A 
bei einer fo glaͤnzenden Akademie öffentlich verbreitet 
und die Lin naͤiſchen Namen, welche er im Hortus 
Cliffortianus und ſeinen andern Schriften gegeben, in 
einem ſo beruͤhmten Garten eingefuͤhrt werden wuͤr⸗ | 
den. Linnaͤus entſchloß ſich und blieb da, welches 
Clifford unendlich ſchmerzte, angeſehen er ihm fo 
große Vortheile geboten hatte. Lin naͤus ſuchte ſich 1 
bei Clifford zu entſchuldigen, daß er aus keiner an⸗ 
dern Urſache geblieben, als um ſich und feinen wuͤrdi⸗ 
gen Herrn Clifford zu ehren. Der Leydenſche Gar⸗ 


ten war nach Boerhave's Methode eingerichtet, wel⸗ 


che Profeſſor Van Roy en gaͤnzlich umzuwerfen und 
die Lin naͤiſche anzunehmen beſchloſſen hatte; aber 
Linnaͤus konnte nicht zugeben, daß derjenige gekraͤnkt 9 | 
wurde, der ihm ſoviel Gutes gethan, ſondern da Boer⸗ 


| N es Methode nicht ib konnte, half er Van 


Royen eine eigne auszuarbeiten.“ Die Pflanzen in 


Leyden wurden nun von Lin naͤus und Van Royen 
gemuſtert. Sie erhielten neue Namen und wurden auf⸗ 
geſtellt, und Linnaͤus gewann Van Royens gänz- 
liches Vertrauen. Er war inzwiſchen faſt jeden Tag 
bei ſeinem Gronovius und half ihm bel feiner Flora 


Virginica, die beinahe zu einer Zeit mit dem Hortus 


Leydensis herauskam, welche beide die Linnaͤlſchen 
Namen und Grundſaͤtze angenommen hatten. Aber da⸗ 
mit auch die Naͤchte nicht ungenutzt verſtreichen ſollten, 
gab Linnaͤus hier feine Classes Plantarum und ſei⸗ 
nes verſtorbenen Kameraden Artedi Ichthyologie in 
5 Theilen heraus, zugleich Corollarium Generum und 
Methodum Sexualem. 


1738 war das Amt eines Medicus Ordinarius in 
Surinam vacant; Boerhave ſollte es beſetzen und 
ſuchte Linnaͤus dahin zu bringen, indem er ihm vor⸗ 


ſtellte, daß fein Vorgänger, als der einzige Arzt daſelbſt, 


innerhalb 5 Jahren einige Tonnen Goldes erworben 
haͤtte; und was fuͤr herrliche Pflanzen nicht in einem ſo 


ſchoͤnen Klima gefunden wurden? Da aber Linnaͤus 


ſich zuruͤckzog, trug ihm Boerhave auf, einen andern 
vorzuſchlagen, weil keiner mit den jungen Aerzten, die 
zugleich Kenntniß in der Naturgeſchichte beſaßen, beſ⸗ 

fee bekannt war. Er empfahl alſo Johann Bartſch 
| aus ‚Königsberg, feinen getreuen Freund, der von ihm 


nicht allein die Botanik, ſondern auch beſonders die Ins 


ſektenkunde erlernt hatte. Dieſer ward ſogleich an⸗ 


genommen und reiſte daſſelbe Jahr 18 Surinam ji 


1 aber zu feinen Wnaläch, 


a, N ( 
Während Lin näus in Leyden ſich aufhielt, war 
ein Klubb eingerichtet, deſſen Mitglieder waren: Doe⸗ 
tor J. Fr. Gronovius, Doctor Van Swieten, 
Doctor Lin naͤus; Joh. Lawſon, ein gelehreer 
Schotte, der viel gereiſt war, des Linnaͤus beſonde⸗ 
rer Freund, und der ihn oft fragte, ob er auch Geld 
gebrauche? und wenn er antwortete: nein! zog er 60, 1 
80, 100 Gulden heraus, und gab ſie dem Linnaͤus, 
indem er ſagte, er behalte ſelbſt noch genug. Er 
beſaß viel Verſtand, und liebte den Linnaͤus und 
Grono vius über die Maßen; Lieberkuͤhn, ein gro» 
ßer, grober Preuße, der unvergleichliche Mikroskope 
hatte; Joh. Kramer, ein liederlicher, zerlumpter Deut⸗ 
ſcher, ein Genie ſonder Gleichen alles zu behalten, was 
er leſen hörte, der auch Studloſus in allen Facultaͤten 
war; wie auch Joh. Bartſch, ein ſchlanker, huͤbſcher, 
munterer, gelehrter und ſittlicher Juͤngling. Wenn 
biefe bei einander zuſammen kamen, lag es dem, der 
Wirth war, ob, etwas aus ſeinem Fache zu demon⸗ 
ſtriren, z. B. Gronovius in der Botanik, Van a 
Swieten in der Praxis, Lin naͤus in der Naturge⸗ 
ſchichte, La wſon in der Geſchichte und den Antiqui⸗ 
täten, Lieberkuͤhn über mikroskopiſche, Kramer 
uͤber chemiſche und Bartſch uͤber phyſtealiſche Ge⸗ 1 
genſtaͤnde. | 
Ehe Lin naͤus von Leyden Abschied nahm, war 
ſchon der kranke Boerhave von ſeiner Hydrops Tho- 
racis, auf welche eine ſtarke Engbruͤſtigkeit folgte, fo 
ſehr ergriffen, daß er nicht mehr im Bette liegen konnte, 
ſondern aufſitzen mußte, hatte auch lange vorher vers 
boten, jemand zu ihm einzulaſſen. Linnaͤus war auch 
der einzige, welcher hineinkommen durfte, um ſeines gro⸗ | 
ßen 


NR | 
Ben Lehrers Hand zu kuͤſſen, mit einem betruͤbten: Vale! 
da denn der ſchwache Greis noch ſoviel Kraft in ſeiner 
Hand hatte, daß er des Linnaͤus Hand zu ſeinem 
Munde fuͤhrte und fie hinwiederum kuͤßte, indem er 
ſagte: Ich „habe meine Zeit und meine Jahre gelebt, 
auch gethan, was ich vermocht und gekonnt habe. Gott 
ſpare Dich, dem dies alles noch bevorſteht. Was die 


Welt von mir verlangte, hat fie erhalten; aber fie vers 


langt noch weit mehr von Dir. Lebe wohl, mein lie⸗ 
ber Linnaͤus!“ Die Thraͤnen geſtatteten nicht mehr, 
und als Linnaͤus in ſeine Wohnung zuruͤckgekommen 
war, ſandte ihm jener ein praͤchtiges Exemplar feiner 
9 7 
| Auf dieſe Weiſe wurde die Zelt in Leyden bis zum 
Srfbjaßee hingebracht, da Linnaͤus aus der Heimat 
Nachricht erhielt, daß einer ſeiner Freunde ſeine Liebſte 
bei ſeinem Schwiegervater zu gewinnen ſuchte. Des⸗ 
halb beſchleunigte Linnaͤus die Reiſe, verfiel aber in 
ein ſchweres kaltes Fieber, von dem er zwar durch 
Van Swieten geheilt ward, aber einen Ruͤckfall mit 
Cholera bekam, der ihm den Hals gebrochen haͤtte, 
wenn nicht Doctor Van Swieten die aͤußerſte Muͤhe 
angewandt. Endlich ward Linnaͤus hergeſtellt und der 
beleidigte Clifford kam zur Stadt ihn zubeſuchen, mit 
der Bitte ihn auf eine Nacht zu feinem Garten zu beglei⸗ 
ten; ſtellte ihm auch die Gefahr vor, ſo ermattet wie er 
waͤre, zu reiſen und bot ihm fein voriges gluͤckſellges 
Vivere an, mit Pferden auf dem Stalle, ſpazieren zu 
fahren, wenn es ihm gefiele, auch einen Ducaten jeden | 
Tag, wenn er bei ihm bleiben wollte. Linnaͤus vers 
weilte einige Wochen und genoß fo vieler Güte, ſah 
aber nie einen gefunden Tag, bis er Holland Valet ge⸗ 
ö C 
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ſagt und nach Brabant gekommen, wo feln Körper von 
Stund an gleichſam verneuet ward durch die Luft und 
von einer ſchweren Laſt erledigt. 

Als Linnäus in keyden von dem Profeſſor Van 
Royen Abſchled nahm, gab ihm dieſer an den Pro⸗ 
feſſor der Botanik in Paris einen Brief mit, welcher 
ihm hernach dort gezeigt ward und folgenden woͤrt⸗ 
lichen Inhalt hatte: 

„ Viro elarissimo Antonio De Jus sien; Me- 
dico experientissimo, Botanices Professori cele- 
berrimé et Academiae Regiae Scientiarum in Gal- 
Ulis Socio et Membro Wen isn 8. p- d. A. Van 
Royen: er 
„En Carolum Lingkeum, Scientiae Botanicae, 
(si quem nöyerim) facile Principem, qui ni serip- 
tis innotuerit, experimentis innotescat. Hic in 
3 Historiae Naturalis partibus versatissi- 

„ hasce Tibi tradet litteras. Hunc vere doc- 
RR eruditum et humanissimum Tibi tuaeque cu- 


rae commendo; ut per Te; quantum potest fieri, 


ee e habeat omnia, quae ad hoc nego- 
tium spectant, perlustrandi; quidquid autem ei 
feceris benificii; mihi, cum per aliquod tempus 
intimus fuit, factum reputabo. Vale, fratremque 


cum Nob. D. Du Fay meo nomine salvere jube. 


Dabam Leydae die 7 Maji 1738.“ f 
Aus dieſen und andern Umſtaͤnden mehr kann man 
urthellen, was Lin naͤus in Holland in der Zeit von 
3 Jahren ausgerichtet. Er hatte hler mehr geſchrie⸗ 
ben, mehr neues entdeckt und die Botanik mehr refor⸗ 
mirt, als irgend jemand vor ihm in einer ganzen Le⸗ 
benszeit gekonnt; weswegen ſich es auch begab, daß er in 
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Clifford Garten fietd von den größten Botanikern 
beſucht ward, da es ſich verfchledene Male traf, daß 
Gronovius, Van Royen, Burmann, Ser 
rurier, Andry, Lawfon und andre, ohne alle Vers 
abredung bei ihm zuſammentrafen. Lin naͤus hatte 
das Vergnuͤgen, als Diſcens bei einer ſo großen Aka⸗ 
demie, dort ſeine Prinzipien und Fundamente öffentlich 
leſen zu hören, wo denn die Studenten einander den⸗ 
jenigen zeigten, der die Theorie gebaut hatte. Ja, die 
Natur ſelbſt begünftigte den Linnaͤus dadurch, daß 
ſie durch ſeinen Fleiß und auf ſeine Veranſtaltung die 
ſchoͤne Musa zum erſtenmal in Holland bluͤhen ließ, 
welche als ein Wunder von dem ganzen Lande beſehen 
wurde, da auch die Vornehmſten und ſelbſt Bo er⸗ 
have nach Hartetamp kamen, um vom Linnaͤus feine 
Demonſtration dieſer Musa zu fordern, die er auch in 
dem Tractat, den er unter dem Namen Musa Cliffor- 
tiana herausgab, der Nachwelt vorgelegt hat, nach 
welcher nunmehr jeder Garten ihre Blumen hat her— 
vortreiben koͤnnen. Bei Burmann in Amſterdam 
war Lin naͤus allezeit willkommen unter den Zeylon⸗ 


ſchen und Afrikaniſchen Pflanzen; bei Gronovius in 


Leyden war Linnaͤus gleichſam zu Haufe, wo die Vir⸗ 
giniſchen Pflanzen gemuſtert wurden; bei Van Royen 
erhielt er immer das ſeltenſte für den Cliffordſchen 
6 Garten, und ſeden Monat ungefaͤhr wurden die Gaͤrten 
in Amſterdam, Utrecht und Leiden, kaͤglich aber der zu 
Hartecamp beſucht. 
Nachdem Lin naͤus dergeſtalt groß in 1 Holland 
und reich an Kenntniß der Pflanzen geworden war, 
reiſte er ab und kam durch Antwerpen, Trefontain, Mes 
Pu, Wee Mons, Valenclennes, Cambray, Peronne, 
C 2 
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Roye, Pont à Pont, nach Parts. Sobald er nach 
Brabant kam, ſah er ſich aus einem ſchoͤnen Garten 


auf eine magere Viehweide verſetzt, wo die Menſchen 
armſelig und die Haͤuſer elend waren. Die Stadt 


Antwerpen hatte alte und praͤchtige Haͤuſer, doch mei⸗ 
ſtenthells duͤrftige Einwohner. In Bruͤſſel ſah er die 


ſchoͤnen Springbrunnen in den Straßen, das koſtbare 
Arſenal, und dle jetzt hier reſidirende Schweſter des 
Kalſers, und den Papififchen Gottesdienſt, welcher 
hier im hoͤchſten Flor war. Auf der weſtlichen Seite 
uͤberſah er oft, von der Höhe elnes Wales, dieſe ganze 
ſchoͤne Stadt. Auf der Oſtſeite war ſchon das Fran⸗ 
zoͤſiſche eingedrungen. Bei Mons wurde eine ſtarke 
Viſttatlon gehalten, wo niemand mit mehr als 50 Li⸗ 

vres paſſiren durfte; aber Linnaͤus kam doch mit 
einigen hundert Ducaten durch. Dieſe Stadt, wiewohl 
fie nicht groß war, hielt dennoch eilf Apotheker. In 


der Umgegend wurden Steinkohlen und Dachſchiefen 
gebrochen. Bei Valenclennes wurde Linnaͤus Koffer 
verſiegelt, weil er einen Haufen neue Buͤcher bei ſich 
hatte; denn er hatte ein Exemplar von jedem Buche, 


das er in Holland drucken laſſen, mitgenommen. Weis 
terhin ging es durch die Flandriſchen Felder, welche 


Schonens Ebenen glichen. Die Haͤuſer waren meiftens - 


theils aus einer Steinart gebaut, die das Mittel zwi⸗ 
ſchen Sandſtein und Kreide hlelt. In Cambray ſahe 
man, jedesmal wenn die Glocke ſchlug, a hoͤlzerne Maͤn⸗ 
ner, die an die Glocke ſchlugen. Die Landſtraße war 


mit einem Kalkſtein geflaſtert, der aus Letten oder 


auch Marmor prim. erzeugt wird. Syst. Nat. 6. 


P. 161. n. t. 
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8 Sobald Linndus In Paris angelangt war, wurde 


5 er von dem alten Profeſſor Anton de Juſſieu, wel⸗ 


cher taͤglich mit medleiniſcher Praxis beſchaͤftigt war, 


dan feinen Bruder, den demonstrator plantarum Bern⸗ 


* 


hard de Jufſieu, uͤberliefert. Hier ward es ſeln 


. Geſchaͤft, den ſchoͤnen Garten zu unterſuchen, die Her⸗ 
barien der Gebrüder Juſſieu, des Tournefort, 
Vaillant, Surian und anderer zu ſehen, wie auch 

Isnards große Sammlung botaniſcher Buͤcher. 


Bernhard de Juſſieu ſtellte Fahrten nach Fontaine⸗ 
bleau und Burgundien an, in Geſellſchaft mit La 
Serre, bloß um Linn aus dle ſchoͤnſten Gewaͤchſe zu 
zeigen, die um Paris gefunden wurden, da denn Lin⸗ 


naͤus frele Reiſe hatte, und Bernhard de Juſſieu 


erzeigte ihm taͤglich Dlenſte, ſo daß er hier mit den 
beiden Juſſieu, mit Reaumur, Dbriet, des ſeligen 
Tourneforts Zeichner und Reiſegefaͤhrten im Orient, 
mit La Serre, der Wittwe Vaillant und der De⸗ 
moiſelle Baſſeport, welche Koͤnigliche Malerin im 
Garten war, Umgang pflog. Den 14. Jun. hielt Lin⸗ 

naͤus bei dem derzeitigen Praͤſidenten Du Fay um 
Erlaubniß an, die Akademle der Wiſſenſchaften pro 
hospite zu beſuchen, da ihm denn nach der Seſſion 


angedeutet ward, ein wenig zu verziehen, worauf man 


ihm meldete, daß die Akademie ihn zum Correspon⸗ 
denten angenommen. Du Fay ſchlug vor, ob nicht 
Linnaͤus Luſt haͤtte, Franzoſe zu werden, dafern ihn 
die Akademie zum Membrum mit fjaͤhrlicher Penſion 
annaͤhme; aber eine BR Wake zog ihn zum Va⸗ 
terlande. 

Nachdem giundus das Schloß Verſallles, dle | 
' Landſchaft um an die Bibliotheken, Mufeen, Her⸗ 
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waͤhrend deſſen er bei den beiden Juſſieu melſt taͤg⸗ 
lich freies Vivere hatte, dachte er auf die Heimreiſe. 
Denn Lin naͤus Sache war es nicht, Franzoͤſiſche 
Sitten und auslaͤndiſche Sprachen zu lernen, indem er 
dafuͤr hielt, die Zeit ſey in alle Wege zu koſtbar, um 
fie bloß der Sprachen wegen im Auslande zu verrei⸗ 
fen. So viel iſt gewiß, daß die Zeit des Linn aͤus 
ihm nicht erlaubte, den Sprachen obzuliegen; aber es 
bleibt auch zu bemerken, daß ſein Genie ſo durchaus 
nicht fuͤr Sprachen war, daß er weder Engliſch, noch 
Franzoͤſiſch, noch Deutſch, noch Lapplaͤndiſch lernte, ja 
nicht einmal Hollaͤndiſch, wiewohl er ſich 1 3 
Jahre in Holland aufhielt; nichts deſto weniger kam 
er allenthalben gut und gluͤcklich durch. Nachdem Lin⸗ 
naͤus ſolchergeſtalt das Merkwuͤrdigſte in Paris geſe⸗ 
hen, reiſte er nach Rouen und ſeegelte von dort mit 
einem ſtreichenden Winde und Sturm ins Kattegat, 
wo ſich der Wind ſogleich zum Sunde wandte und 
Linnaͤus bei Helfingborg ans Land flieg, Von hier 
reiſte er zum Beſuche zu ſeinem hochbejahrten Vater 


in Stenbrohult, wo er ſich einige Tage ausruhte und 
ſich dann nach Fahlun begab, fand aber feinen vertrau⸗ 


ten Freund Johann Browallius nicht mehr, der 
Profeſſor der Phyſik in Abo geworden. 


Seine Liebſte wartete auf ſeine Heimkunft; er belt 1 


nun foͤrmliche Verlobung, und reiſte darauf nach Stock⸗ 
holm, um dort fein welteres Gluͤck zu ſuchen. 


Stockholm empfing den Lin naͤus im September⸗ 


monat wie einen Fremdling. Er beabſichtigte, ſich hier 
als Arzt zu ernaͤhren. Da er aber allen unbekannt 
war, wagte das Jahr hindurch keiner, fein theures Ler u 


R 
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u den 5 eines 1 Doctors anzuver⸗ 


| trauen, ja nicht einmal ſeinen Hund, daß er oft an 
ſeinem Fortkommen im Reiche zweifelte. Er, der al⸗ 
lenthalben außerhalb Landes als ein Fuͤrſt der Botani⸗ 


ker geehrt ward, war daheim wle ein Klim, als er aus 


der unterirdiſchen Welt kam, fo daß Linnaͤus, wenn 


er nicht verliebt geweſen, unfehlbar wieder abgereiſt 


waͤre und Schweden verlaſſen haͤtte. Die einzige An⸗ 
erkennung, die er von den Seinigen erfuhr, war, daß 


die Upfalifche- Wiſſenſchaftsſocletaͤt, die nach Stockholm 


N zu ihrem Praeses Illustris, dem Reichsrathe Graf | 


Bonde zuſammen berufen war, ihn am aten October 


8 einhellig zum Mitgliede erwaͤhlte. 


1739, Als Linnaͤus ſahe, daß er auf kelne Weiſe 
einige mediciniſche Praxis erlangen konnte, fing er an, 


in den beſuchteſten Speiſehaͤuſern ſich einzufinden, wo⸗ 


ſelbſt er die jungen Kavaliere, die in castris Veneris 


verwundet waren, als Abſtemli da ſitzen ſahe. Er re- 


dete ihnen zu, gutes Muthes zu ſeyn und ein Vlertel 
Rheinwein zu trinken, mit der Verſicherung, er wolle 
ſie in 14 Tagen curiren, da denn endlich zweie, welche 


fruchtlos mediclnirt hatten, ihr Leben in ſeine Hand 
ſetzten, und ſogleich curlrt wurden, worauf er in Mo⸗ 


natszeit die meiſte Jugend unter feiner Cur hatte. Das 
5 | | - 


durch begann fein Credit zu fleigen, fo daß er ſchon 
im Monat Maͤrz, bei den herrſchenden Pocken und kal⸗ 
ten Fiebern, die anſehnlichſte Praxls hatte. 5 

| Lin naͤus ward bekannt mit dem Kapitaln Drle⸗ 
wald, einem guten Kopfe, der ſich ſchon burch Ein⸗ 


0 fuͤhrung der Experimentalphyſik im Reiche, allgemein 75 


beliebt gemacht hatte. Dieſer Kapitain Triewald 
ging nun ſchwanger mit Errichtung einer Akademle der 
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Wiſſenſchaften für die Mutterſprache in der Nefidenge 
ſtadt, welchen Plan er oft mit Baron H8 pken und 
Doctorſèeinn äus überlegte, ſich auch mit dem um ſein 
Vaterland ſo hoch verdienten Jonas Alſtroͤm verband. 
Dleſe kamen zuſammen, entwarfen die Geſetze und grüns 
deten die Akademle im Maimonat, warfen auch das 
Loos um Platz und Anſehen, und endlich um die erſte 
Praͤſtdentſchaft, da denn Linnaͤus der erſte Praͤſes in 
der Akademie der Wiſſenſchaften wurde. Mittlerwelle 
ſtieg ſein Credit bei dem damaligen Reichstage. 3 
Der Landmarſchall, Graf Carl Guſtav Teſſin, 
ließ Lin naͤus zu ſich rufen und fragte ihn, ob er et⸗ 
was beim Reichstage zu ſuchen haͤtte, da er uͤberzeugt 
waͤre, daß dle Reichsſtaͤnde es ſich zum Vergnuͤgen 
ſchaͤtzen wuͤrden, einen Schweden zu beguͤnſtigen, der 
ſich außer Landes ſo ſehr ausgezeichnet haͤtte. Als 
Lin naͤus ſagte, er habe nichts zu ſuchen, bat er ihn, 
ſich noch bis zum kuͤnftigen Tage zu bedenken und dann 
wieder zu kommen. Mittlerweile rieth Kapitain Tries 
wald dem Linnaͤus, beim Bergcollegium um die 
jahrlichen hundert Ducaten nachzuſuchen, die er ehedem 
bezogen und die nun erledigt wären. Graf Teſſin 
nahm das Geſuch an (den 14ten Mai) und befahl ihm, 


zu Mittage zu ihm zu kommen. Inzwiſchen traͤgt er 


die Sache im Geheimen Ausſchuſſe vor, und wuͤnſcht 
Mittags dem Lin naͤus Gluͤck, daß die Reichsſtaͤnde 
ſein Anſuchen bewilligt, wogegen ihm obliege den Som⸗ 
mer über publice auf dem Ritterhauſe Botanik und 
im Winter uͤber das Mineralcabinett des Bergcolle⸗ 
giums zu leſen. 

Mittlerwelle hatte Graf gef fin mit Admiral An⸗ 
karkrona geredet, daß er, da das Amt eines Admi⸗ 


ralitäts⸗Arztes in Stockholm, nach Doctor Boy ers 
ledigt ſey, den Lin naͤus dazu ernennen möchte; das 
her ließ Admiral Ankarkrona ihn holen, ſtellte ihm 
die Vacanz vor, auch wie ein ſolcher Botanlkus in den 
Baracken Gelegenheit haben koͤnnte, die vires Simpli- 
cium zu verſuchen, und daß wenn Lin naͤus das Amt 
ſuchen wollte, er allein auf den Verſchlag kommen 
ſollte, welches auch geſchah, und ward Linnaͤus am 
zten Mai von Seiner Majeſtaͤ zum Abdmiralitaͤts⸗Me⸗ 
dicus ernannt, ſo daß er in einem Monat öffentlicher 
Docent auf dem Ritterhauſe mit Venfion, Medicus bei 
der Admiralitaͤt mit Lohn und erſter Praͤſes der Aka⸗ 
demie mit Diſtinction wurde. Graf Teſſin bot uͤber⸗ 
dies dem Lin naͤus in feinem Haufe ein Zimmer an, 
welches er ſelbſt bewohnt hatte, da er unverheirathet 
war, nebſt freier Tafel, an der die Vornehmſten am Reichs⸗ 
tage ſi ſich verſammelten. Da nun auf dieſem Reichstage 
die 2 Parteien, Huͤte und Muͤtzen, vornaͤmlich entſtan⸗ 
den, ward Linn aͤus allgemein von den Huͤten ſcherz⸗ 
weiſe ihr Archiater genannt, wodurch feine Praxis un⸗ 
glaublich ſtieg, daß er allein ſie eben ſo groß hatte, 
als die andern Medici alle zuſammen, und verdiente er 
nun und in der Folge in Stockholm jaͤhrlich 9000 Tha⸗ 

ler Kupfermuͤnze. Daher hielt Lin naͤus dafuͤr, es 
ſey nun Zeit, feiner Arbeit zu genießen, begehrt daher 
Hochzeit zu halten, welches auch geſchieht, da er am 
26ſten Junlus auf feiner Schwiegereltern Gute Swe⸗ 
den, bei Fahlun, feine lang erſehnte Braut, Sara Eli⸗ 
ſabeth Moräͤus, erlangt. Nach einer monatlichen 
Vergnuͤgung in Fahlun reiſte Linnaͤus wieder nach 
Stockholm, um ſeiner uͤbernommenen Geſchaͤfte zu war⸗ 
ten, und legte Schluß Septembers das Praͤſidium in 
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der Wiſſenſchafts⸗Akademie nieder, wo in den Statu⸗ 
ten befohlen war, eine kleine Abſchledsrede zu halten. 


Aber Linnaͤus hielt an deren Stelle eine foͤrmliche 1 
Oration „uͤber die Merkwürdigkeiten. der Inſekten,“ BE 
zu allgemeinem Vergnuͤgen, welchem Beiſplele nachher 


ale Praͤſides folgten, und die Rede ward auf def 9 


der Akademie gedruckt. ö 

1740 im Fruͤhjahre ſtarb Profeſſor Olof us e 1 
und auf den Verſchlag kamen Roſen, Lin naͤus und 
Wallerius. Aber Graf Teſſin, der in Paris den 
Linnaͤus hoch ruͤhmen gehoͤrt hatte, empfahl ihn bei 
dem damaligen Kanzler Graf Carl Gyllenborg, und 
dieſer glich die verſchledenen Anſpruͤche auf dieſe Art 


aus, daß Roſen die Vakanz erhalten ſollte, und da 
Profeſſor Roberg jetzt Alters halber Abſchled ſuche, 
ſolle Lin naͤus ihm folgen, und die beiden hernach die 


Profeſſuren bertauſchen, welches auch zwiſchen ihnen 


feſtgeſtellt ward, indem Graf Gyllenborg es billig 


fand, daß Roſen, welcher ſo lange bei der Akademie 
gedient, das erſte bekommen müßte, Doch dieſer Herr, 
man weiß nicht aus welcher Urſache, aͤnderte nachher 
feine Meinung und empfahl Lin naͤus bei feiner Maje⸗ 


ſtaͤt, ſo daß es auf der Spitze ſtand, ob nicht Roſen 
der Profeſſur verluſtig ginge. Doch es trat ein andes 


rer Umſtand ein und er erhielt das erledigte Amt. 


Profeſſor Roberg nahm darauf Abſchied und es wur⸗ 
den in Upſala alle moͤglichen Hinderniſſe erdacht, da⸗ 


mit Linnͤus nicht die andre Profeſſur erhalten möchte, 


woruͤber das ganze Jahr verſtreicht und Doctor 
Gottſch. Waller ius mit einer öffentlichen Disputa⸗ 


tion hervortritt, um des Linnaͤus Verdienſte und 


Ruhm zu beſtreiten, wo denn Profeſſor Beroniug, 


. Erzbiſchof ; und Magister eee Ihn 


vor der ganzen Akademie des Unfugs überführen. 
5 1741 kam dieſe eifrige Verhandlung vor die da⸗ 


mals verſammelten Staͤnde des Reichs, welche allge⸗ 


mein des Doctor Wallerius Verfahren mißbilligten, 
und das Conſiſtorium erhielt Befehl, den Verſchlag 
einzureichen, ohne weiter den Lin naͤus zu provociren, 
der ſowohl innerhalb als außerhalb Landes ſich be⸗ 
ruͤhmt gemacht haͤtte. Da mittlerweile der Krieg zwl⸗ 
ſchen Schweden und Rußland angeſchuͤrt war, fuͤrch⸗ 
tete Linnaͤus, daß er als Admiralitaͤtsarzt nicht ver⸗ 
meiden koͤnnte, auf die Flotte commandirt zu werden. 
Es war ihm doher erwuͤnſcht, als die Reichsſtaͤnde den 
Befehl gaben, er ſolle durch Oeland, Gottland und 
Waͤſtergothland reiſen, um die daſigen Landesproducte 
zu beſchreiben. Zu gleicher Zeit erhielt er auch am 
sten Mai, die Vollmacht zur theoretiſchen und practi⸗ 
ſchen Profeſſur in Upfala, nach Profeſſor Roberg, 


worauf er ſogleich 6 junge Leute, P. Adlerheim, 


J. Mo raus, H. J. Jahn, G. Dubois, Fr. Zier⸗ 
vogel und S. Wendt ſich zugeſellt, mit ihnen nach 
Deland und Gottland reiſet, und die dort vorkommen⸗ 
den Merkwuͤrdigkeiten aufzeichnet. 

Sobald er im Herbſte von der Reiſe zuruͤckkam, 
m er nach Upſala, hielt dort ſeine Oration de Pere- 
grinationibus intra Patriam und begann Öffentlich 
die Geſchichte der Krankheiten vor einer anfehnlichen 
Verſammlung zu leſen. Am Schluß des Jahres ver⸗ 
tauſchten er und Roſen die Profeſſuren unter ſich 
dergeſtalt, daß Roſen die Aufſicht des Lazareths, die 
Anatomie, Phyfiologie, Aethlologie und die Praͤpara⸗ 
tion der Medicamente nahm; Linnaͤus hingegen die 
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Aufſicht bes afabemifchen Gartens, die Botanit, Ma⸗ 


terla Medica, Semiotik, Diaͤtetik und Naturgeſchichte, 
welches auch von dem erlauchten Wee beſtaͤtigt 
ward. | 

1742 reichte Linnaͤus eine Menuett über | 
die Erhebung des akademiſchen Gartens aus feinem 
Verfalle, bei der Akademie ein, und zeigte die unum⸗ 


gaͤnglichkeit einer Orangerle, dem zu folge denn ver⸗ 


fügt ward, daß der Garten neu angelegt und eine vol⸗ 
kommene Orangerie erbaut, auch das Haus des Auf? 


ſehers niedergeriſſen und neu aufgebaut werden ſollte. 
Baron Carl Harleman lieferte einen vortrefflichen 


Entwurf für die Anlage des Gartens, welcher erwei⸗ 
tert, durchgraben und geebnet ward; Teiche, Quartiere 
und Gaͤnge wurden angelegt; das alte Steinhaus, wel⸗ 


ches von Olof Rud beck, dem Vater, erbaut war, ohne 


alles Holz, mit Eiſenpfoſten und Eiſenbalken, und wel⸗ 
ches nun einem Eulenneſte glich, ward wieder zur Woh⸗ 


nung fuͤr den Profeſſor tauglich gemacht. 


Den zıflen Mai ſtarb Profeſſor Roberg, und 


Linnaͤus, der ſich bisher mit feiner Penſton begnuͤgt 


hatte, erhielt nun volles Lohn. Seine Antrittsrede 


lieg er in dieſem Jahr in Upfala drucken. 


1743 wurde die Orangerie mit ihren beiden Fluͤ⸗ 
geln fertig und der Garten mit vielen auslaͤndiſchen 9 
Gewaͤchſen ausgeſtattet, welche hernach jaͤhrlich durch | 
die Saͤmerelen vermehrt wurden, die Linnaͤus Freunde 


und ſein allgemeiner Verkehr mit Auslaͤndern ihm ver⸗ 


ſchaffen konnten. Linnaͤus las nun oͤffentlich die 
Experlmental⸗Diaͤt mit Proben und Obſervatlonen; 
uͤber welchen Gegenſtand er mehr Erfahrungen auf ſei⸗ 
nen Nelfen und durch Lectuͤre geſammelt hatte, als ir 
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gend ein anderer Autor vor ihm beſeſſen, weßhalb auch 
fein Auditorium das groͤßte war. Den 31ſten Mai 
ward Linnaͤus zum Mitglied der Wiſſenſchafts⸗Aka⸗ 
demie in Montpellier ernannt. Auch wurde dies Jahr 
ſeine Antrittsrede in Leyden gedruckt. 
1744 trieb Lin naͤus die Botanik herrlich und ars 
beltete an nothwendigen Buͤchern, ohne welche fein Fach 
nicht, wie es ſich gehoͤrte, ſteigen konnte, richtete auch 
den Garten nach ſeinem Syſtem ein. Er gab auch 
jetzt in Leyden feine Oratlon de Telluris habitabilis 
Incremento heraus, die er bei der Promotion des ver- 
wichenen Jahres gehalten. | 
Als Seine Koͤnigliche Hoheit, Prinz Adolph Fried⸗ 
rich zum erſtenmal die Akademie beſuchten und alle 
Profeſſoren von dem Canzler Graf Gyllenborg praͤ⸗ 
ſentirt wurden, wurden die Profeſſoren Andreas Cel⸗ 
fius und Carl Linnaͤus, als Lumina Academiae 
vorgeſtellt, wegen ihrer innerhalb und außerhalb Rel⸗ 
ches bekannten Gelehrſamkeit. Und auch in demſelben 
Jahr, da Ihre Koͤnigliche Hoheit vom Rector und 4 
Profeſſoren, unter welchen Linnaͤus einer war, zu 
Ihrer Anherkunft begluͤckwunſcht wurden, ward dem 
Linnaͤus allein angedentet, nach Ekholſund zu folgen, 
um dort bei Ihrer Koͤniglichen Hoheit eine babe eee 
dienz zu haben. 0 
Am aten Octob. ward einnaus zum Steretait 
bel der Königlichen Wiſſenſchafts-Akademie in Upſala 
angenommen, nach dem neulich verſtorbenen beruͤhmten 
Profeſſor der Aſtronomie Andreas Celſius; und den 
24ſten November ward er zum Inſpector der Sma⸗ 


ländiſchen Nation, aach eben jenem Profeſſor Celſius 
0 oo | 
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1745 hatte Linn aus die Freude in der Upfalis . f 


ſchen Orangerie ein Museum Rerum Naturalium ers h 
richten zu koͤnnen, von den vielen feltenen Thieren, 


welche der Canzler Graf Gyllenborg geſchenkt und 
der großen Sammlung, welche Seine Koͤnigliche Ho⸗ 4 
heit zu verehren geruhet hatten. Dieſes vermehrte | 
Linnäus taglich durch eigenen Fleiß und feiner’ Freunde 1 
Belſtand, ſo daß es eins der herrlichſten ward. | 
In dieſem Sommer reiſet Lin naus nach Fahlun, 
um feiner Frauen Erbe, nach ihres Vaters Tode, der 
am Schluß des vorigen Jahres entſchlafen war, entge- 
genzunehmen. kaͤßt aber den Ni: Theil davon ber m 
Schwiegermutter. A 
Jetzt ließ Linnaͤus 2 für a Wiſſenſchaft ſehr 
dringende Bücher drucken: die Schwediſche Flora und 
Fauna, an welcher letztern er gegen 15 Jahre gearbei⸗ 


tet hatte. Denn ohne diefe Huͤlfsmittel konnte die | 


Naturkunde nicht mit dem Feuer betrieben werden, 
welches dazu erfordert wird. In dieſem Jahre gab 
er auch ſeine an und Gothlaͤndiſche Reiſe 
heraus. a 

1746 Anfangs Juni beſuchten beide Königliche 9 
Hoheiten die Akademie und regalirten einen Haufen 
Profeſſoren mit Goldmebaillen; da aber von den andern u 


eein jeder die felnige erhielt, bekam Linnaͤus 2, um 


— 


Zeichen beſondrer Gnade. 

Gleich darauf nahm einn aus eine Reiſe wach 
Weſter⸗ Gothland vor, über Oerebro, Mariaͤſtad, Lid⸗ 
koͤping, Skara, Skoͤfde, Falkoͤping, Boraͤs, Alingsds, 
Gothenburg, Bohus, Marſtrand, Uddewalla, Wenners⸗ 
borg, Amal, Carlsſtad, Philippſtad und Nora, und vun | 


LS: 


* 


im Herbſte zuruͤck, um bie ela bun zu ver⸗ 
faſſen. ö 
Als die Detroh der Oſtindiſchen Eines er⸗ 
neuert werden ſollte, veranſtaltete der Reichsrath Graf 
Teſſin, daß die Compagnie verbunden fein ſollte, 
jaͤhrlich einen Studenten der Naturgeſchichte frei nach 
China hin und zuruͤckreiſen zu laſſen, ſintemal Ma⸗ 
giſter Ternſtroͤm, welchen Linnaͤus im vergange⸗ 
nen Jahre ausgeſchickt hatte, kuͤrzlich unglücklicher Weiſe 
auf der Reiſe geſtorben war. 
Baron Harleman, Baron Hoͤpken, Boron 
Palmſtjerna und Graf Ekeblad traten zuſammen, 
um den Lin naͤus zu diſtinguiren und weiter aufzu⸗ 
muntern durch eine Medaille, welche ſie ſchlagen lie⸗ 
ßen und dem Grafen Teffin dedicirten. Auf der eis 
nen Seite ſtand des Linnaͤus Bruſtbild mit dieſen 
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Tessin et Jmmortalitati Effigiem Caroli Linnaei 
l. Ekeblad, And. Höpken, N. DEREN et C. 
| Harleman Die. MDCCXLVL 

147 der loten Januar geruhten Seine Maſeſtät, 
| 5 Anſuchung und ohne daß Lin aͤus es ſich haͤtte 
traͤumen laſſen, ihn mit dem Titel und der Wuͤrde ei⸗ 
nes Archiaters zu beehren. 


der Wiſſenſchaften reſtaurirt werden ſollte und aus al⸗ 
len Reichen Europa's Mitglieder gewaͤhlt wurden, war 
Linnaͤus der einzige unter allen rene der e 
| ernannt. ward. i 

Profeſſor Hermann in genden war a. PA 
Jahrhunderte von den Hollaͤndern nach Oſtindien ge⸗ 


| 


Worten: Carol. Linnaeus, M. D. Bot. Prof. Ups. | 
Aet. 39; und auf der andern Seite: Carolo Gustavo 


N Dien aten Februar, als die Berliniſche Akademie a 


I 


* 


. 
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ſchickt worden, um in Ihrem Zeylon alle dort wach⸗ 
ſenden Pflanzen und Gewürze zu beſchreiben. Er kam 
gluͤcklich wieder, vollbrachte aber die Arbeit nicht, und 
nach feinem Tode verſchwand fie für die gelehrte Welt, 
bis ſie endlich in die Haͤnde des Apothekers Guͤnther 
in Kopenhagen fiel. Dieſer bekam Luft, die Namen 
dieſer getrockneten Pflanzen zu wiſſen und ſchickte ſie 
deswegen nach Holland, erhlelt aber zur Antwort, daß 
fein Botaniſt im Stande wäre, fie zu nennen, außer 
Lin naͤus in Schweden; daher ſchickte er fie nach Up⸗ 
fala, und als Linnaͤus Hermanns Sammlung er⸗ 
kannte, freute er ſich, dlefen Thesaurus, der bis jetzt 


verſchwunden war, aus der Vergaͤnglichkelt retten zu 


koͤnnen. Er wandte alſo Tage und Naͤchte an die Her⸗ 
kules⸗Arbeit, fo lang getrocknete Blumen zu examini⸗ 
ren, und ſchrieb feine Flora Zeylonica, welche in dies 
ſem Jahre gedruckt ward, ſo wie auch ſeine REN: 
tifche Reife. | 
Der Juſtizcanzler toweng elm reichte bet den 
Reichsſtaͤnden einen Vorſchlag ein, uͤber den groͤßeren 
Anbau der Naturgeſchichte und den Nutzen, welchen 
das Reich vom Linnaͤus ziehen koͤnnte; wie ſolches 
zu leſen iſt in Er. Guſt. Luͤd becks Disputation de 
Incrementis Sueciae (De recentioribus Svio- 
gothici Incrementis, Praes. Joh. Ihre). it 
Linnäus hatte ſeit mehreren Jahren auf eine 
Reiſe nach Nordamerika gedrungen, und zu dieſem 
Zwecke für feinen Schüler Pehr Kalm um Stipendien 


und die Profeſſur der Oekonomie in Abo angehalten; 


jetzt gluͤckte es und es wurde nun dieſer pee nach 
Amerika abgeſandt. ö | 


— 


ih 1745 | 
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1748 gab Linnaͤus den Hortus Upsaliensis her⸗ 
an und die ſechſte Auflage ſeines Syſtems der Natur 
mit eſſentiellen Characteren, trieb alſo hier in Upſala 
die Naturkunde auf die hoͤchſte Spitze, ſo daß man be⸗ 
haupten konnte, daß in feinem Reiche Europa's die 
Botanik mehr in Flor war. Denn wenn er jährlich 
des Sommers botaniſtrte, hatte er ein Paar hundert 
Auditores, welche Pflanzen und Inſekten ſammelten, 
Obſervationen anſtellten, Voͤgel ſchoſſen, Protokoll fuͤhr⸗ 
ten. Und nachdem ſie von Morgens 7 bis Abends 9 
Uhr, Mittwochs und Sonnabends botaniſirt hatten, ka⸗ 
men ſie in dle Stadt zurück mit Blumen auf den Huͤ⸗ 
ten, begleiteten auch ihren Anfuͤhrer mit Pauken und 
Waldhoͤrnern durch die ganze Stadt bis zu dem Garten. 
Mehrere Auslaͤnder ſowohl als Herren aus Stockholm 
wohnten dieſen Excurſionen bei. Aber auch gerade jetzt 
hatte die Wiſſenſchaft ihren Gipfel erreicht. * 
N Das Königliche Canzlei-Collegium gab eine Vers 
ordnung heraus, daß kein Schwede außerhalb Landes 
ſollte drucken oder verlegen laſſen, bei Strafe von 1000 
Thalern Silbermuͤnze, welches einzig auf Lin naͤus 
zielte, da kein anderer etwas außer Landes herausgab, 
| rb alſo Haͤnde und Neigung gebunden. 
| Er hätte beinahe verſchworen, jemals wieder einen Trac⸗ 
| tat herauszugeben, rs möchten denn einige $ to. 
| nen ſeyn. | 
| Linnaͤus erhielt von Gmelin welcher dutch 
| an reiſte, ein Herbarium der meiſten Sibiriſchen 
Pflanzen, wie er dergleichen fruͤherhin durch Gro no⸗ 
vius von den Virginiſchen erhalten hatte, und eins 
vom Profeſſor Sauvages in Montpellier von allen 
dort wachſenden. 
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15740. Um allen Theilen feiner Profeſſur genug 
zu thun, gab Linnaͤus feine Materia Medica her⸗ 
aus, welche unſtreitig der größte Wu in nnn | 
Wiſſenſchaft iſt. 
Den 20ſten April trat einnäus eine Reiſe e | 
Schonen an, welche ihm auf dem letzten Reichstage | 
von den Reichsſtaͤnden anbefohlen war, ſie ging uͤber 
N Ehriftiansftad, Cimbrishamn, Yſtad, Tralleborg, Fal⸗ 
ſterbo, Stande, Malmö, Lund, Landscrona, Helſing⸗ 
borg und Engelholm. Auf der Ruͤckreiſe beſuchte er 
ſeinen Geburtsort, wo ſein Vater im vergangenen Jahr 
am ızten Mai 1748 das Zeitliche geſegnet hatte. Hier 
genoß er das Vergnuͤgen, ſeinen einzigen Bruder in 
iR Vaters Stelle gerückt zu ſehen. 
Nach der Ruͤckkehr lag Lin naͤus feinen akade⸗ 
mifhen Geſchaͤften ob und übernahm gegen Schluß des 
Jahres das akademiſche Rectorat, welches ſchon waͤh⸗ 
ren der Reiſe haͤtte an ihn kommen ſollen. | 
Dieſes Jahr reiſten Lin naͤus Schüler: Montin 
nach Lappland, Hagſtroͤm nach Jemtland und Hafs 
ſelquiſt auf ſein Anrathen nach Aegypten, um dar⸗ 
zuthun, was ſeine Lehre in der Naturkunde ausrichten 
koͤnne. Alle Facultaͤten in Upſala en dem Haſ Pe 
quiſt Stipendien. R 
1750 wartete Linnaͤus fleißig das Rectorat und 
zugleich feine Privatvorleſungen ab, da er durch viele 
Arbeit und vorruͤckende Jahre eine ſchmerzliche Gicht 
bekam, welche ihn, ſobald er das Rectorat niedergelegt 
hatte, aufs Bette warf, mit geringer Hoffnung zum 
Leben. Doch ward er diesmal wieder hergeſtellt, das 
durch daß er taͤglich einen Leer ‚vol Erdbeeren vers I 
a 1 f e e 


1 . 
. Die Correſpondenten des Linnͤus hatten jaͤhr⸗ 
lich darauf gedrungen, daß er ſeine Philosophia Bo- 
tanica herausgeben moͤchte, damit man die Termino⸗ 
logie und die Principien in Einem Werke beiſammen 
hätte. Lin naͤus ſah es auch fuͤr ſehr nothwendig an, 
nicht allein fuͤr die gelehrte Welt, ſondern auch fuͤr 
ſeine Schuͤler; und ſo ward das Werk jetzt SPAR 
fertigt. 
Außerdem arbeitete Linnaͤus ſeine Schoniſche 
Relſe aus, und ließ den Druck RBB um fie ge⸗ 
meinnuͤtzig zu machen. 


lichen Reichthum an Pflanzen geſtiegen war, ſo daß er 
mit den vorzuͤglichſten akademiſchen Gaͤrten in Europa 
wettelfern konnte, vermochte Lin naͤus die Akademie, 
einen Gehuͤlfen anzuſtellen, einen Orangerleknecht und 
100 Fuder Holz jaͤhrlich, außer den ſonſtigen 20 Tages | 
loͤhnern für das Jahr. Linnaͤus ward von der Aca- 
demia Scientiarum Tolosana zum Mitgliede ihrer 
Socletaͤt ernannt. 
Os beck, welcher des einnaͤus Schuͤler in der 
Naturkunde war, ging in dieſem Jahre als Prediger 
ach. China, wozu Lin n aus viel beitrug. | 
Jetzt kamen Briefe von Haſſelquiſt an, worin 
4 uͤber Geldnoth klagte. Linnaͤus ſchenkte ihm 100 
Thaler und ſchrieb an die Wiſſenſchafts⸗Akademle, daß 
alle, welche Tugend und Wiſſenſchaften liebten, contri⸗ 
buiren ſollten, und wurden alſo 4000 Thaler Silber⸗ 
muͤnze von wiſſenſchaftsliebenden Maͤnnern in Stock⸗ 
eln geſammelt. | 
Lin naͤus ward von dem Spankſchen Miniſter im 
wann ſeines Könige erſucht, einen Botantcns zu vers 
- D 2 


Endlich, da der Garten kaufe zu einem anſehn⸗ 
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ſchaffen, um Spanien zu durchreiſen , wozu Linn aͤus 
feinen beſten damaligen Schüler, Loͤfling, ernannte, 
Wat im Fruͤhling dieſes Jahres abging. 


1751, um dieſelbe Jahrszelt kam Kalm aus Ka- 
nada zuruͤck, beladen mit einer großen und anſehnlichen 
Sammlung Pflanzen, von denen Linnäus auch filnen 
Antheil von jeder Art erhielt. Wiewohl er gerade 
krank am Podagra war, ſtand er doch ſogleich auf und 
fuͤhlte keine Krankheit DE aus Vergnügen über die 
Pflanzen. 


So vermehrte ſich des Lanza anſehnliches | 
Herbarium gewaltig, daß es nun mit den meiſten in 
der Welt wetteiferte, nachdem er alles zuſammenge⸗ 
bracht hatte, was da wuchs in Schweden, Lappland, 
dem Cliffortſchen Garten, ſo wie zu Leyden, Oxford, 
Chelſea und Paris, außer allen Pflanzen von Virginien 
durch Gronovius, von Sibirien durch Gmelin, 
von Kamtſchatka durch Demidoff, von Langnedoc 
durch Sauvages, und was er aus dem Upſaliſchen 
Garten und von allen ſeinen Correſpondenten Srhele 
ten hatte. 


Georg Tycho Holm ein Studenk, Ger Pro⸗ 
feſſor in Kopenhagen, der vom Koͤnige von? Daͤnnemark 
geſchickt worden war, um bei Lin naͤus die Botanik 
zu lernen, reiſte nach einjaͤhrigem Unterrichte zuruck 
und machte dem Lin näus Aude und mv Na- 
tion Ehre. b | Di 


— 


Loͤfling, in Spanlen angelangt, Rh 
fleißig mit Lin naͤus, der durch ſeine Er die 
| Mile veranlaßt hatte. A iar ne 
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894 Hafer quiſt durchreiſte in dieſem Jabbe das ge⸗ 
I . Land und erfreute Linnaͤus und die gelehrte 
i Welt durch ſeine Beobachtungen. | 
Ihre Majeſtaͤt, die Koͤnigin, faßte Nunuag zur 
eee und ſchaffte ſich die ſtattlichſten Sammlun⸗ 
gen von Conchilien und Inſecten aus Indien an, ſo 
daß ſie mit den groͤßten in der Welt wetteiferten. 
Lin naͤus erhielt Befehl nach Drottningholm zu kom⸗ 
men, dies alles zu beſchrelben und war alſo genoͤthigt, 
ſich durch die Conchylien durchzuarbeiten, wo noch nie⸗ 
mand einen wiſſenſchaftlichen Weg gebahnt hatte, ſo 
daß er auch dieſen Gang gehen mußte, der ihm nie in 
den Sinn gekommen war. Er hatte hier das Ver⸗ 
gnuͤgen täglich mit einer fo großen und herrlichen Koͤ⸗ 
nigin und einem ſo milden Koͤnige zu eonverſiren. Er 
mußte Hofmann werden, er, der es nie gedachte. 
Nun begann Linnaͤus ein groͤßeres Werk, naͤm⸗ 
lich die Species Plantarum auszuarbeiten, nachdem er 
die Genera abſolbirt und damit den Grund gelegt 
hatte, daß er dem Zeitalter die Wiſſenſchaft ebnen 
konnte, eln Werk, welches das groͤßte in der Wiſſen⸗ 
ſchaft if. Aber Lin naͤus war zu dieſer Zeit der 
einzige, welcher völlig zureichende Huͤlfsmittel hatte, da 
er ein ſo großes Herbarium beſaß und ſo vlele Gaͤrten 


1 und Sammlungen anderer geſehen hatte „ mit einem 
Worte, ſo viele Pflanzen, als kein einziger in ſeiner 


Zeit. Durch ein ſolches Buch) konnte ein jeder erfahren, 
was ſchon entdeckt oder neu war, wenn es vorkam, 
und wie es richtig benannt werden ſollte, welches ſonſt 
nicht thunlich war. Während dieſes Geſchreibes, wel— 
ches er in 2 Jahren vollendete, empfand er zuerſt das 
Entſtehen der Steinpaffion, unfehlbar vom Stlllſitzen 


54 
und dem Drucken des Unterleibes in der bahern Re, 
gion der Nieren. 
1752 hatte Linnaͤus bie Herzenstrauer, daß einer 


ſeiner geliebten Schuͤler, Doctor Haſſ elquiſt, wegen 


großer Anſtrengung in Paleſtina am gten Februar zu 
Smyrna an der Lungenſucht ſtarb, wo alle ſeine Samm⸗ 
lungen und Manuſcripte ſequeſtrirt wurden. Linnaͤus 
verlor aber nicht den Muth, ſondern empfahl Ihrer 
Majeſtaͤt den Doctor Kaͤhler zum Reiſe⸗Anthell des 
Wredeſchen Stipendiums, um, der Botanik wegen, 
nach dem Kap zu gehen. Die Koͤnigin gab ihre Em⸗ 
pfehlung und Kaͤhler erhielt das Stipendium. Aber 
die Hollaͤndiſche Nation verweigerte es ihm, das Kap | 
zu beſuchen, als der Schwediſche Miniſter in Haag 
darum anſuchte. Wer haͤtte das denken ſollen vor 50 
Jahren, als die Wiſſenſchaften in Holland in ſolchem 
Flor fanden, daß dieſes Land nach Verlauf weniger 
Jahre ſo hart werden koͤnnte, einem andern zu verwei⸗ 
gern, auf ſeine eigne Koſten zu reiſen, um der ganzen 
Welt den Dienſt zu leiſten, die Wunder des ee 
zu enthuͤllen? | 
Bergius reifte in dieſem Jahre nach Gothland 5 
und Tidſtroͤm nach Weſtgothland, beide auf Graf 
Teſſins Koſten. 5 
Osbeck kam von China zuruͤck und ſandte ſein 
ganzes Herbarlum, beſtehend aus mehr als 600 Chine⸗ 
ſiſchen Pflanzen, dem Lin naͤus zum Geſchenk. f 
1753. Am Schluß des letzten und mit Anfang die⸗ | 
ſes Jahres ward Lin naͤus wieder zu Hofe berufen, 
wo er ſeiner Majeſtaͤ eigene Naturalienſammlung auf 4 
mie mabt und Graf Teffing Steinfammlung in 
Stockholm beſchrieb; er erhielt auch zur Verehrung | 


einen ſchoͤnen Goldring, mit einem Rubin darin, von 
Ihrer Majeſtaͤt, und vom Grafen Teſſin eine goldene 
Uhr, nebſt dem theuern Buche Rumphii Herbarium 
Amboinense, hundert Platen an Werth. Aber die 
größte Freude war für Lin naͤus, daß Ihre Majeſtaͤt, 
Louiſa Ulrica, die unvergleichliche Koͤnigin, nach Lin⸗ 
naͤus einzigem Sohne fragte, wie er arte und ob er 
auch Luſt zur Naturgeſchichte habe? und da ſie es 
hoͤrte, verſprach: er ſolle, wenn er erwachſen waͤre, 
freie Reiſe auf ihre Koſten durch ganz Europa haben, 
beuge hohe Gnade den Alten herzlich freute. 4 
Doctor Haſſelquiſts ſaͤmmtliche Manuſcripte 
ö er Collectaneen waren für eine Schuld von 14000 
Thalern in Smyrna fequeftirt. Keiner wußte, wie man 
fie ausloͤſen ſollte. Archlater Baͤck, Linnaͤus einziger 
und allervertrauteſter Freund, wagte es, Ihrer Koͤnig⸗ 
lichen Majeſtaͤt den Antrag zu machen, welche ſogleich 
die Schuld bezahlte und befahl, die Sammlungen kom⸗ 
men zu laſſen. Ein großer Zug von ae eee 
und weiſen Fuͤrſtin! 
Beide Majeſtaͤten wi dem einnäus den 
ganzen Tag in ihrer fpeciellen Geſellſchaft zu ſeyn, als 
wenn er zum Hofe gehoͤrte, da denn von nichts anderm 
geredet wurde als von Naturalien, denen die hohen 
Haͤupter gnaͤdig Ohr und Auge liehen. Graf Teffin 
war auch fuͤr dieſe Wiſſenſchaft eingenommen, beſonders 
fuͤr Steine und Schnecken, und die Graͤfin liebte die 
Botanik. So hatte alſo Lin naͤus feine Wiſſenſchaft 
in Schweden aus dem Nichts auf den hoͤchſten Gipfel 
erhoben, da ſie von den Großen und ſelbſt den koͤnig⸗ 
lichen Perſonen gellebt und angebaut wurde. So viel 
vermag der Fleiß! 


den. Die Umſchrift war: Famam extollere factis, 


neben fo großen Koͤnigen in Erwägung zu kommen. 


j 
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Löflings Hflangenfendungen a an einn aus aus 1 
Spanien und Portugal ſtiegen zu gleicher Anzahl mie 
denen, die er neulich von Os beck erhalten. iM 
Am 27ſten April ward Linnaͤus zum Ritter des 
Koͤniglichen Nordſternordens geſchlagen, von Seiner 
Maſeſtaͤt eigener Hand, am gewöhnlichen Platz und 
Orte, eine Gnade, welche in Schweden nie zuvor ir⸗ 
gend einem Doctor, Archiater oder Profeſſor geſchehen 
war. Ja, kein Kammerherr war noch, obgleich von 
adlichem Stamme, mit dieſem Sterne begnadigt wor⸗ 


Das Museum Tessinianum ward gedruckt, wels? 
ches ein naͤus fugitivis oculis befchrieben und nos 
tirt hatte, als er in Stockholm war und welches Seine 
Excellenz ſelbſt dem Linn aͤus dedlcirtl und deſſen Mes 
daille daruͤber geſetzt hatte, zu einem Zeichen der Ach⸗ 
tung, die er für des Lin naͤus Wiſſenſchaft hegte. 
Lin naͤus gebrauchte in den Hundskagen, nach 
ſeiner Gewohnheit, anſtatt des Sauerbrunnens die Erd⸗ 
beeren⸗Cur und befand ſich recht wohl dabei. 5 
Doctor Kaͤhler reiſte nach Italien, wozu ihm 
Lin naͤus das Wrediſche Stipendium, durch Ihrer 
Majeſtaͤt und des Conſiſtoriums Empfehlung bei Graf 
Ekeblad, verſchafft hatte. | 
Loͤfling erhielt Befehl vom Könige in Spanien, | 
durch ganz Suͤdamerlka zu reiſen und Specimina zu 
ſammeln für den Spaniſchen Hof, den Premier-Mini⸗ 
ſter, den Koͤnig von Frankreich, die Koͤnigin von Schwe⸗ 
den und — Linnäug, Große Ehre für Linnaͤus, 


Nachdem Gmelin dem Linnäus alle Sibiri⸗ 
ſche Pflanzen geſchickt hatte, Demidoff ihm alle 


| N, | 00 | 
Sammlungen Stellers gefandt und Sau vage 
ſein ganzes Herbarlum geſchenkt, wozu noch kam, was 
Linnaͤus ſelbſt in Lappland, Schweden, Daͤnnemark, 
Seeland, Holland, England und Frankreich geſammelt, 
wie auch was er von Kalm und Grono vius aus 
Nordamerika, und von allen Botanikern aus ganz Eu⸗ 
ropa erhalten hatte, war fein Herbarium eins der groͤß⸗ 
ten in der Welt geworden; weshalb er nun auch ſeine 
i Species Plantarum vollenden konnte. 

Diefes Werk, eins der nuͤtzlichſten und welches von 
der größten Erfahrung zeugt, woran auch Lin naͤus 
alle Kraͤfte gewandt hatte, ward gegen den Herbſt in 
2 Bänden fertig. Aber unter dem beſtaͤndigen Schrei⸗ 
ben, Sitzen und Arbeiten ergreift ihn ein Schmerz in 
der rechten Selte, welcher den Grund zu feiner Krank- 
heit, der Steinpaffion, legt, von welchem er nie zuvor 
die mindeſte Ungelegenheit empfunden hatte, der aber, 
Gott ſei Dank! mit den Jahren und durch 205 Erd⸗ 
beeren⸗Cur verſchwand. 

1754 den 7ten April, 3 Uhr Nachmittags gab des 
Linnaͤus Gattin ihrem Manne den 6fen Erben und 
den zten Sohn, Johannes. 

Die Genera Plantarum, woran Linnaͤus die 


letzte Hand gelegt, erſchlenen nun in der sten Auflage. 


Das Museum Adolphi Friedrici, welches Lin⸗ 
naͤus bei feinem großen Koͤnige geſchrleben, wanderte 
nun unter die Preſſe. | | 
Da Oberſtlieutenant Dalberg jetzt nach Surinam 
reiſen wollte, ſo vermochte ihn einnäus durch Freun⸗ 
desfreunde, Dan. Rolander mit ſich zu nehmen, wel⸗ 
cher im Lin naͤiſchen Haufe, ſeit Loͤflings Zeit, auf⸗ 
erzogen war und ſich ganz auf die Inſektenkunde gelegt 
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hatte. Die vornehmſte Urfache war well einnäus le N 
bende Cochenillthiere zu haben begehrte. Auf ſolche Weiſe J 
ſchickte Linn aͤus feine Water in die ganze Welt auß * 
naͤmlich: | 
TDernſtroͤm nach Oſtindien 1743 (ſtarb in poloconbor EL 
Kalm nach Nordamerika 1747, rediit 1751. 
Haſſelquiſt nach Smyrna 1749, Aegypten 1750 und 
Paleſtina 175 1, mortuus Smyrnae 175% ! 
Montin nach Lappland 1749. ö 
Hagſtroͤm nach Jemtland 1749. 
Osbeck nach China 1750, rediit 1752. 
Loͤfling nach Spanien 1751 und Südamerika 1754. 
Bergius nach Gothland 1752. er 
Tidſtroͤm nach Weſtgothland 1752. 
Kaͤhler nach Itallen 1753. 
Rolander nach Surinam 1754. 
Alle dieſe waren Zoͤglinge und Schüler von Li ut Gun 
1755. Die Flora Suecica ward zum zweitenmale 
aufgelegt, ſehr vermehrt an Arten und oͤkonomiſchen 
Bemerkungen, um den Nutzen unfrer ee 
Pflanzen allgemein darzuthun. | 
Da die Akademie der Wiſſenſchaften in Stockholm 
zum erſtenmale ihre Prämien aus der Sparriſchen Do⸗ 


nation vertheilen ſollte, naͤmlich 2 Goldmedaillen jaͤhr⸗ 


lich, jede 10 Ducaten an Werth, fiel die erſte deem 
Linnaͤͤus zu, welcher im vorigen Jahre bei der Aka- 


demie einen Vorſchlag eingereicht hatte, die Lapplaͤndi⸗ 


ſchen Spitzberge fruchtbar und gemeinnuͤtzig zu machen. 
Denn da weder Wieſe noch Acker dort angelegt werden 


kann, ſo nahm Linnaͤus ſich vor, die Gewaͤchſe durch⸗ a 


zugehn, welche auf auslaͤndiſchen Gebirgen in gleichen 
Himmelsſtrichen gefunden werden und in unſrer Haus⸗ 


N 


haltung dienen konnen, welches auch das einzige Mit⸗ g 
tel waͤre, obgleich man nie vorher daran gedacht. 


Am agften Sept. kam der Ruſſiſche Miniſter nach 


upfſala, um dem Lin naͤus den Einladungsbrief und 


das Diplom der Kaiſerlichen Petropolitaniſchen Akade⸗ 
mie, ihr Mitglied zu ſeyn, zu uͤberreichen. 
Manetti, der gegen nen geſchrieben, Der | 
reut es. | 
Lin naͤus wird Mitglled der denaun ha So⸗ 5 
cietaͤt. 
1756. Dieſes Hänge Jahr arbeitete einndus an 
der loten Editlon ſeines Systema naturae, um alle 


ihm bekannten Species der Thiere darin aufzuführen. 


Jun. 29. Rolander auf der Heimreiſe von Sur 


rinam, ſchickte Cactus mit Cochenillen in einem Topfe. 


Aber Lin naͤus praͤſidirte, und der Gärtner nimmt die 
Pflanze heraus, putzt alle Unreinigkeit ab, folglich auch 
die Wuͤrmer, und ſetzt ſie in einen andern Topf, ſo 
daß, obgleich die Wuͤrmer gluͤcklich lebend ankamen, ſie 


doch im Garten vergingen, ehe Linnaͤus ſie zu ſehn 
bekam. Folglich verſchwand alle Hoffnung, dieſe Thiers 


chen, von denen man glaubte, daß ſie mit Vortheil in 
der Orangerie gezogen werden koͤnnten, jemals zu er⸗ 
langen. Dies griff ihn fo an, daß er einen der ſchwer— 


ſten Paroxismen der Migraine erdulden mußte. 


Rolander, dieſer undankbare Schüler, gab dem 


Lin naͤus nichts von allen ſeinen Sammlungen, im 
Gegentheil verlaͤumdete er ihn allenthalben. 


November 20. Lin naͤus wird nobilitirt und 


nennt ſich Linn 6. 


1757 den 7ten Maͤrz. einn é's kleiner Sohn, 


Johannes, welcher eben anfing einige Worte zu 


Ka. Wan 5 
ſprechen und noch nicht 3 Jahr alt war, kriegte Tus 
sim epidemice grassantem et in Tritaeum cum 
Aphtis degeneratam, und mußte nach achttaͤgiger | 
Krankheit in der Nacht zwiſchen 12 und 1 Uhr das 
Zeitliche gefegnen. 4 


Juni 24. Linné erhielt Haffelquif 8 Reiſe 4 


aus der Preſſe und machte ſie bekannt. | 
Juli 29. erhielt Linné die betruͤbte Nachricht, 
daß Pehr Loͤfling in Amerika geſtorben ſey. Nie 


hatte einer mehr Gelegenheit und Faͤhigkeit gehabt, 


ſich auszuzeichnen und gruͤndliche Entdeckungen zu ma⸗ 


chen, als er, welcher Linn 's beſter Schüler von 


allen war und waͤhrend ſelner Reiſen ſo viel Merkwuͤrdi⸗ 

ges mittheilte. Als der König von Spanien von Linné 
einen Votanicus begehrte, wurde Loͤfling geſchickt und 
war 2 Jahre dort, ſammelte und entdeckte, und commu⸗ 


nicirte unendlich viel. Nachher ward er abgeſandt ganz | 


Suͤdamerlka zu durchreiſen, verfiel aber in ein doppels 
tes Tertlanſieber und ſtarb an der Waſſerſucht 1756. 
Doctor Köhler kam aus Italien, Apulien u. ſ. w. 
mit mancherlei Sammlungen zu Hauſe. 
Auch dies ganze Jahr arbeitete Linné an der 
loten Edition vom Systema Naturae, einer Samm⸗ 
lung von allem, was er in der Welt geſehen, und ei⸗ 


nem Werke, das in der Naturgeſchichte ſeines Gleichen 4 


nicht gehabt. Er begann auch nun bie Werk drücken 
zu laſſen. | 
Novemb. 8, gegen 8 Uhr Abends wurde einnes 


Tochter, Sophia, ſcheintodt geboren, aber durch in- ö 
sufflatoria medicina in einer Viertelſtunde zum Leben 


gebracht und Tags daraus, am gten getauft. Pathen | 
waren: Rector magnificus Carl Aurivillius, Leib, 


medicus Aurkotlfiug, Landshoͤfding Lilllenbergs 
Frau, welche das Kind hielt, und Frau Boͤttiger. 
| 1753 März 3, fam von Seiner Excellenz dem Gra: 
fen Teſſin die ſchoͤne Goldmedaille an, die er zum 
Andenken Link és hat ſchlagen laſſen, für den neulich 
herausgegebenen und ihm dedicirten erſten Theil vom 
Systema Naturae. Auf der einen Seite dleſer Mer 
daille ſteht Linn és Bruſtbild, wie auf der vorigen 
Schaumuͤnze; und auf der andern 3 Kronen ‚ von wel⸗ 
cen die erſte Thierkoͤpfe enthält, die andere Blumen 
und die dritte Eryſtalle und Steine, welche alle ein 
Licht von oben beſtrahlt, mit der Inſchrift : Illustrat, 8 
Am Ende des Jahrs gab Linné ſeines lieben 
Schuͤlers, des ſeligen Loͤflings Iter Hispanicum 
heraus, damit doch irgend ein Document von einem ſo 
> würdigen Schüler vorhanden ſeyn ſollte. 
5 Kaufte Hammarby und Gäfja für 80,000 Thaler. 

1759 Januar 22 ward Linné s einziger PN: 
Demonſtrator am Garten zu Upfala, 

Der ate Theil vom Systema Naturae, 1ofe Ebl⸗ 
tion, ward herausgegeben, ſo wie der ate . m 
Amoenitates Academicae. 

I, Im Herbſt⸗Termin war Linné Rector, da beide 

Määajeſtaͤten und Prinz Guſtav, nebſt der Prinzeſſin, 
Aypſala beſuchten und auch im Auditorium warten, wo 
Linné vor ihnen perorirte, und fie fehr ne mit 


der Schwediſchen Oration waren. 


1760 erhielt Linné eine Praͤmle von 100 Spe⸗ 
ciesducaten, von der Kalſerlichen Akademie zu * 


burg, fuͤr die Beantwottung der . über das ey 
ſchlecht der Pflanzen. | 
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a ü rmannj ahbe Profeſſor in Amſter⸗ ll 
dam, und Schreber, nachher Profeſſor in Erlangen, 1 
waren hler, Linn é zu hoͤren. 2 

1761 kam eine neue Editlon der s Suecica 
heraus 

Linné hielt den bierhergekommenen Ruſſen Demi⸗ 
doff Vorleſungen, wofuͤr ſie ihm 3500 Thaler gaben. 

Doctor Kuhn kam von Amerika, um Linné zu 
hören, und war hier bis Mitte 1765. Er ward her⸗ 
nach der erſte Profeſſor der Medicin in Philadelphia. 

Nie war hier noch ein Amerikaner geweſen, ob» 
gleich inn é viele Auslaͤnder herlockte, welches fruͤ⸗ 
herhin ungewoͤhnlich war. 

Im November erhielt Linné Seiner Maſeſtä ei⸗ 
genhändige Unterſchrift über die Adelswuͤrde, antidatirt 5 
1757 den 4ten April; ein neuer Beweis königlicher 5 g 
Gnade. 0 

1762. Am Schluſſe des Reichstahrs ward beſchoſ⸗ 
ſen, daß die, welche Seine Majeſtaͤt zum adelichen 
Stande ernannt, anerkannt werden ſollten. Mit ihnen 
ward alſo Linnaͤus Edelmann, unter dem Namen von 


Linné. Zum Wappen ſchlug er vor: die 3 Felder 


der Natur, ſchwarz, gruͤn und zu oberſt roth, daruͤber 
liegend ein anatomirtes El, und im Helme die Lin- 
naea. Aber Alas, als arenen veraͤnderte es 
in totum. 105 
Bei dieſem Reichstage hatte man Alen daß | 
Linné die Kunſt verſtaͤnde, Perlen zu machen. Er m 
ward hinberufen, entdeckte die ganze Kunſt und erhielt 
dafür 18,000 Thaler Kupfermuͤnze von dem Kaufmann 
Bagge in Gothenburg, auch von Seiner Mafeſtaͤt die 


| Etlaubniß, feinen Dien auf irgend einen- feiner Zoͤg⸗ 
linge zu übertragen. 


Rinne baute zu Hammarby, als er merkte, daß 


er ſchwach ward, damit die Kinder Behauſung haͤtten. 


Gab ſeine Species Plantarum an andernmal 
heraus. 9 

Die Franzoͤſiſche Wiſſenſchafts⸗ Akademie nn bie 
Freiheit 8 auslaͤndiſche Mitglieder zu ernennen. Nach 
dem Ableben des großen Aſtronomen Bradley wurde 


am 8ten December auf den Archtater Linné votlrt. 


Dieſe Ehre wird unter den Gelehrten fuͤr die groͤßte, 


gerechnet und war nie vorher einem Schweden gewors 


den. Die jetzigen Mitglieder find: Morgag ni, Ber⸗ 
noulli, Euler, Macclesfield, Polent, von 
Haller, van Swieten, von Linné. 

1763 erhielt Linné Dienſtfreiheit und fein 86 


Vollmacht zur Profeſſur, um des Vaters Verdienſte 10 
willen, obgleich er erſt 21 Jahre alt war. Doch ſtand 
der Vater dem Geſchaͤfte vor, bis der Sohn im Stande 


war, es ſelbſt zu beſtreiten. Dadurch wurde feine theure 


Büibllothek in der ganzen Naturgeſchichte und feine uns 


ſchaͤtzbaren Manuſcripte und Naturalien gerettet, an⸗ 


deres zu geſchweigen. | ) 
Thee erhielt endlich Linne lebendig aus China, N 
woran er ſo viele Jahre gearbeltet hatte und welches 


keiner vorher erlangen koͤnnen, denn weder Samen noch 


Wurzeln laſſen ſich transportiren. Linné hatte die 


Anwelſung gegeben, den Samen, gerade wenn man 


aus China abreifte, in die Erde zu legen, und dieſe 

wie ein Miſtbeet zu waͤſſern. Dies geſchah, und ſo 
ſegnete ihn Gott auch in diefem Stücke, daß er zuerſt 
die Ehre hatte, lebendigen Thee W Ekeberg in Eu⸗ 


64 | 8 u 
ropa Agefübre zu ſehen. Er (ab keine ER fe 5 
wichtiger an, als die Thuͤre zu verſchlleßen, en A 
alles Silber aus Europa fortgeht: ‚Mi 
1764 den zten Mai ward Linné von elner dlichen 1 
Pleureſie ergriffen, aus deren Klauen er mit genauer 9 
Noth und durch Roſens treue Bemuͤhungen entwiſchte, 
worauf er eine unglaubliche Freundſchaft fuͤr Roſen \ | 
faßte. Er begab ſich auf ſein eben fertig gebautes 
Hammarby hinaus, um WIR Luft zu ſchoͤpfen und 1 
hielt da 1 
am gten Julius ſelne A Silberhochzeit, und 4 
am ıaten Julius die Hochzeit feiner aͤlteſten Toch? 
ter, Life Stina, mit dem Lieutenant beim Uplaͤndiſchen 
Reglmente Carl Friedr. Bergencranz N: 
Die 6te Edition der Genera ward viel vermehrt 4 
und verbeſſert herausgegeben. 1 
Im September erfuhr Lin n E, daß 10 kecker ö 
Schüler Forſ kähl, welcher Profeſſor in Kopenhagen 
geworden und nach Arabien gereiſt war, im vorigen 4 
Jahre daſelbſt geſtorben ſey; welches ihm ſehr zu Her⸗ | 
zen ging, da die Wiſſenſchaft unendlich viel dadurch 
verlor. Es freute ihn jedoch, als einziges Andenken 
von ihm gerettet zu haben, was alle Zeiten vergebens 
geſucht, die Aufloͤſung, was fuͤr ein Genus Amen 
mum ſey, naͤmlich Amyris. A 
15565 arbeitete Linné an der s2ten oder letzten 
Edition des Syſtems der Natur, und den ganzen Herbſt 
an dem Clavis Medicinae, welcher noch ein Menfchens | 
alter erfordern duͤrfte, ehe er von den nn der, 


0 bete wird. 


1766 im Sommer ward er berufen, zum en f 


male das Cabinet Ihrer Koͤniglichen hee zu Drott⸗ 


ning⸗ M 


— 
* 
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ningholm zu rangiren, und brachte den erſten Theil 


de rerſte Theil in dieſem Jahre gedruckt wurde. | 

Der König von Daͤnnemark ſchenkte Linné 2 koſt⸗ 
bare Werke, naͤmlich Flora Danica und Museum Con- 
chyliorum. 

Er wurde von der Wiſsenſchafts⸗ Akademle zu 
Drontheim zu ihrem soßen, auslaͤndiſchen Mitgliede be⸗ 
rufen. 

1767 berief man ihn zum Mitgliede 1 ökonomi- 
ſchen Wiſſenſchaftsſocietaͤt in Celle. | 

Der 2te Theil des erſten Bandes und der ganze 
gte Band vom Syſtem der Natur kam heraus. 

1768 gab Linné den zten Band des Syſtems 
heraus, deſſen Einleitung, anderes zu sefshmelgen, nach ö 
jedem einzelnen Worte zu beherzigen iſt. 
15 1769 vollendete er auf ſeinem Landgute n | 
den im vorigen Jahre angefangenen Bau eines Mus 
ſeums, auf einem hohen Berge neben dem Hofe, mlt 
der herrlichſten Ausſicht, worin er hernach ſeine Herba⸗ 
rien, Zoophyten, Conchylien, Inſecten und Mineralien 
hatte, und wohin alle Wißbegierige kamen, fie zu ſehen. 

Unten im Hofe war ſein Vorzimmer mit gezeich⸗ 
neten Pflanzen aus Oſt⸗ und Weſt-Indien tapezirt, 
und ſein Schlafgemach mit gemahlten Pflanzen ſehr 
koſtbar und herrlich, daß man ſchwerlich erächglaere 
und foftbarere Tapeten geſehn. 

Es kam eine unvergleichliche Sammlung von eins 
gelegten Pflanzen, Zwiebeln und Samen an, von dem 

Gouverneur Tulbagh auf dem Cap, und eine der⸗ 
gleichen, welche Koͤnig eben daſelbſt und in Made⸗ 
raspatan ae beck hatte. 
E 


a 


des Syſtemes zu Stande, ein herrliches Werk, wovon 


. 


Im Monat August erhielt Linne Beſuch von | 
Friedr. Calvert, Lord Baltimore, Behger von 
Maryland „dem er eine ganze Vormittagslectlon hielt. 1 

Seine Koͤnigliche Hoheit der Kronprinz, nachheri⸗ 
ger Koͤnig Guſtav 3, beſuchte auch Linné auf ſeinem 4 
Landgute und beſah fein Kabinet. 55 

1770 im Junius war Linné auf Drottningholm, 
um das Neue von Ihrer Majeftät Kabinet zu ordnen. 
| Im Julius erhielt er von Mylord Baltimore 
eine unvergleichliche goldene Doſe mit 100 Ducaten 
und ein praͤchtiges Neceſſaire von 6 Pfd. Silber, mel 
ſterlich gearbeitet und vergoldet, 12,000 Thaler an 
Werth. 

Im September ward er wieder on ra aber 
endlich hergeſtellt. 

In dieſem Jahre ward er von der Societät der 
Wiſſenſchaften zu Philadelphia zum Mitgliede aufges | 
nommen. A 

1771. Der König von Frankreich fragte ſelbſt nach 
. eine. Der Reichsrath Carl Fr. Scheffer ſchrieb 

aus Paris den 25ſten Februar darüber folgendermaßen? 

„Waͤhrend meines Aufenthalts in Verſallles hat 
der Koͤnig von Frankreich mehreremale nach dem Herrn 
Archiater gefragt und außer dem Wohlwollen, das er 
gegen des Herrn Archiaters Perſon aͤußerte, ſich auch 
ſehr ſorgfaͤltig nach dem Zuſtande von des Herrn Ars 
chiaters botaniſchem Garten erkundigt. Seine Maje⸗ 
ftät haben eigenhändig Saͤmereien geſammelt, die Sie 
dem Herrn Archlater wollen zukommen laſſen, und indem 

es Ihr eigner Ausdruck war: Ich glaubte, daß ſolches | 
dem Herrn Archiater Freude machen wuͤrde, haben Sie ' 
mir 1 dieſelben dem Herrn gi zuzu⸗ 1 


ö aden Es waren 130 Arten. Dieſer König ſchickte 
auch lebende Gewaͤchſe. 

Linné las zwiſchen den ein in ſeinem Mu⸗ 
ſeum zu Hammarby . Stunden bes Tages fuͤr Aus⸗ 
laͤnder. 

Gab am Sälufe ı des Jahres feine 2te Mantissa 

Plantarum heraus. 

Solander, Linnés beſter Schüler, von 955 
nach London empfohlen, kam nach England zuruͤck, nach 
einer 3jaͤhrigen Reiſe um die Welt, mit Herrn Banks. 

| Sept. 10 ward Linné Mitglied der Socletaͤt in 
Vliſſingen und noch daſſelbe Jahr von der Socletaͤt zu 
| Rotterdam. J | 

1772 war Linné Rector im letzten Halbjahre, 
und dies war fein ztes Rectorat, während deſſen kein 
Student verklagt ward, keiner geſpielt hatte, keiner 

maskirt geweſen; kein Lerm war verſpuͤrt worden, nie 


Alle Nationen traten daher zuſammen, deputirten 
ihre Curatoren, um bei Linné Dank abzuſtatten, und 
begehrten durch ſie, daß ſie die Nang duͤrften 
drucken laſſen. ; 
einnés Schüler, die Doctoren Shunberg und 
Sparrman, kamen nach dem Cap und ſchickten 
Sammlungen von dort. 
Der undankbare S olander hingegen ſchickte keine 
einzige Pflanze oder Inſekt, von allem, was er auf den 
neuen Auſtrallſchen Inſeln geſammelt hatte. 

Forſter ging nach den neuen Suͤdſeelaͤndern und 
ſchickte Linné ſeine ganze Sammlung Canadiſcher In⸗ 
| Alle: er, der Linne niemals geſehen. 

E 2 


hatte man vorher von einem fo ſtillen Termin gehört. 


Hill ſchenkte ihm fein Systema plantarum Fo- ; 0 
lio imp. 23 Volumen, 800 Ducaten an Werth. 
Die Oxfordiſche Akademie ſchenkte die neue Edition 


Conchilioram Listeri, 

John Miller fandte feine Botanical Prints, nad) 
Linnés Syſtem gemacht, als Beiſpiele für alle ordi- 
nes, mit den praͤchtigſten Figuren, dle man je geſehen. 9 

Novemb. 3 ward Linné Ehrenmitglied des Col- 
legii medici zu Edinburg. 
Der Koͤnig von England nahm in ſeinem Garten 


Kew Linnés Methode an, fo wie der König von 


Frankreich fruͤherhin auf ſeinem Luſtſchloß Trianon. 
1773 ward Linné krank, anfangs an einer An- 
gina epidemica und nachher an Dolore Lumborum 
horrendo, welcher endlich beim Dolore Ischidiaco 
ſtehen blieb. 1 
Wurde darauf nach Stockholm berufen als HAIR 
netes Mitglied der Bibelcommiſſton. 
Erhaͤlt vom Cap eine Menge Pflanzen von feinen: 1 
Schülern Thunberg, Sparrman, Berlin, und ei⸗ 
nen Haufen Saͤmereien von botaniſchen Wanderern in | 


Sibirien, mit welchen er auf feinem Gute einen befons | 


dern Sibiriſchen Garten anlegt, um Gewaͤchſe nach 
Schweden zu ziehn, die aan Gärten und unſer Clima 
ertragen. N 
Wird Mitglied der Akademie In Siena. | 
Die Prinzeſſin von Baden⸗Durlach gab Figuren 0 
über das ganze Linn éiſche Pflanzenſyſtem heraus, u 


Icones omnium Specierum Plantarum Linnaei 0 


Equitis, mit einem Aufwande von 90,000 Ducaten, 


| dle nie irgend ein Regent W ie bie Wiſſenſchaf⸗ 
ten gemacht. 
1774. Der Pabſt, welcher vormals Linn és Schrif⸗ 


ken in ſeinen Laͤndern verboten hatte, ernennt einen 


neuen Profeſſor, um ſein Syſtem 10 in Rom zu 
leſen. 

Buffon, dee botaniſchen Garten zu paris, 
als Aufſeher „ wohnte, und immer gegen Linné ge⸗ 
ſchrieben hatte, mußte nun die Gewaͤchſe nach ſeinem 


1 Syſtem rangiren, nolens volens, nachdem ſie bei den 


KRKaoͤnigen in Frankreich und England wie auch in den 
meiſten Gaͤrten von Europa ſo rangirt waren. 

Die Wiſſenſchafts⸗Akademie Heß einnés Portrait 
malen, um es in der Sammlung ihrer Begruͤnder auf⸗ 
zuſtellen, ſo wie die Medaille, welche Akrell fruͤher⸗ 
hin aus Wachs gemacht hatte; beide ſehr aͤhnlich. 

9 Linné ward wieder nach Stockholm, als Mit⸗ 

glied der Bibelcommiſſion gerufen, hielt ſich aber nicht 
lange dort auf, ſondern reiſte zuruͤck zu ſeinem Upſall⸗ 
ſchen Garten und zu ſeiner Wiſſenſchaft. i 


Jedesmal daß er in Stockholm ſich aufhielt, fo 
lange er lebte, wohnte er bei feinem beſten und treue⸗ 
ſten Freunde, Archiater Baͤck, wie bei ner leiblichen 
Bruder. | 


Anfangs Mat, als er privatim las, ward er von 
ber erſten Todespoſt, der Asphyxie, ergriffen, ſo daß er 
weder vom Stuhle aufſtehen, noch ſich bewegen oder 
den Kopf aufrecht erhalten konnte. Es wurde ziemlich 
wieder verwunden, aber ſpaͤt; zwar gelindert, er nie 
ogkemmen geheilt | 
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Mutis ſandte von Cartagena und Neu⸗Granaba 
eine Menge ſeltener eingelegter und auch gezeichneter 7 


Gewaͤchſe, wie auch in Spiritus geſetzte Voͤgel. 


um Weihnachten ſchickte Seine Majeſtaͤt 4 Fuh⸗ 1 


ren mit Naturalien, naͤmlich Gewaͤchſe aus Surinam, | | 


in mehreren Orhoften Spiritus vini, alle mit Bluͤthe 
und Frucht lebendig geſammelt und in Spiritus ge⸗ 


| legt. Linns erhielt gleichſam neues Leben, alles dies 1 


ſes während der Weihnachtszeit zu beſchreiben und aus⸗ 
einander zu ſetzen; es waren 200 Stuͤcke und eine ſehr 3 
koſtbare Sammlung. 

1775. Herr Roslin, der von andern 1000 Pas 4 
ten nahm, machte Linné s Portrait gratis und fo vors 
trefflich, daß nichts aͤhnlicher ſeyn kann; alle andre 


ſind etwas unaͤhnlich. 


Am kneten Auguſt reifte Seine Maſeſtät von Efols . 


ſund nach Upſala, bloß um Linné zu beſuchen und 4 


keinen andern, blieb auch bei ibm den ganzen Rad ir 
mittag. 9 


Ward zum Mitgliede der Societaͤt cc Patria an⸗ 1 


genommen. 


Erhielt die größte Sammlung eingelegter „ et- 


zen, die er jemals bekommen, von Thunberg und 


Sp arrman vom Cap, und von Koͤnig aus Oſtindien. u 


1776. Der König. ſchreibt an Linné einen eigens 
haͤndigen Brief. 


Linné hinkt, kann baut e redet e undeutlch, f 


kann kaum ſchreiben. N 


Begehrt vom Könige Asch aber Ger König | 


will, daß er zur Ehre der Akademie bleibe, fintemal fie I 


. CF 
feiner fo geehrt wie er; erhält daher doppeltes Lohn, 
wie auch zwei Hoͤfe in Hubby fuͤr ſich 99 ſeine 
Kinder. 

Die Ruſſtſche Kalſerin ſchenkt ihm, als wirklichem 
Mitgliede der Nuffifchen Wiſſenſchafts⸗ Akademie, eine 
Goldmedallle, 20 Ducaten werth, uͤber den Salden mit 
dem Tuͤrken. | 

Horrebow und ee aus Daͤnnemark und 
Gräno aus Hamburg, kommen als Schüler an. Aber 
Linns iſt fo krank, daß er kaum mit ihnen reden kann; 
denn es war zu feiner Lähmung und Mattigkeit aan 
auch noch Br . ae | | 


7 


Nachdem wir Linnés Leben in der Kuͤrze uͤberſehen 1 


und nachdem wir feine Arbeiten haben erwähnen hören, 
wollen wir nun eben ſo kurz betrachten, was er mit 
ſeiner Arbelt ausgerichtet. Denn da heut zu Tage der 


Mißbrauch eingeriſſen iſt, viel zu ſchrelben, fo wollen 


wir erwaͤgen, wie Linne feine Bücher geſchrieben; da 


wir den Unterſchied finden werden, der zwiſchen einem 4 


Compllator und einem Inventor iſt; denn gegen hun⸗ 
dert Compilatoren wird kaum ein ie Inventor 
geboren. 

1. Systema Naturae war eins der erſten Werke, 
die Linné in Druck gab, er ſuchte darin die meiſten 


Werke des Schoͤpfers in einer regelmaͤßigen Kette auf⸗ 1 


zuſtellen und baute es auf ſo vlele Forſchungen, als 


Objecte zugaͤnglich waren. Es geht wohl an, eine oder 9 


die andre merkwuͤrdige Obſervatlon zu ſchreiben; aber 
zu einem ſolchen Syſtem wird mehr erfordert; denn 
wenn eine Obſervatlon fehlt, haͤngt die Kette nicht zu⸗ 
| ſammen. 


gelmaͤßige Methode gemacht, keiner Genera und Spe- 


ciea getrennt, feiner die Kennzeichen der Geſchlechter 0 | 
angegeben und keiner gewußt, daß alle Steine Varie- 


I 


Im Steinreiche hatte keiner vor Linné elne res 1 
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ö täten wären, ſondern fie für Species distinctae gehal⸗ 
ten. Linné hat auch dieſe Rangordnung nach der 
Probirkunſt und den Unterſuchungen der Bergleute in 
den Bergwerken geſtiftet. Dieſelbe Methode iſt her⸗ 
U nad von andern oͤfters aufgewaͤrmt, aber ſchwerlich 
verbeſſert. Denn was iſt natürlicher als daß die Stelne 
entweder im Feuer fluͤſſig werden, oder in Kalk uͤber⸗ 
gehen, oder feuerfeſt find, welche Linne zuerſt Apyri 
nannte. Oder was findet ſich mehr bei den Mineralien 
als Salz, Schwefel und Metall? Die Theilung in Me⸗ 
talle und Halbmetalle verraͤth die Unkunde der Syſte⸗ 
matiker in der Kunſt. Die Concreta und Petrificate 
find von Lin ns ſo aufgeſtellt, daß nicht ein einziges 
Genus, nicht einmal bypothetice, binzugethan wer⸗ 
den kann. 
Gehen wir zum Gewächsreiche, ſo werden wir 
dort noch groͤßere Arbeit finden, naͤmlich eine ganz neue 
Eintheilung nach Stamina und Piſtillen, den kleinſten 
Theilen in der Bluͤthe, welche die Botaniker vor ihm 
nicht anzuſehen gewuͤrdigt hatten, und die Linné alfo 
aus eigner Forſchung mußte angenommen haben, nach⸗ 
dem er uͤberzeugt worden, daß ſie das Geſchlecht der 
Pflanzen ausmachten und das Weſentlichſte am ganzen 
a Gewaͤchſe waͤren. Aber hier wurde Arbeit erfordert. 
um jeder Blume von jedem Genus und jeder Species 
habhaft zu werden, ehe man eine ſolche Armee aufſtel 
len konnte. Dies hätte allein einen mittelmäßigen 
Mann ſeine ganze Lebenszeit befchäftigen koͤnnen. 
Was das Thierreich betrifft, ſo iſt auch dort alles 
eben ſo neu. Linné iſt der Erſte geweſen, welcher 
die Kennzeichen der vierfüßigen Thiere von den Zaͤhnen 
\ Hernübm und dieſe zuerſt e und die e INN in 


ee 


der Vögel von dem Schnabel: beldes gleich weſentlche 


Theile für dieſe beiden Thierarten. Niemand hat vor 


Linné dlſtincte Genera bei den Inſekten aufgeſtellt \ 
und kaum irgend einer bei den andern Thierklaſſen, au⸗ 7 


fer Artedi bei den Fiſchen. 


Die ꝛ0cte Editlon des Syſtems iſt gleichſam ein 4 
neues Werk. Der erſte Band von den Thieren fcheint 
darzuthun, daß Lin ns größer in der Zoologie als in 
irgend einem andern Theile war, obgleich die Botani⸗ 
ker ihn fuͤr dem Meiſter erkannt haben. Denn wenn 
man dieſen Band recht betrachtet, findet man alle Clas- 
ses und Ordines naturales ſowohl als Species mit 9 
unglaublicher Sorgfalt geſammelt und die Synonyma 
mit unendlicher Arbeit zuſammengeſucht. Inſecten wer⸗ 1 
den hier mehr beſchrieben, als alle in der Welt vordem 
geſehen. Hier iſt die erſte reine Methode und der Ä 
Grund für die Conchylien; vieles andre zu geſchweigen. 1 


Bei allen 3 Theilen des Syſtems -find beſonders 1 
dle Vorreden merkwuͤrdig, welche nie genug gelefen und 4 


erwogen werden fönnen). 


2. Die Fundamenta botanica nehmen nicht volle a 
13 Bogen ein, nachdem Linné die ganze Botanik uns . 
ter fo viele Regeln gebracht, als Tage im Jahre find. 1 


Aber es waren wenige, welche verſtanden, was 1 
dieſe Perſpectlve ſagen wollte, obgleich er am Schluß 
12 Concluſionen über alle Theile der Botanik. und wle 
unvollkommen ſie abgehandelt waͤre, geſetzt hatte. Wenn \ 
man die Schriften der Botanik vor Linn és Zeit durch⸗ 
geht, findet man nicht uͤber 16 Regeln, und die ſchwach A. 
genug, welches daher kommt, daß die Wlſſenſchaft un 0 


aphoriſtiſch behandelt worden. 
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. | Bibliotheca botanica zeigt, welche Kenntniß 
Linné in der Litteraͤrgeſchichte befaß, da er ausgemit⸗ 
telt hat, wer die Pflanzen in einer jeden Gegend und 
in jedem Garten beſchrieben und welche Schriftſteller 
es in jedem Theile der Botanik giebt. Denn er hat 
dort alle Autoren ſyſtematiſch aufgeſtellt, welches vor 
ihm oder nach ihm keiner gethan. | 
4. Die Genera Plantarum find eine Arbeit, Fan 
ſich niemand vorher gewagt, alle Theile der Fructiſtca⸗ 
tion in den Species fo genau zu beſchreiben und dar⸗ 
nach Charaktere zu machen, ſo daß ein Genus, welches 
noch nicht nach Linné s Weiſe befchrieben worden, 
durchaus unvollkommen iſt. Dieſes eine Werk ſcheint 
ein ganzes Menſchenleben erfordert zu haben. Die Bo⸗ 
. taniften klagten vordem, daß die Fructiſieation nicht hin⸗ 
laͤnglich waͤre, die Genera zu unterſcheiden, ſondern die 
Vorgaͤnger mußten ſich an die Blaͤtter und kaciem 
plantae halten, bis Linné es ihnen anders zeigte; 
weshalb auch dieſe Genera in der Folge von allen Bo⸗ 
taniſten angenommen find, die etwas hauptſaͤchliches ges 
leiſtet haben. Wenn Linn s nicht gedachte Genera ges 
ſchrieben, ſo haͤtten die Neueren nicht mit ſo vielen 
neuen Methoden prahlen koͤnnen; weil die Genera ſo 
geſtellt find, daß keine Methode erfunden werden er 
fuͤr welche ſte nicht zureichend ſind. 
eee Die Classes Plantarum find ein Fig Ans 
3 begriff aller Syſteme, fo daß der, welcher dieſe beſitzt, 
die Arbeiten der vorhergehenden Autoren entbehren kann. 
Dazu hat Linns ſie ſo unter die Genera geſtellt, daß 
fie leicht verſtanden werden koͤnnen, und bei jeder Me⸗ N 
thode gezeigt, was ein jeder in der Wiſſenſchaft gut 
oder ſchlecht gemacht; auch durch dieſe Klaſſen zu Tage 


— 


| gelegt, wie man eine Pflanze auffinden kann, wenn I 
nicht nach einer Methode, doch nach einer andern. 9 

6. Oritica botanica iſt eine nicht minder haupt⸗ 1 
ſaͤchliche Arbeit, weil keiner vorher gewagt hatte, die 
Graͤnzen für die botaniſchen Namen aufzuſtecken, wel⸗ 3 


a 


den, bis daß Linne mit herkuliſcher Arbeit diefen Yu- | 
glasſtall reinigte. Und wiewohl die Botaniſten ſeiner 
Zeit es fuͤr ein Sakrilegium hielten, einen generiſchen 4 
Namen zu vertauſchen, fo änderte Linné doch mehr 1 


kein ſolider Botaniſt es zu tadeln gewagt hat. Aber 
mit den ſpeclfiſchen Namen ging Linné noch weiter, da 


76 


che daher ſchon zu einer barbariſchen Sprache gewor⸗ 


als die Haͤlfte und gab ſeine Gruͤnde dazu an, ſo daß 


er zeigte, daß noch keine differentia von irgend einem 


Botaniſten richtig gemacht ſey; wobei er zu erkennen 


gab, wie dieſe Namen auf die rechte Art gebildet wer⸗ j 
den müßten und ſolches ſelbſt zuerſt ins Werk richtete. 1 


Varietäten hatten die Botaniſten vordem zu Species 


gemacht und dadurch die ganze Wiſſenſchaft verwirrt, 


bis Linné durch hinreichende Kennzeichen Varietaͤten 3 


von Species trennte. 


7. Hortus Cliffortianus, welchen einne in 2 


Jahren ſchrieb, wäre für einen andern eine hlalaͤngliche 5 
Arbeit für 10 Jahre geweſen. Kein Garten iſt noch 1 
vollkommner beſchrieben, als dieſer, und keiner reicher 


an Species, obgleich Linné die Varietaͤten ausgemu⸗ 


ehe alle ihre Fructificationstheile unterſucht waren, und 


ſie ward mit ihren richtigen Kennzeichen und ihrer 
differentia specifica angezeichnet; weshalb auch die 
Namen im Hortus Cliffortianus, wegen der richtigen N | 
und zureichenden Definitionen jeder Pflanze, von Van 1 


. 


ſtert hatte. Keine Pflanze ward hier aufgenommen, | 


— 
>= 


Royen, Gronovkus, Wachendorf, Guettard, 
Dalibard, Haller und mehreren angenommen wur⸗ 
den. Hier ward eine unendliche Menge Afrikaniſcher 
und Indianiſcher Gewaͤchſe zuerſt unter ihre rechten 
Genera gebracht; und in dieſem Werke mußte jede 
Pflanze ihre Heimat und ihren Geburtsort bekennen, 
als den Grund ihrer Cultur, wonach man aber vorher 
in keinem Garten gefragt hatte; der vielen ſeltenen 
Pflanzen zu geſchweigen, die hier zuerſt beſchrieben find. 
8. Viridarium Cliffortianum iſt bloß ein Com⸗ 
pendium vom Hortus Cliffortianus, um es bequem 
bel ſich tragen zu koͤnnen. 
9. Musa Cliffortiana iſt die erſte vollkommne 
Beſchreibung, welche dle Botaniſten von dleſem ſelte⸗ 
nen Gewaͤchſe beſeſſen; und Linné hat darin gezeigt, 
wie ein Gewaͤchs, das vorher nie bluͤhte, beſtaͤndig dazu 
getrieben werden koͤnne, dadurch daß man das Clima 
nachahmt. 
| 10. Flora Suecica iſt eine der vollkommenſten 
Floren, welche die Welt bis dahin geſehen. Denn nach⸗ 
dem Linné mit Doctor Celſius in mehreren Jah⸗ 
ren die Schwediſchen Pflanzen aufgeſpuͤrt hatte, fand 
er, daß eine ſolche Flora für feine Schuͤler unentbehr⸗ 
lich ſey, wenn die Naturkunde im Vaterlande empor⸗ 
kommen, mit dem Geſchick betrieben werden, wie es 
ſich gehoͤrt und zu der Hoͤhe gelangen ſollte, die ſie er⸗ 
reichen koͤnnte; wofuͤr Linné nach ſeiner Heimkunft 
aus fremden Ländern die größte Sorge trug. 
11. Flora Lapponica iſt ein Werk, welches all⸗ 
gemeinen Beifall erhalten, wegen der vielen Obſerva⸗ 
tionen uͤber Lapplands Beſchaffenheit und Oekonomie, 
welche ſich hie und da unter den Blumen angezeichnet 
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finden. In dleſem Buche ſteht man, daß gleichſam 1 
ein Theil der Schwelzer⸗Alpen innerhalb Schwedens 
Graͤnzen verſetzt worden, mit vielen fremden Blumen 
neben andern, die im Reiche einheimiſch find, Lin ne 1 
entdeckte hier verſchledene Gewaͤchſe, die kein Botaniſt 
vor ihm geſehen, als: Diapensa, Andromeda qua- 
drangularis (tetragona) Azalea (lapponica) eine \ 
Saxifraga (cernua an rivularis 7) und eine Pedicu- 4 
laris, (lapponica an hirsuta ?) außer hundert andern 1 
ſehr ſeltnen und den Botaniſten minder bekannten. | 

12. Fauna Suecica iſt eine Arbeit, welche den 
vorhergehenden nichts nachglebt, und worin Lin ne, 
nach 16jaͤhriger Sammlung, uͤber 1000 in Schweden 4 
gefundene Inſekten aufgeſtellt, mit ihren Beſchreibun⸗ 
gen und Unterſcheidungszeichen nach den Geſchlechtern, 
und was noch bewundernswuͤrdiger iſt, auch nach den 


Synonymen, welches kein Autor vor ihm gewagt; fos | 


nach wurde die Fauna Suecica ein Werk, wie es noch 
keine andre Nation aufweiſen koͤnnen. Dadurch ge⸗ 
wann Linné den Vortheil, daß er, bei feinen Excur⸗ 
fionen mit den Studirenden, fie mit gleicher Leichtige 
keit Thiere, Voͤgel, Schlangen, Fiſche, Inſecten und 


Würmer konnte kennen lehren, und dadurch der Ju⸗ 


gend Geſchmack beibringen, die Groͤße des Schoͤpfers 4 
in den kleinſten Dingen zu bewundern; womit er auch 
das ausrichtete, daß eben dieſe Jugend, welche vorher 
in ledigen Stunden ſich muͤßig herumtrleb, in der Folge 

allgemein ihr Vergnügen daran fand, Inſecten zu ſam⸗ 


meln und ihre bemunbenämhrblaen Eigenſchaften zu 


betrachten. . 
13. 14. 15. Iter e ee Gottlandicum, 7 


Wannen s Scanicum, Dieſe Reiſen ſind die 1 


N 
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Parts der Naturkunde, nachdem man vorher die Pflan⸗ 
zen aus der Flora, die Thiere aus der Fauna und die 
Steine aus dem Syſtem kennen gelernt. Hier ſieht 
man, daß die ganze Oekonomie ſich auf die Kenntniß 
der natuͤrlichen Koͤrper ſtuͤtzet und daß eine begruͤndete 
Oekonomie, welche man zuvor in auslaͤndiſchen Schrif⸗ 
ten geſucht, bei und durch die vielen zuſammengetra⸗ 
genen Verſuche entſtanden ſey, welche Linne in dies. 


ſen ſeinen Reiſen aufgeſtellt hat, wo man eine anſehn⸗ 


liche Sammlung ſeltener Steine, Pflanzen und Thiere 
beſchrieben findet, welche zuvor in Schweden nicht bes 
kannt geweſen, zugleich mit vielen Unterſuchungen in 
der Diät, Haus haltung, Phyſik und Pathologie, "über 
die Beſchaffenhelt des Landes und die Sitten der Ein⸗ 
wohner. Haͤtte man alle Provinzen in Schweden auf 
dieſe Weiſe durchſtrichen, ſo wuͤrde unfehlbar ein Schwe⸗ 


diſcher Plin ius auftreten koͤnnen, weit eher als der 


Roͤmiſche. Ohne dergleichen Nachrichten uͤber das Reich, 
arbeiten die Oekonomen umſonſt, dem Lande 1 
helfen. . 
16. Hortus Upsaliensis legt den Fleiß und dle 
ungeſparte Mühe an den Tag, welche Linné bei der 
Inſtandſetzung des akademiſchen Gartens gehabt, und 
zeigt, daß eine unendliche Menge Indiſcher Gewaͤchſe 


an unſre nordiſche Kaͤlte gewoͤhnt werden koͤnnen. 


Linns hat nicht allein dieſe Arbeit zum Dienſte der 
Jugend entworfen, um die Namen und Kennzeichen 
leicht im Gedaͤchtniß behalten zu koͤnnen, ſondern er 
hat auch bei jeder Pflanze die Wartung und Cultur 
angegeben. Je weiter ein Garten nach Norden liegt, 
deſto größere Kunſt wird erfordert, die Gewaͤchſe zu 
. und alſo bei uns die größte. ae ee 
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| liche Gosrefpondeny: hat einne Sämerelen von den 1 
entlegenſten Ländern, als von Sibirien, Canada, dem 1 
Kap und Indien verſchafft. b 9 
17. Flora Zeylanica enthält bie meiſten Indi⸗ 
ſchen Pflanzen mit ihren Synonymen, nach Geſchlech⸗ 
tern und Syſtem geſtellt, da ſie zuvor niemals einer 
durchgreifenden Muſterung unterworfen worden; dahin⸗ 
gegen es nun, ſeit dies Buch herausgekommen, leichter 1 
if, ein Oſtindiſches Gewaͤchs aufzufinden, als ein Schwe⸗ 
diſches. Kein anderer als Linné hätte mit einer fo 1 
alten und verfallenen Pflanzenſammlung ferut werden } 
koͤnnen. a 


18. Die Materia Medica iſt ein Fuller Inbegriff 
einer weitlaͤuftigen Erfahrung, wo Linn alle die Res \ 
quifita durchgegangen iſt, die zu der Kenntniß unſrer 
Officinalien gehören, fo daß kein Buch von den Stu⸗ 

dioſen der Medicln weniger entbehrt werden kann. | 
Denn fo wichtig wie die Kenntniß der Krankheit if, 
iſt auch die Kenntniß des Mediraments. Hier wird | 
alſo das Gewaͤchs ſelbſt, wovon das Medicament ges 
nommen wird, dargeſtellt, nach Genus und Kennzeichen, 
feine Geſchichte nach einem gewaͤhlten Synonymon; 

Heimat und Wachsſtelle; Art und Zeitdauer; Name N 
in den Apotheken; Eigenſchaften nach Geruch und Ge⸗ 
ſchmack; mehr oder minder allgemeiner Gebrauch; 3 Kraft 4 
auf den menſchlichen Koͤrper zu wirken; die Krankhei⸗ S 
ten, die es heilt; und endlich Praͤparate davon. N 
0 19. Die Philosophia botanica fehlte der Bota⸗ N 
nik noch, um emporzukommen und zu ihrer rechten Hoͤhe | 
zu ſteigen. In dieſem Buche hat Linn nicht allein 1 f 
alle Theile der RR genau biflnänleh ſondern ſie 1 
auch 


| 
1 
1 


| a | ) 
auch ſo genau deſtairt, daß man meinen ſollte, man 
koͤnne ſchwerlich weiter in dieſer Wiſſenſchaft kommen; 
wobei er zugleich gezeigt, wie Beſchreibungen, Charac⸗ 
tere und andre Geſetze in der Botanik verſtanden wer⸗ 
den muͤſſen. Hier wollen wir nun dle Theile herrech— 
nen, die Linné zuerſt eingeführt hat, als: Coralla, 
Spatha, Nectarium, Anthera, Filamentum, Germen, 
Stigma, Drupa, Receptaculum, Stipula, Bractea, 
Glandula, Scapus, Pedunculus, mit dem ganzen Sy- 
stema Foliorum, ja auf gewiſſe Weiſe auch Legu- 
men, Gluma, Perianthium, Spina, bie er von ans 
dern getrennt hat. Die Lermen in der botaniſchen 
Wiſſenſchaft find alſo in dieſem Buche von ihrem Roſte 
polirt und die Geſetze durch Exempel beſtaͤtigt worden, 
ſo daß ein beſonderes Werk erfordert . bloß die⸗ 
ſes nn zu recenſiren. 


20. Die Amoenitatas academicae find eine Samm⸗ 
lung aller von Linné vorher beſonders herausgegebenen 
Difputationen, enthaltend allerhand curieuſe Argumente 
und in der Abſicht geſammelt, daß ſie nicht verloren 
gehen moͤchten. 2. Volum. (Spaͤterhin ſind noch 8 
Baͤnde herausgekommen, von welchen 5 von Linné 
ſelbſt und 3 nach ſeinem Tode von Schreber heraus⸗ 


gegeben ſind, ſo daß die ganze Sammlung nun 20 i 


N Baͤnde aus macht.) 


21. Species e e 2. vol. In dieſem 
Werke, welches Linn é immer ſelbſt für fein beſtes 
hielt, hat er gezeigt, welche Einſicht er in der Botanik 
beſaß, und ſchwerlich wird irgend eines in dieſer Wiſ⸗ 
ſenſchaft reicher an ſelbſtunterſuchten Gewaͤchſen ſeyn. 
Denn es giebt viele, welche von dem reden, was ſie 
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nicht geſehen; aber Linné redet von nichts anderm, a 
als was er ſelbſt vor Augen gehabt und examinirt hat. 


Linnés Verdienſte und Erfindungen. ö 
Die Botanik baute er von Grund auf an der 
Stelle der früheren, verfallenen, fo daß, von ſelner 
Zeit an zu rechnen, dieſe Wiſſenſchaft ein ganz anderes 
Anſehen und eine ganz neue Epoche erhalten hat. \ 
1. Folia Plantarum definirte er zuerſt mit feſten 
Termen wodurch alle Descriptiones Plantarum neue 1 
Art und neues Licht erhielten. 1 


| 2. Prolepsin Plantarum ſah er zuerſt, die ſel⸗ 
tenſte Entdeckung in der Natur, die des Schoͤpfers N) 
eigenen Fußtritt offenbart. 7 

3. Metamorphosin plantarum nahm er von 
neuem auf, und bewies dadurch Fundamentum Fruc- I 
tificationis. ’ 


4 Sean Plantarum, welches in 1 Zweifel gezo⸗ 
gen ward, ſetzte er zuerſt in helles Licht und zeigte des 
Pollen Wirkung auf humidum Stigma. ui E 

5. Systema sexuale baute er hierauf durch eln 

unſaͤgliches Beobachten der Stamina und Piſtillen bei 
allen Gewaͤchſen, welches man vorher verachtet hatte. 
6. Partes fructificationis plurimas führte er Ei 
zuerſt mit ihren Namen in der Botanik ein, als Caly- 
1 cis Perianthium, Involucrum, Gluma, Spatha eto. 
Corollam und Nectaria, Antheras, Germen, Sty- 
lum, Stigma, Siliquam und Legumen, Drupam, | 
Arillum und Receptaculum, nebſt mehreren Worten, 
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auch Stipules und Mace Scapum, Pedunculam 


1 


und Petiolum. 


a 7. Genera, die man aus der Seuftification nicht 
hinlaͤnglich definiren zu koͤnnen glaubte, beſchrleb er mit 


neuen Characteren von numero, Figura, situ et pro- 
portione omnium partium fructificationis, welche 


allgemein angenommen wurden, und er entdeckte dop⸗ 
pelt ſo viele Genera, als alle Autoren vorher gefun⸗ 
den hatten. 

8. Species Plantarum deſinirte er zuerſt mit ſo⸗ 


liden Unterſcheidungsworten und determinirte auch die N 


meiſten Indiſchen. 

9. Nomina trivialia führte er zuerſt in der gan⸗ 
zen Naturgeſchichte ein, zu einem neuen Licht und Com⸗ 
pendlum. 0 


10. Varietates, welche die Botanik dee 


ten, reducirte er auf ihre Species. 

11. Loca Plantarum fügte er den Species bei, 
als Fundament fuͤr alle Gewaͤchscultur. 

12. Stationes Plantarum unterſuchte er, als 
Grundlage des Landbaus. A 
13. Calendarium Florae arbeitete er zuerſt aus, 
als Richtſchnur fuͤr alle Verrichtungen in der Privat⸗ 
oͤkonomie, und aus Vernatione Arborum hewles er 
die Saatzeit. 
. Horologium na ſah und Series er 
zuerſt. 

15. Somnum 1 entdeckte er ls 

16. Plantas Hybridas wagte er zu proclamiren 


rum Caussam. 


N . 
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| 
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E. 
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und gab der Nachwelt eine e auf Specie- 


17. Pana Suecicum und Pandoram Suecicam . 
ſtellte er auf, als Arbeiten, die von allen Völkerſchaf⸗ 
ten fortgeſetzt werden ſollten, weil ſie ohne Viefflbenſ 
nie recht haushalten koͤnnen. 
| 18. Die Erzeugung der Steine geg er beste 
als einer vor ihm, zeigte daß die Kryſtalle durch Salz 
entſtehen und daß Silex aus Creta kommt, beſtaͤtigte 
das Abnehmen des Waſſers und bewies der 4 Terra- f 
rum ortum; außerdem begruͤndete er zuerſt eine verl⸗ 11 
table Methode im Steinreiche. | 

19. Thiere entdeckte er allein mehr als ale, die 1 
vor ihm gelebt hatten und gab zu allererſt ihre cha- 
racteres genericos et specificos nach der natuͤrlich⸗ 
ſten Methode an. Der Inſecten Kenntniß und cha⸗ 
ractere muß man ihm zuſchreiben; zu geſchweigen die 
artige Methode, die er zuerſt erfand, die Fiſche 9 | 
den Floſſen zu erkennen, a cardine Conchylia und a 
scutis Serpentes, Cetos ad Mammalia, Nantes 4d 
Amphibia reduxit, et Vermes ab Insectis removit. 

20. In der Phyſtologle zeigte er naturam me- 
dullaris substantiae vivam a creatione, multipli- 
catione infinitam; daß fie niemals ſöcundirt werden 
kann, außer adhue matri adhaerens; daß das Er⸗ 
zeugte ad externa corporis dem Vater, aber medul- 
lare systema der Mutter angehört; wie man Anima 
lia composita verſtehen muͤſſe; und daß cerebrum er⸗ 
zeugt werde aus electrico per pulmones ingeste. 0 

21. In der Pathologie gab er die deutlichſten 
Characteres morborum nach Sauvage's Principien, 
aber viel verbeſſert; er erweckte die Idee von glandu- 
larum infarctu, als Caussa morborum dolorifico- 
rum; er war der ah welcher N ae Tebres 
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oriri a medullari corroso, se expandente sub fri- 
; gore, contrahente sub calore; und er bewies Con- 
tagia ab exanthematibus vivis, Taoniam es | 
rite intellexit, 

22. In der Praxis führte er zuerſt tene 
ram, Herb. Brittannicam, Senegam, Spigeliam, cy- 
comorium, Conyzam, Linnaeam bei den Schwedi⸗ 
ſchenAerzten ein. 

23. Qualitates Vegetabilium entwickelte er zu⸗ 
erſt, baute darauf vires contrarias Medicamento- 
rum, welches vorher dunkel war, zeigte ihren modum 
agendi und widerlegte den Praktikern Venenorum 
ideam,, | 

24. Die Diät ſtellte er nach einer eignen Me⸗ 
thode dar, geſtuͤtzt auf Obſervationen und casus, und 
gab ihr die Form einer Experimentalphyſik. | 

25. Oeconomicos usus Plantarum ſetzte er nie 
bei Seite, ſondern ſammelte fie mit größter Aufmerk⸗ 
ſamkeit unter ſeine Specles, welches vorher von den | 
Naturkundigen nur felten in Acht genommen war. 
| 26. Politiam Naturae in Oeconomia Livina 
entdeckte er und öffnete dadurch den Nachkommen ei⸗ 
nen Weg in das unermeßlichſte neue Gebiet. | 
297. Faunam führte er zuerſt in der Wiſſenſchaft 
eln und ſuchte zuerſt Septentrionis Scandinaviae na- 
turalia bis auf die allerkleinſten auf; zu geſchweigen, 
daß er hier im Lande den erſten und groͤßten Hortus 
botanicus errichtete, da er vorher nicht des Nennens 
werth war, und daß er hier das erſte e von 
Animalibus in . vini ker 
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Linnés Oiefwechſel. | 
Linné hatte eine ſehr anſehnliche Correſpondenz 1 


nicht allein mit allen Wißbegierigen im Reiche, ſondern 1 


auch mit verſchiedenen Ausländern, beſonders mit den 1 
gelehrteſten und wißbeglerigſten in Europa, welche weis 
ter unten aufgeführt ſtehen. Dadurch bekam er nicht 
nur ſchnell zu wiſſen, was in der gelehrten Welt neues 
entdeckt ward, ſondern auch wirklichen Theil daran, 
indem die meiſten Bücher, die herauskamen, ihm gra- 
tis geſchenkt wurden. Außerdem erhielt er auf ſolche 
Weiſe jaͤhrlich Saͤmereien von allen Pflanzen für ſels 
nen Garten, obgleich viele auf dem Wege verdarben; 
denn fonft hätten 3 Upfalifhe Gärten nicht hingereicht 


für fo vtele Gewaͤchſe, wovon jährlich zwiſchen ein 1 
und zweltauſend Arten Saͤmereien geſaͤet wurden. Briefe = 


und andre Sendungen von Doctor Gronovius in 4 
Leiden, Profeſſor Sauvages in Montpellier, Pros 
feſſor Gmelin erſt in Petersburg, hernach in Tuͤbin⸗ a 
gen, und dem Ritter Rathgeb in Venedig, waren 9 
für ihn die gewoͤhnlichſten und liebſten, welche Ihm ims 
mer etwas neues brachten. Dieſe koſtbare Sammlung ’ 
von Briefen wäre werth, öffentlich bekannt gemacht 


zu werden, da fie eine Anzahl von vielen hundert ent⸗ 1 


haͤlt, in denen alles Merkwuͤrdige abgehandelt wird, 1 
welches ſich vom Jahr 1755 bis zu Linné s Tode zur 1 
getragen. Es iſt nur Schade, daß er ſelbſt feine Co⸗ 


pie von ſeinen eignen Briefen genommen, woran ſeine 
5 vielen Arbelten ihn hinderten. 


f Rußland. Amman, Johann, Profess. Wbt in 1 
Petersburg. Gmelin, Joh. Georg, Prof. Chem. et 1 
Hist. nat, in Petersburg. Stlegesbeck, Joh. Georg, 
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. Prof Bot. Praef. Hort med. Muͤller, Ger. Fried. a 
Prof. hist. in Petersburg. Demidoff, Gregorius, 
Nob. Ruthenus in Moskau. Mounſey, Med. Exer- 


citus. Kraſchennmikow, Steph. Profess. botan. et 
hist. natur. in Petersburg. 5 92 


Daͤnnemark. Buchwald, een von, Profess 
Med. Kopenhagen. 

Deutſchland. Breyn, Joh. Phil. Medic. Urbis 
in Danzig. Ludolf, Mich. Matth. Prok. Botan. et 
Mat. Med. in Berlin. Gleditſch, Joh. Gottl. Prof. 
Botan. in Berlin. Burchard, Ern. Fried. Medicus 
in Roſtock. Jaͤniſch, Gottfr. Jacob, Medicus in Ham⸗ 
burg. Sprekelſen, J. H. Jur. Licent. et Senator in 
Hamburg. Kohl, Joh. Pet. Professor in Hamburg. 
Leſſer, Fried. Chriſt. Theologus in Nordhauſen. Buͤch⸗ 
ner, And. Elias, Prof. Med. A. N. C. Praeses in 
Erfurt. Ludwig, Chriſt. Gottl. Prof. Med. in Leipzig. 
Hebenſtreit, Joh. Ern. Prof. Med. in Leipzig. Lange, 
Joh. Joach. Prof. Matheseos in Halle. Lehmann, 
Joh. Gottl. in Dresden. Weismann, Joh. Fried. 
Prof. Bot. Arch. in Erlangen. Ehrhard, Balth. Me- 
dicus in Memmingen. Bruͤchmann, Fran. Ern. Me- 
dicus in Wolfenbüttel. Haller, Albert von, Prof. Med. 
et Bot. Arch. in Goͤttingen. Muͤnchhauſen, Otto 
von, Lib. Bar. Wagner, Pet. Chriſt. Arch. Badenb. 
Culmb. in Bayreuth. Geßner, Joh. Albert, Archia- 
ter in Wuͤrtemberg. 


Helvetlen. Gesner, Johann, Can. et Prof. In 
Zuͤrich. Scheuchzer, Johann, Prof. Mathes. in Zuͤrich. 
Italien. Seguier, Joh. Franc. Jur. Cons. Ve⸗ 

rona. Donati, Vitalian. Prof. Bot. et Hist Nat. in 


- 
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Turin. Rathgeb, Joſeph ‚ Legatus Caesaris in de.. 
nedig. Sagramoſo, Chevalier de, in Malta. | 


Frankreich. Juffien, Ant. de, Prof. Bot. in Pas 
ris. Juſſieu, Bernh. de, Demonstr. Bot. in Paris. 1 
Guettard, Joh. Steph. Medicus in Paris. . Robbe, # 
Franc. Religiosus in Paris. Chardon, Med Doctor 
in Paris. Le Monnier, Chriſt. Guil. in Paris. Kaſt, 
Gl. Archiater in Luneville. Sauvages, Franc. Boiſſ. 
de, Prof. Bot. in Montpellier. Maynard, Prof. Med. 
in Toulouſe. Barrere, Petr. Prof. Bot. in Perpignan. 
Angerville, Auger. Botanicus Rouen. Ludes, Medi- 4 
cus in Caen. 


England. Collinſon, Pet. Mercator curiosus 
in London. Mitchel, John, Medic. ex Virginia in 
London. Lawſon, Iſaac, Medic. exercitus in London. 
Andrew, John, Medicinae Doctor in Oxford. Dille⸗ 
nius, Joh. Jacob, Profess. Botan. in Oxford. Sib⸗ 
lhorp, Humphrey, Profess. Botan., in Oxford. Donell, | 

Jacob, Medicus Irlandiae in Eafhel. | 


Holland. Boerhave, Hermann, Prof. Medic. in 
Leyden. Gronovius, Joh. Fried. Consul Urbis in 
Leyden. Royen, Adrian van, Prof. Botan. in Leyden. 
Swieten, Gerard van, Archiater Caesaris in Leyden. 
Clifford, Georg, Juris Consult, et Mercator in Am⸗ ) 
ſterdam. Burmann, Johann, Profess. Botan., in Am⸗ 
ſterdam. Roell, Gull. Profess. Anatom. in Amſter⸗ 
dam. Wachendorf, Ev. J. van, Profess. Botan. in 
Utrecht. Gorter, David de, Prof. Mee in 9780 

derwyk. 


Oſifriesland. Waben Paul o. Ger. Medicus 
in Jever. 
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N Site en Morbacnt, Medicus in Cen⸗ 
| Rantinopel. | 


Amerika. Bartſch, Johann, Medicus in Surinam. 
Loghan, James Juris Consultus pensylvaniae in 
Germantown. Clayton, John, Mercator Virginae in 
Gloceſter. Bartram, John, Colonus Pensylv. Col⸗ 
den, Cadwallader, Botanicus Noveboraci in Col⸗ 


dingham. Garden, Alexander, Medicus Carolinae 
Charlestotwn. | 
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Linnés Perſon und Character. 


Das Portrait, welches vor der Philosophia bo- 
tanica 1751 ſteht, gehoͤrt zu den beſten. Aber das, 


ſchwerlich verbeſſert werden. | 
Die Statur mittelmäßig groß, eher klein als hoch, 
weder mager noch fett, mit ziemlich muskuloͤſen Glied⸗ 
maßen und ſtarken Adern ſchon von Kindheit an. 
Der Kopf groß: occipite gibbo, ad suturam 


tia nivei, dein fasci, in senio canescentes. Oculi 


brunnei, vivaces, acutissimi: visu eximio, Frons 


in senio rugosa. Verruca obliterata in bucca dex- 
tra et alia in nasi dextro latere. Dentes debiles, 
cariosi ab Odontalgia haereditaria in juventute. 
Animus promtus, mobilis ad iram et laetitiam 
et moerores, cito placabatur; hilaris in juventute, 


nec in senio torpidus; in rebus agendis promtis- 
1 8 4 N 
simus ; incessu levis, agilis. Er war durchaus nicht 


was dle Wiſſenſchafts⸗Akademie 1774 malen ließ, kann 


lambdoideam transverse depresso. Pili in infan- 


8 


zankſuͤchtig, und antwortete daher niemals denen, die 
gegen ihn ſchrieben. Er ſagte: hab' ich Unrecht, ſo 1 
kann ich nle gewinnen; hab ich aber Recht, ſo Reh 4 


1 ich Recht, ſo lange die Welt ſteht.“ 


Curas domesticas committebat uxori, ipse na- 


turae productis unice intentus; incepta opera ad 1 


ftnem perduxit, nec in itinere respexit. 


Er war weder reich noch arm, aber furchtſam vor 


Schulden. Er ſchrieb ſeine Werke nicht pro sostro, 4 
fondern pro honore. Nie verfäumte er eine Lection; 


aber Consistorialia behandelte er als aliena. 


Er ermunterte beſtaͤndig ſeine Auditores, ſeine Vor⸗ 1 
leſungen mit Freude und Vergnügen zu hoͤren. Er be⸗ 


ſaß ein bortreffliches Gedaͤchtniß bis ins 6ofte Jahr; 
dann fing er an, Nomina propria, deren er mehr als 


irgend ein andrer im Kopfe hatte, ſehr zu vergeſſen. ; 
A linguis addiscendis facile omnibus war er in ſei⸗ 


nem ganzen Leben alienus. 


Er konnte nicht gerne ſich verſtellen und heucheln; 
haßte in hohem Grade alles, was Hoffahrt heißt; 


war nicht luxurioͤs, ſondern lebte, wie andre, maͤ. 


Biglich ; 


ſchlief im Winter von 9 bls 75 aber im Sommer 1 


von 10 bis 33 
ſchob nicht auf, was er verrichten ſollte; 


ſchrieb alles auf, was er beobachte; gleich auf der N 


Stelle, und verließ ſich nimals auf das Gedaͤchtniß; 
ſchrieb kurz und nervoͤs alles, was er ausarbeitete; 
zeigte ſich allenthalben als ein geborner Methodicus; 


ſagte, er wolle lieber von Prisclan drei Anti 4 


als einen von der Natur erholten 


Er las auf Steinen, Gewäͤchſen, dba der Erde wie 
in einem Buche; | 
war einer der ſtaͤrkſten Obſervatoren, die wir ge⸗ 
kannt; 
war deshalb auch At und Compilatib: 05 
hatte alle Zeit Ehrfurcht und Bewunderung vor 
ſeinem Schoͤpfer und ſuchte ſeine Wiſſenſchaft auf 
ihren Urheber hinzuleite 
hatte auch uͤber ſeine Schlafkammerthuͤre geſchrieben: 
f Innocue vivito: Numen adest. | 
Nachdem er 1750 durch das Podagra in des Tos 
des Klauen geweſen und durch Erdbeeren curirt wor⸗ 
den, aß er jeden Sommer, ſo lange die Erdbeeren 
dauerten, ſo viel davon, als er vermochte und der Ma⸗ 
gen annehmen wollte; wodurch er nicht allein das Po⸗ 
dagra voͤllig los wurde, ſondern auch von den Erdbee⸗ 


ren mehr Nutzen hatte, als andre von ihren Brunnen⸗ 


kuren, auch ſogar den Scorbut uͤberwand, der ſeit ſei⸗ 
nen jungen Jahren jeden Fruͤhling ihm laͤſtig fiel. 


Linnés Glück, Verdienſte und Ruhm. 


Gott ſelbſt hat ihn geleitet mit feiner 1 allmaͤch⸗ 
| tigen Hand; 

— bat ihn laffen auffprießen aus sreinafiigtgee Wur⸗ 
zel, ihn verpflanzt an einen fernen Ort, herr⸗ 
lich ihn emporſchießen 1 1 65 j einem ee 
Baume; 

— hat ihm eine ſo 8 Neigung fuͤr die Wiſ⸗ 
ſenſchaft eingefloͤßt, daß fie fein vpe Ver⸗ 
en geworden; | 
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Gott hat gegeben, daß alle zu Ginſchenden Mittel zu 4 
feiner Zeit vorhanden waren, daß er ſeine W 7 


greſſen gewinnen konnt; 


8 ihn ſo geleitet, daß, was er wuͤnſchte und 9 


nicht erreichte, ſein groͤßter Vortheil geworden; 
— — ihn annehmlich gemacht bei den Maͤcenaten 


der Wiſſenſchaften, ja bei den Hoͤchſten im 
Reiche und im Koͤnigshauſe; 


— — ihm einen vortheilhaften und ehrenvollen Dienft 1 


gegeben, gerade den, den er am meiſten in der 
Welt ſich gewuͤnſcht; 
— Z ihm die Frau gegeben, die er am meiſten ſich 


wünschte, und welche den Haushalt führte, 


waͤhrend er ſtudirte; 


— L ihm Kinder gegeben, die wohlgeſittet und tus 


gendlich waren; 


— — ihm feinen Sohn zum Nachfolger im Dienſte | 


gegeben; 


— — ihm verllehen das größte Herbarium in der 4 


Welt, feine böchfte Freude; 


— — ihm ſo viel Güter und ſonſtiges En 


verliehen, daß, wenn ai 705 war, ci 
nichts mangelte; 
— — ihn geehret mit Titel: Archiater) j 
Stern: (Ritter), 
Schild: (Edelmann), N 


Namen in der gelehrten Welt; 


— — ihn behuͤtet vor Feuersbrunſt; 


— — ihn laſſen hineinlauſchen He feine ‚geheime 
Rathskammer; 


— — ihm vergoͤnnt, mehr feiner geſchaſſenen Werke 4 
zu ſehn, als irgend einem Sterblichen vor ihm; 


0 


ſein Leben über 60 Jahre bewahrt; ee 


5 r . 05 \ wur 
Gott in ihm die größte einſicht in der Getunte | 
| verliehen, größer als irgend einer gewonnen; 
Der Herr iſt mit ihm geweſen, wo er hingegan⸗ 
gen iſt und hat alle Feinde vor ihm ausgerottet, und hat 
ihm einen großen Namen gemacht, wie der Name der 
| Großen auf Erden. 2. Sam. 7. v. 9. 1. Chron. 17. v. 8. 
Keiner vor ihm hat mit mehr Eifer fein Fach betries 
| Ben ben und mehr Auditores gehabt; 
— — — hat mehr Obſervationen in 720 Natur⸗ 
kunde gemacht; 
— — — hat ſolidere Einſicht gehabt in en. 5 
N. Reichen der Natur zugleich; 
— — — iſt groͤßerer Botanicus oder Zoolog ge⸗ 
| weſen; 
— — — hat die Naturgeſchichte des Vaterlandes 
ſo gut ausgearbeitet: sh Fau- 
nam, Itinera. 
— hat mehr Werke geſchrieben, richtiger, 
ordentlicher, aus eigener Erfahrung; 
— — — hat eine ganze Wiſſenſchaft fo total res 
ffiormirt und eine neue Epoche gemacht; 
— — L hat alle Producte der Natur mit ſolcher 
Deutlichkeit rangirt; | 
— — — hat fo weitläuftig über die ganze Welt 
correſpondirt; 
— — — hat feine Schüler in fo manche Welt⸗ 
gegenden ausgeſandt; 
— — — hat ſeinen Namen mehreren Gewaͤchſen, 
e Inſekten, ja der ganzen Natur einge⸗ 
A ſchrieben; 5 
— — — bat ſo viele Werke des Schöpfers ge⸗ 
| ſehen, und 5 genau; 


1 
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BR vor ie iſt über die ganze Welt Seräßmter ge⸗ 
worden; 


— — hat einen ale Garten mit ß 1 
. vielen Sämereien befäet; 4 
— — — — bat fo viele Thiere entdeckt, ja, ſo 1 E 
als alle andre; 1 


— — hat ein fo großes Herbarium geſammeltt 4 | 


— — — if Mitglied von mehr Wiſſenſchafts⸗ 4 
’ Socletaͤten geweſen: ö 
Der Kaiſerlichen A. N. C. 1736. X. 3. Dioscori- 
des secundus dictus. N f | 
Paris, Correſp. Acad. Scient. 1758. VI. 14 vel 18. 1 
upſala. 1738. X. 4 et per 20 annos Seeretarius, 1 
ab ann. 1744. X. 12. ad ann. 1765. III. 13. 
Stockholm, Wiſſ. Akad. 1739. V. Fundatorum 33 1 
Praeses primus. 
Montpellier 1743. V. 31. 
Berlin 1747. II. 114. N N 
Toulouſe, 1750. | 105 
Petersburg, 1754. IX. 23. 
Florenz, 1759. XII. 27. \ 5 
Paris, Membr. Acad. Scient. 1762. KIT. 11. Or- 
dinarius Octumvir. | | 
London, | Be 
Der Engliſchen Oecon. e VI. 16. | „ 
Drontheim, 1766. Primus Extraneorum. 
Celle, 1766. VIII. 19. 
Philadelphia, 1770. 
Vlieſſingen, 1771. IX. 20. 
Rotterdam, 1771. | | | | 
Edinburg, 1772. XI. 3. Membrum Honorarium. 
Siena, 1771. | N | 


* 


Bern, An. | ee 
Stockholm; Patriot. Geſellſch. IR = 
Keiner vor ihm iſt unter den Schweden ordentli⸗ 
ches auslaͤndiſches Mitglied der Franzoͤſiſchen Wiſſen⸗ 
| ſchafts⸗Akademie geweſen; dle groͤßte Ehre für einen 
Gelehrten, welche nun von 4 Medicinern getheilt wird: 
Morgagni, Haller, Swieten, Linné. 
- Keiner vor ihm iſt als Fuͤrſt der Botaniker begruͤßt 
I worden; wie zu erſehen iſt aus den Briefen der Bo⸗ 
taniſten an ihn, und ihren herausgekommenen Schrif⸗ 
ten. Caspar Bauhinus, Tournefort, Shehard, 
| Dillenius wurden ſonſt Principes sui aevi genannt. 
| 
| 


Flora's Leibregiment. 


General: Linnaͤus, Car. Prof. Upsaliensis. 
General⸗Major: Juſſieu, Bern. Prof. Parisiensis, 
Obriſten: Haller, Alb. Prof. Göttingensis. Gro⸗ 
novlus, J. Fr. Senator Leydensis. Royen, Adr. 
Prof. Leidensis. Gesner. | 
Oberſt⸗Lieutenante: Burmann, Joh. Prof. Am- 
stelodamensis. Gleditſch, J. Gottl. Prof. Berolinen- 
sis. Moͤhring, P. H. G. Medicus Jeverensis. Lud⸗ 
wig, Chr. G. Prof. Lipsiensis. Guettard, J. St. 
Acad. Parisiensis. ä j | 
Majore: Gmelin, Joh. Georg Prof. Petropolita- 
nus. Sauvage, Franc Prof. Monspeliensis. Gibs 
thorp, Humphr. Prof. Orqnieheis, Kalm, Petr. Prof. 
Aboéneis. | 5 | 
Capitaine: Celſius, Olaus Prof. Upsaliensis. 
Pontedera, Jul. Prof. Patavinus. Seguier, Joh. 


| Pa | 
Franc. Jur. Cons. Veronensis. Breynlus Se Phil. f 
Med. Gedanensis. Gorter, David Prof. Harderovi- 
censis. Wachendbrf, Ev. J. Prof. Ultrajectinus. 
Bergen, Car. Aug. Prof. Viadro- Francofurt. 1 
Joh. Prof. Aboensis. | 
| Lieutenante: Martyn, John Prof. Cantabrigen- \ 
sis. Barrene, Petr. Prof. Perpinianus. Wagner, | 
Petr. Chr. Arch: Badenburgico - Culmb. 1 6 
Faͤhnriche: Miller, Phil. Hortulanus Chelseen- | 
sis. Maynard Prof. Perpin. (Tolos anus). Collig⸗ 
fon, Peter Mercator Londinensis. Ens, Abrah. Me- 
dicus Petropolitanus. 
Rumormeiſter: Heiſter, Laur. Prof. Helmsta- | 
diensis. | 
Feldwebel: Stegesbeck, 9. Gears Prof. Petro- 
politanus. N 1 


* 
\ 


Linn é's Rede im Consistorium Academicum, 
177. | 


Meine werthen Herren Collegen: | 4 

Mit fo großer Beſorgniß, wie ich vor 6 Mhugten | 
dieſes (Rector⸗) Amt antrat, mit fo großer Freude kann | 
ich daſſelbe jetzt niederlegen. | 
| Meine Beſorgniß betraf damals die Unruhen, 
welche dieſen Dienſt zu begleiten pflegen; meine Freude 
iſt nun, daß, was ich fuͤrchtete, nicht eintraf. 
Der gnaͤdige Gott hat mein Gebet erhoͤrt und mich | 

mit Frieden geſegnet. Friede herrſchte innerhalb dieſer 
geheiligten Wände: ich entging dem Kummer, Mißtoͤne 
von oder unter meinen Herren Collegen zu vernehmen. 
Friede 


Friede barsche außerhalb uns, unter der ben enden 
Jugend, daß kelner, ja nicht ein einziger von ihnen, 
um eines Fehlers willen vor Gericht gezogen wurde. 


Gott verleihe uns hinfuͤhro beſtaͤndig ein ſo fried⸗ 
ſames Leben, ſo laͤuft unſre Zeit unvermerkt und ſchuld⸗ 
los dahin. Wir find in keine fo ſchlimme Welt vers 
ſetzt, als wir ſie oft ſelber machen. Wir haben kein 
ſo kurzes Leben empfangen, als wir es oft verkuͤrzen 
mit den eitlen Sorgen und den ee ehe 
niſſen dieſer Welt. i 


Ich habe nun, Gott ſey Lob! meine Zeit ausge⸗ | 
dient und darf den Dienſt verlaſſen. Es if ſchwer, 
einem einzigen zu dienen zur Genuͤge, ſchwerer noch 
vielen zu dienen. Wir fordern auch gemeinhin mehr 

| von unfern Bedlenſteten, als wir leichtlich ſelbſt, in 
gleicher Lage, wuͤrden ins Werk richten koͤnnen. Ich 

kann daher bei der Abſchiednahme meine Collegen nicht 
genug preiſen, daß ſie langmuͤthig und geduldig mit 
meiner Schwachheit geweſen. Ich muß aus aufrlchti⸗ 
gem Herzen Ihnen daſſelbe zuruͤckwuͤnſchen, wenn der⸗ 
ſelbe Dienſt, Mann fuͤr Mann, an Sie gelangt. 


Ich darf bei dieſer Gelegenheit mich auch des 
Wohlſtandes der Akademie und des Segens erfreuen, 
welchen Gott ſelbſt uns verliehen hat. Kein Tadler 
zeigt ſich nunmehr, die Ehre der Akademie zu benagen. 
Unſre eigne Einigkeit hat uns eine Feſte erbaut. Die 

hohe Obrigkeit, Reichsraͤthe, Miniſter fremder Poten⸗ 
taten haben uns beſucht; ſie haben ihre Freude gehabt 
an unſerm Leben und an unſrer Akademie, haben dieſe 
. zu den Sternen erhoben und manche 2 ich unfer Gluͤck 
| Peach 
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Erinnern wir uns hiegegen der vorigen Zelten, als 4 
Parteyen, Uneinigkeit und Verlaͤumdung Leute verduns 
kelten, welche nun durch Gelehrſamkelt, Fleiß und Ein⸗ 
tracht ſtrahlen. Darum ſollen wir Pfelfen ſchneiden 1 
5 in dem Rohre und damit Gott einen Lobgeſang ſingen, 
ddr uns dieſen Frieden und ſolches Leben verliehen hat. 
Nach unſerm Beiſplele ſehen wir auch die Jugend 
zum Fleiße, zu Wlſſenſchaften, zur Tugend, Ehre, Ei⸗ 
nigkeit und zum Ernſte gefuͤhrt werden. 
Gott verleihe uns ſaͤmmtlich ſolcher gluͤckſeligen 
Zeiten viel, daß unſer Leben moͤge hinfließen in einem 
ruhigen Strome und nicht erbrauſen von der Welt 
ſchulzaͤnkiſcher Eitelkeit; dann ſchifft auch unſer Gluͤck 
wohlgeborgen mit uns hinab, unzerſtrudelt an den Klip⸗ | 
pen und in den Wirbeln. J 
Ich habe die Ehre meinem hochachtbaren Succeſſor 1 
das ſelbe Gluͤck, dieſelbe Stille, dasſelbe anmuthlge 1 
Regiment, ſo ich genoſſen, anzuwuͤnſchen. i 1 
Ich ſchließe, mit dankbarem Herzen, mich in bie 1 
Huld aller meiner würdigen Herren Collegen, die mit 
Geduld und Guͤte meinen Dienſt aufnahmen. | 
So kann ich bei dieſer Gelegenheit auch nicht mit 
Schweigen uͤbergehen unſers werthen Akademie ⸗Secre⸗ I 
tairs unverdroſſenen treuen Beiſtand und aufrichtig 
ſten Dienſt, welcher meine Beſchwerden erleichtert, 
I meine Sorgen gelindert, meine Unternehmungen geſichert 
hat; welches alles mich ſtets zu jeder erdenklichen Er⸗ 
kenntlichkelt verpflichten wird. Gott mache feine Tage 
fo glückfelig, als er mir die melnigen . ge⸗ 41 
macht hat! 1 


Li 


Urtheile gelehrter Männer über Linns. 
Tu decus omne tuis; postquam te fata tulere. Virg. 
Junckerus, Profess. Halens. in Orat, ad 
| Dissert. Heissenii De Insectorum Noxa, ı757, 
ostendebat, Deum Adamo hoc negotium primo de- 
disse, ut res creatas cognosceret et denominaret. 


Hanc cognitionem vero lapsu Adami iterum 
deperditam esse proponit, ut postea nemo inve- 
niatur, qui tantam creatorum cognitionem habue- 
rit, excepto Salomone, cujus tanta fuit cognitio, 
ut ipse 8. Sanctus ejus in Sacris litteris mentio- 
nem facere non dubitaverit. 


post eum multos quidem fuisse dicit, qui ut 
justam harum cognitionem obtinerent, naturae 
studuere, omnes vero praejudiciis ducti a recta 
via aberrasse, et Linnaeum esse unicum, cui tam 
amplam naturae cognitionem dedit Deus, quam 
ante eum nemini, ita ut hic non tantum longe- 
plura naturalia ipse vidisset et examini subjecis- 
set, quamullus umquam ante eum, sed etiam na- 
turalem earum connexionem et affinitatem adeo- 
que fines et oeconomiam naturac melius perspexis- 
set, quam ante cessorum ullus, simulque magis 
ad Dei ac naturae cognitionem viam monstrasset 
‚ac illi. iz | * 
8 Aequum ideo esse, ut gratiam hanc Drina 
in illum collatam cum submissa Dei laude melius 
agnoscamus et veneremur, magisque ejus vesti- 
gia sequi studeamus, quam forte huc usque fac- 
‚tum est. r 
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Scopoli in Florae Carniolicae Praefatione: _ 
„In dubiis rebus Linnaeo saepius fidem ad- IN 

hibni, et cur non crederem vire, quo nemo stir- 4 

pium characteres adspexit propius, nemo majores 


in Rei Ilerbariae gratiam labores iniit, nemo deni- 
a x 8 7 ' 
que mortalium, per plurima secula, tanta praestitit, 


quod unus ille Princeps Botanicorum, cujus exi- 
mia merita aeternumque nomen grata numquam | 
non agnoscet er nullaque livoris macula \ 
dissipabit. 0 1 

Hudson in Florae Anglicanae Präofat. p. VI. 
„At exortum est his diebus novum sidus, 
quod orbi botanico lueem affudit, ne in somniis j 
quidem antea visam, quae partes plantarum mi- 1 
nutissimasque non omnino observatas detexit.“ | 

Stillingfleet in Praefat, ad Miscell. Tracts, 1 
p- XVIII. 4 
„When we consider Linné in this light of a 6 
e he must appear like Homer at the heat 


of the Poets, Socrates at the head of Greek Mo- 


ralists, and our N ewton at the head of the Ma- . 
thematical Philosophers. W 
Suhm in Histor. Literar. du. Nidrosiensi- * 


bus inserta) } 
nennt unter denjenigen, welche von der gelehrten Welt 1 


geprieſen find, bloß 6 Unſterbliche, als den e et Ti⸗ 4 ˖ 


tel, der nur den Gelehrteſten zu geben iſt, naͤmlich: 

Gallila eus, Italus, Astronomus. 
Newton, Anglus, Mathematicus 
Leibnitz, Germanus, Philosophus. 
Boerhave, Belga, Medicus. e e 
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ie Suecus, Naturae Consultus. 
Gram, Danus, Historicus. 
| Baltimore, F. Barode, Marilandiae Düms: 
nus, Gaudia Poetica — ‚‚Linnaeo Optimo, Sa- 
I pienti, Sagacı, totius Europae Oraculo, Ornamento 
| Regni Suecici — D. D. D.“ | f 
| Haller de Studio Medico, p. 280 BEER au- 
| tor, minime Linnaei amicus: | 
Systemate Naturae primam innotuit celeber- 
rimus Linnaeus, qui fortissimo eonsilio Botanicen 
penitus eruere et ordinare de integro sibi sumsit. 
Hoc opere totam Naturam in nova Genera novas- 
que Classes redegit. In Animalibus et Minerali- 
bus idem, quod in Plantm, secutus consilium. 
Nova Epocha ab eo tempore in Botanicis nume- 


7 + 


rari potest. | 

Haller in Bibliotheca Botanica V. 2. p. aan: 
Orditur epocham ultimam a Linnaeo, : 

„ qui maximam in universa re herbaria con- 
versionem molitus est, et qui omnino pene integre 
suo fine est potitus. A natura ardente animo in- 
structus, acerrima imaginatione, ingenio eyste- 
matico, opportunitatibus imprimis posteriore suae 
Vitae Parte usus copiosissimis, cum ex uniyerso 
orbe undique ad eum certatim naturales ihesauri 
confluerent, omnibus sui animi viribus, quas pos- 
sidet maximas, in novam rei herbariae ‚constitu- 
tionem incubuit; seque vivente et superstite pla- 
cita sua a plerisque suis coetaneis recepta vidit.“ 

Rouſſeau an Bjornſtähl in Paris: (Auszug 
aus einem. Briefe des letzteren in Gjörmells All⸗ 
maͤnnga D e 1770. N. 152.) 


\ 
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„Ste kennen alſo meinen Meiſter und Lehrer, den 
großen Linnaͤus; wenn Sie ihm ſchreiben — fo grüs 
ßen Sie ihn von mir et mettez moi A genoux de- 
vant lui, — und fagen Sie ihm, daß ich keinen groͤ⸗ 1 
ßeren Menſchen auf Erden kenne. — In diefem Buche 
(Philosophia botanica) iſt mehr Weisheit als in den 
allergroͤßten Folianten, und anſtatt daß faſt alle eure 


Buͤcher aus dem Norden mit allzuvieler Gelehrſamkelt 


uͤberladen find, fo iſt nicht ein Wort in dieſem, das 


nicht nothwendig waͤre ꝛc. So viel Lob aus Herrn 


Rouſſeau's Munde war unerwartet, da er ſonſt nicht 


vlel ſpricht und ſehr ſparſam mit Lobeserhebungen iſt; 


aber bei Herrn von Linné's Namen ward er ganz | 


begeiſtert. — Er ſagte auch, Adanſon in Frankreich 
und Cranzius in Deutſchland haͤtten alles, was ſie 
wuͤßten, vom Lin naͤus gelernt und hernach feinen 


Ruhm zerriſſen und verkleinert; fie wären undankbar 


gegen ihren Meiſter, u. ſ. w.“ 


Amicus ad Linnaeum scripsit verba Senecae 


de Augusto in Maecenatem, mutatis mutandis: 
5 „Tot habenti millia hominum unum reparare difficile erat. 
Caesae sunt legiones et protinus scriptae, 
Fracta classis et intra paucos dies nova natabat, 


Saevitum in opera d ignibus; surrexerunt meliora con- 


sumtis; 


At tota vita Maecenatis vacavit locus.“ 


L 
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Zweite Abtheilung. 


J. Aus einem Exemplar von: Linné's 
Nachricht uͤber ſeinen Lebenslauf. 


| Diese Handſchrift in Quartformat geht nicht weiter 
als bis zum Jahre 1751. Und obgleich fie weniger 
vollſtaͤndig iſt, als die im vorhergehenden Stuͤcke be⸗ 


reits gedruckte Lebensbeſchreibung, fo enthält fie gleich!? 


wohl mehrere dort vermißte Anzeichnungen und mituns 
ter einen kraͤftigen Ausdruck der angefuͤhrten Begeben⸗ 
heiten und gefaͤllten Urtheile. Sie hat auch Anlei⸗ 
tung zu Berichtigungen gegeben, ſowohl von minder 
richtigen Titeln einiger fruͤher angeführten Schriften, 
als auch inſonderheit von mehreren AUnachronismen, be⸗ 
treffend die Herausgabe verſchiedener erwaͤhnter Schrif⸗ 
ten, entſtanden ohne Zweifel durch Verwechslung der 
Zeit, wo ſie ausgearbeitet worden, mit derjenigen, wo 
ſie zuerſt unter die Preſſe gekommen oder ſie hernach 
fertig gedruckt verlaſſen haben. Alles dleſes habe ich 
geglaubt, an gegenwaͤrtigem Orte der Vergeſſenheit 
1 und erf n zu müͤſſen. 


— 
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Der Titel if: „Vita Caroli Linnaei,“ und un- 
ten auf derfelben Seite lieſt man Virgils Verſe: 4 
Stat sua cuique dies: breve et irreparabile tempus 1 
bas est vitae: sed famam extendere factis f 
Hoc virtutis opus. Aen. X. 467. sq. 5 
Auf der Rückſelte des Ditelblattes en die O vi⸗ 
diſchen Verſe: 
Quid properasse juvat? quid parca dedisse quieti 
Tempora? quid nocti conseruisse diem? a 
Si tamen hie standum est? 3 Amor. VI. 9. sq. 1 
Gleich im Anfange dieſer Lebensbeſchrelbung wird 
geſagt, daß beide Eltern Lin nes „herſtammten von 
ſchlichten geraden Leuten, Bauern oder Prieſtern, wie 
folgende Genealogie auswelſet.“ Eine ſolche findet ſich 
gleichwohl nicht beigefuͤgt. f 9 
170. (Linnaͤus ward geboren im) — Dorfe 
Raͤshult, auf dem Suͤderhofe — und obglelch partu 


dificili, war er doch fehr lieb, als erſte Frucht dern 


Ehe — und wurde von der Mutter ſelbſt geſaͤugt. a 

1708. „Zu Stenbrohult wuchs Carl unter den 1 
Blumen auf, zu denen er ſchon mit der Muttermilch 1 
eine fo große Neigung faßte, daß ſie in der Folge von f 
keiner Noth vertilgt werden konnte.“ — 9 

Als erſte Veranlaſſungen dazu fuͤhrt er an, „der ; 
Vater liebte immer die Pflanzenkenntniß; er hatte ſich 1 
mit den lateiniſchen Namen einiger Pflanzen bekannt “ 


gemacht; hatte, als er auf der Akademie zu Lund ſtu⸗ 


‚biete, 50 Pflanzen mit eigner Hand zu einem Herba-⸗ 
rium vivum eingelegt; er legte, ſobald er verhelrathet 9 
war, einen kleinen Garten zu Räshult an, wo er ſo 1 
viele Gewaͤchſe anpflanzte, als er ſich verſchaffen konnte; 0 


» 5 j 1 11. 
| 9 0 


er ie an feiner Sache fo großes Vergnügen, als 
an dieſem Garten, mehr um der Pflanzen ſelbſt willen, 
als um Nutzen daraus zu ziehen; — auch die Mutter, 
waͤhrend ſie ſchwanger war, ſah beſtaͤndig ihres Man- 
nes Beſchaͤftigungen im Garten, und hernach, da der 


Knabe noch ganz klein war, ſobald er ſchrie und auf 


keine andre Art beruhigt werden konnte, ſteckte ſte ihm 


immer eine Blume in die 1 wo er dann ſoglelch 
ſtille ward.“ 


„Dieſe fo zu ſagen angeborne Nelgung zu den Pflan⸗ 
zen ward in der Folge dadurch vermehrt, daß der Knabe 
feinen Vater oft dies und jenes Beſondere von Ges 
waͤchſen anführen hoͤrte; daß er bald die ſchwediſchen 


Namen einer großen Menge von Gewaͤchſen lernen 
mußte; daß er ſich beſtaͤndig in dem Garten aufhalten 
durfte, den der Vater in Stenbrohult anlegte und wel⸗ 
cher, was die Mannigfaltigkeit der Gewaͤchſe betraf, 
in der That der ſehenswuͤrdigſte in der Gegend war; 


wie auch daß der Knabe Erlaubniß erhielt ſich einen 


eignen Garten im Kleinen zu ſchaffen, wo er auf einem 
engen Raume eine Probe von allem hatte, was 5 ich in 
dem größeren Garten fand. “u 


1727 „ ward er eingeschrieben — als Student von 
dem dermallgen Rector Magnificus, dem Doctor der 


Theologie und Profeſſor Martin Hegardt.“ 


„Er war nicht ſobald Student als er ſich 8 


nii Hodegus Botanicus kaufte, da Tournefort nicht 
zu erſchwingen war, und ſich daraus deſſen Methode 


ſelbſt lehrte. Er ſtellte ſogleich Wanderungen an durch 


die Felder um Lund, beſonders nach der Seeſelte zu, 
um Pflanzen aufgufuchen, die er noch nicht geſehen. “ 


1 


/ 
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„Stobäus ſah dieſen jungen Menſchen, fand 9 


aber, daß weder ſein Geſicht, noch ſeine Kleidung, noch 1 
ſeine Sitten oder irgend etwas anders ihn empfehlen 


konnten. Doch zeigte er ihm baldigſt ſein Herbarium 
vivum, welches er auch nicht dem Namen nach kannte. 


Aber ehe ein Jahr verſtrichen war, hatte er faſt alle 


— 


Pflanzen, welche um Lund in Gaͤrten und wildwachſend 


gefunden wurden, auf eben ſolche Weiſe, in einem el⸗ 
genen Herbarium eingelegt.“ | 

„Stobaͤus bemerkte ſeit jener Nacht (wo er 
Linn aͤus in feiner Bibliothek ſah), beſtaͤndig den Fleiß 


dieſes Juͤnglings. Darum lleß er ihn alle feine Colle⸗ 


gla gratis benutzen — gab ihm Unterricht, über alle 


Petrificate und Schnecken und lehrte ihn die Funda⸗ 7 
mente in verſchiedenen Theilen der Medicin.“ — f 

1728. „Die Mutter betruͤbte ſich jaͤmmerlich, als 
fie ſahe, daß Carl (zuruͤckgekommen von Lund, zu ſei⸗ 
nen Eltern, im Sommer), nichts anders that als Pflan⸗ 
zen auf Papier klelſtern, und merkte nun erſt, daß A 


durchaus keine Hoffnung uͤbrig blieb, aus ihrem lieben 1 


Sohne einen Prieſter zu machen.“ 


„Das Vermoͤgen der Eltern war geringe. Die 1 
/ Gelder, welche Carl erhielt (als er nach Upſala reifte) 4 


waren bald alle. Die mediciniſche Wiſſenſchaft war in 
die größte Barbarel verſunken. Die Profeſſoren den 


Medticin laſen wenig oder nichts. Rudbeck hatte die 


mediclniſchen Studenten und feine Lectlonen voͤllig bei ö 
Seite geſetzt, und Robergs, des andern Profeſſors, 


Freundſchaft hoͤrte auf, ſobald Carls Gelder alle wa⸗ 
ren. Nun fing er an wirklich Noth zu leiden.“ — 


1729. Aber nachdem er bekannt geworden mlt 


dem „alten ehrwuͤrdigen Greife, dem Doctor Olof 1 
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gelt us, — — dankte Carl Gott, der EM fo gnaͤdig el⸗ 
| nen andern Stobaͤus in Upſala gegeben; und nun ging | 
Carls ganzes Dichten und Trachten bloß auf die Pflan⸗ 


zen.“ — Er hielt nun auch Vorleſungen fuͤr die an⸗ 
dern medicinifchen Studenten)“ in Botanicis, un 
logieis und Chemicis.““ 


\ 1730, „Profeſſor Rudbeck — lleß ihn zu ſich ru⸗ 
fen, fuͤhrte ihn in den Garten, examinirte ihn genau 


und lange, und fragte ihn am Ende, ob er nicht die 
öffentlichen Lectlonen. übernehmen wolle. Er, im Bes 


wußtſeyn, erſt 23 Jahre Student zu ſeyn, ward bes 


ſtuͤrzt darüber, daß er hervortreten und bei einer ſo gro⸗ 
ßen Akademie oͤffentlich lehren ſolle. Doch ſagte er 
ehrfurchtsvoll Ja dazu, wenn der Wake es wagen 
wolle ihm ſolches aufzutragen.“ — 


die Pflanzen, die er dort gefunden, vivis coloribus 


depictas.“ (Von dieſen findet man zwei in Kupfer 


geſtochen in den Act. Literar. Sueciae fuͤr das Jahr 
1720, nämlich Linnaea borealis, p. 96. Fig. 1. und 
Lobelia Dortmanna p. 97. fig. II.) 

1732. „Als im Anfange des Februars der Win⸗ 


ter vergangen war, reiſte Linnaͤus von Lund nach 
Smaland, und blieb dort bis zum Maͤrz. Als der 


Winter auch hier aufgehoͤrt hatte begab er ſich wieder 


nach Upſala und mußte hier verziehen, bis zum 13ten 


Mal, da alles gruͤn war, wo er ſich dann auf die Reiſe 


nach Lappland begab, ganz allein, nichts weiter mit ſich 
fuͤhrend, als Schreibgeſchirr, 2 Hemden und die Klei⸗ | 
der, die er anhatte: Stiefeln, Roͤckchen und Kaputze, 


einen Meßſtock (baculum, qui insculptas exhibebat 


1731. „Der Rudbeck redete oͤfters mit Lin- 
naͤus von feiner Lapplaͤndiſchen Reiſe, und zeigte ihm 
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| mensuras, Flor. Lapp. Lect. pag. 93 und ein Nänz 1 
zelchen fuͤr Papier und Federn. Die Reiſe ging uͤber 1 
Gefle durch Geſtrikland, Helſingland und Medelpad, 1 
wo er Norby⸗ Knylen erſtieg, und darauf durch Her⸗ 4 
noͤſand nach Angermanland, — wo er auf dem Schul⸗ 
berge durch Gottes Gnade mit dem Leben davon kam 
— und darauf in dem Schula-Walde zum 3ten Male 
den Winter wieder antraf, mit guter Schlittenbahn 
und vielem Schnee. In Umeg widerrieth man ihm 
im Sommer nach Lappland zu reiſen, als eine unmoͤg⸗ 
liche Sache; aber er ging dennoch darauf los. Gleich 
über Umeg hinaus fing bei den Leuten eine gebrochene 
Mundart an. Hier diente ein Fell zum Polſter und 
eine Schlinge zum Zaum. — Von Lyckſele an wurde 
er von einem Lapplaͤnder zu einem andern gefuͤhrt, 
ganz allein, beſtaͤndig zu Fuß oder auch in kleinen Na⸗ 
chen, die von dem Sockte (Ruderer) ſtroman gerudert 
und von einem einzigen Lapplaͤnder auf dem Kopfe bei 
den Wirbeln, die nicht ſchiffbar waren, vorbel getragen 


wurden; mußte alfo auf der Lapplaͤnder Gnade oder | 
Ungnade leben, ohne mit ihnen reden, Speiſe oder Zus | 


rechtweiſung begehren zu koͤnnen, in wilden Waͤldern, 
unter rohem Volke; leben, wie ſie, ohne Brot, Getränk 
und Salz, einzig von friſchen Giſchen. ae | 


„Als er hier (Roͤrſtad) ſich zu den Torned , fjellen 
wandte, fiel er einmal in eine Spalte und ſo tief in 
den uralten Schnee hinein, daß er mlt Stricken her⸗ 
ausgezogen werden mußte, und ſtleß ſich dabei hart 


den rechten Schenkel, erholte ſich aber doch bald wie⸗ 9 | 


der. Anderthalb Monate lebte er unter den Larplän⸗ 
dern wie eln kappe. | 
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„Kam nach upſala im November, nachdem er die⸗ 
| ſes Jahr — fiber 300 Meilen zu Fuß gemacht hatte.“ 
„Vom Stipendium Wredianum erhlelt er das 
erſte halbe Jahr 8 Ducaten, aber rte nichts, um 
der Beamten Untreue halben. 
I 1733. Zu den in den Bergmwerfs  Difiricten be⸗ 
ſuchten Oertern werden hinzugefuͤgt „Davidsberg und 
Trollbo. In Fahlun kroch Linnaͤus des Tages zwi⸗ 
ſchen dem Geſtein in der Grube herum, und ſaß des 
Nachts an den Schmelzoͤfen.“ 
1734 „Im April kam er wieder nach upſala, um 
die Steinarten, die er auf der Reiſe geſammelt, zu 
rangiren, und fein neulich angefangenes en La- 
pidum in Ordnung zu bringen.“ 
„Ein Magiſter Oelreich, hernach Profeſſor in 
Lund, war um dieſe Zeit Linné's Schüler in Bo- 
tanicis. e g 
Keiner hatte gewagt dem Linn aͤus nach Lapp⸗ 
land hin Geſellſchaft zu leiſten. Aber nun, da er um 
Pfingſten nach Dalekarlien reiſte, hatten viele Studen⸗ 
ten Luſt ihn zu begleiten; er waͤhlte 7 von ihnen aus 
und theilte einem jeden ſein Geſchaͤft zu, ſo ward denn: 
Näsman Geographus und Concionator, 
CTClewberg Physicus und Secretarius, 
Fahlſtedt Mineralogus und Stallmeiſter, 
Sohlberg Botanicus und Quartiermeiſter, 
Emporelius Zoologus und Jaͤgermeiſter, 
Heldenblad Domesticus und Adjutant, 
Sandel Oeconomus und Rentmeiſter.“ 
Nach der Ruͤckkunft zu Fahlun „informirte ein⸗ 
naͤus auch des Landshoͤfding Reuterholus Soͤhne 
ir Historia Naturali.“ a 
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1735. Der Juriſt Sprekelſen in Hamburg be 1 
hr, ſaß einen ausgezeichnet ſchoͤnen Garten.“ | 4 
| So bald „Lin naͤus die Hydram Saebae ſahe 
(mit 7 Haͤlſen und Köpfen, 2 Füßen und einem fluͤgel y“ 
loſen, ſchlangenaͤhnlichen Leibe) — entdeckte er an den 
Zähnen, daß dleſes Monſtrum nicht war naturae, Ai 1 
dern artis miraculum.“ a 
„elifford — in Amſterdam — welcher eine ber 4 
ſondere Neigung zur Votanik hegte, hatte auch einen 
unvergleichlichen Garten auf ſeinem Landeigenthume 3 
(Hartecamp) zwiſchen Leyden und Haarlem, eingerich- 
tet, deſſen Unterhaltung ihm jaͤhrlich 12,000 Gulden 
koſtete. — Er wurde in die größte Verwunderung ge⸗ 
ſetzt, als er bemerkte, daß Linnaͤus die unbekannte⸗ 
ſten Indlaniſchen Gewaͤchſe, die er nie vorher geſehen, ö 
ſogleich kannte, ſobald er nur die Blume geoͤffnet und \ 
deren Theile gezaͤhlt hatte. Vermochte ihn alſo, den 5 
Winter uͤber bei ihm zu bleiben.“ — f 1 
Bei Burmann in Amſterdam vollendete nun Fin | 
naͤus beides Bibliotheca und Fundamenta Botanica, 
die er im Jahr 1730 bei Rud beck angefangen, und 
1736 gab er dieſe beiden Arbeiten im Druck heraus, 4 
ebenfalls in Amſterdam. . 
In London beſah Linnaͤus Sloane's under 
gleichliches Muſeum, und bei Dillentus in Oxford 
Sherards Herbarlen, beſtimmt zur Vortſetzung von 
Caſp. Bauhin! Dinar 4 
„Als er nach Holland zuruͤckgekommen war, bes | 
gann er ſoglelch den Hortus Cliffortianus zu beſchrei⸗ 
ben. Und da er wohl einſah, daß, wenn er heraus⸗ 
kaͤme, viele ſich über die neuen Namen der Gewaͤchſe 
wundern wuͤrden, beſchaͤftigte er ſich die Abende, wenn 
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| er ermuͤdet beim Hortus war, mit feiner Critica Bota- 
| nica, „ wozu er bei Rudbeck den erſten Grund ges 


i legt hatte. Er ſetzte auch den Druck ſeiner ebenfalls 


bel Rudbeck angefangenen Genera Plantarum fort, 

ſowohl wie feiner Flora Lapponica. 

| 1737 kamen alle diefe 4 Werke aus ber Preſſe und 
zum Beſchluß auch Viridarium Cliffortianum. 


„Als Lin naͤus Abſchled von Clifford nahm, 


erhielt er von ihm 100 Ducaten fuͤr die Beſchwerde 
mit dem Hortus Cliffortianus.“ 


1738 (bis zum Fruͤhlinge vom Herbſte 1737 an) 


„lebte Linnaͤus ſehr gut in Leyden, auf Profeſſor 
Van Royen's Koſten, hoͤrte des gelehrten Boer— 
ha ve oͤffentliche und Privatvorleſungen, begleitete ihn 
zu den Kranken in den Noſocomien, ging taͤglich mit 
daſigen Gelehrten um — und gab im Druck heraus 
| feine Classes Plantarum und — feines verſtorbenen 


Freundes, Artedk, Ichthyologle, dle er mit vieler 


Muͤhe ex schedulis auctoris extrahirt hatte.“ 
„Relſte in den Hundstagen von Paris nach Rouen.“ 
1739. Daß Linnaͤus dem Grafen Teſſin zuerſt 
bekannt und ſo ſehr von ihm beguͤnſtigt ward, dazu 
trug vornehmlich Capitain Trie wald bei. 


„Kurz vorher, ehe Linnaͤus ſelne Hochzeit feierte, 


hatten 6 gute Köpfe, Trie wald, Hoͤpken, Linnaͤus, 


Alſtroͤm, Bielke und Cederhjelm eine Schwe⸗ 


diſche Akademie der ee zu Stockholm er⸗ 
richtet. 1 

1740. (Doctor einnäus las publice die Vota⸗ 
nik dieſen ganzen, ſo wie den naͤchſtvorhergehenden Som⸗ 
mer, aber die Mineralogie im verfloſſenen Winter.) — 


„Alſo gaben die Wiſſenſchaftsakademle, die oͤffentlichen Pl 


? 
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bectionen, das Admiralltaͤts⸗Noſocomlum und ein un⸗ 
endlicher Haufe en dem Rinaäns genug ws 
thun.“ 1 
1741. „Januar 20 hatte einndus das Verguü⸗ 4 
gen, daß ſeine liebe Frau ihm einen Sohn gebar, den 
er Carl nennen ließ.“ 4 

Im folgenden Monat kam Wallertus mit ſel⸗ 
ner bekannten Disputation hervor. Aber deffen ungeach⸗ 
tet ward Linnäus gleich darauf primo loco praͤ⸗ 
ſentirt zur Profeſſur der Medlein nach Rober 9 wel 
cher das Jahr vorher Abſchied genommen. MM 

Die auf Koſten des Manufactur⸗Comtolrs aube⸗ 1 
fohlene Reiſe nach Oeland und Gottland trat Lin⸗ 
naͤus am Pfingſttage an, nachdem er uͤbereingekommen 
mit den 6 jungen Herren, welche ſeine Reiſegeſellſchaft 
ausmachen ſollten, um ihm behüuͤflich zu ſeyn, nämlich: | 

Johann Moraͤus in Mineralogicis. N 
Gottfr. Dubois in Zoologicis. 

Fried. Ziervogel in Pharmaceuticis. 
Sam. Wendt in Botanicis. 

P. Adlerheim in Physicis. 

H. Joh. Gahn in Oeconomicis .“. N i 

„Auf Deland in der Alaungrube hätt er beinahe 
das Bein verloren, bei Bläfula war er in Schneenoth, 
und bei der Ueberfahrt von Gottland in großer eo Al 
bensgefahr durch einen tobenden Sturm.“ 4 
„Nachdem Linnaͤus um Michaelis nach Upſala 
gezogen war, — ſchloß er ſogleich eine freundſchaftliche 
Vereinigung mit ſeinem Cameraden, dem Leibmedicus 3 

Roſen, und vergaß alles Alte; worauf dieſe beiden 
Profeſſoren dle Faͤcher in der medlelniſchen Facultaͤt u 
vertauſchten.“ (unter den Wiſſenſchaften, wein a 
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einndusn der Folge leſen fon, wird hier auch die 
Chen ie genannt) 

1742. — „Das verfallene botanlſche Haus — 
ward ‚niedergeriffen und neu aufgemauert; es wurde 
| der Grund zu einer Orangerie gelegt; und der Garten 
erhielt eine neue Einthellung — mit 3 Waſſerbehaͤl⸗ 
tern und Verbindungsroͤhren zwiſchen denſelben, — ward 
ein Paar Ellen tlef uͤberall umgegraben — vermehrt 
durch den hinter den Waſſerbehaͤltern liegenden Theil, 
welchen die Akademie von Rudbecks (des Sohnes) 


wilden Gewaͤchſen und über 1000 aus laͤndiſchen.“ : 


1743 „ Juni 14, mane hora 5, ward einn e's 
Tochter Eliſabeth Chriſtina geboren.“ 


. 1744. „April 25 verließ das Belt); zu nicht 
geringem Kummer für Lin naͤus, fein ſpecieller Freund 
und Verwandter, der Aſtronom Andreas Celſlus.“ 


„Mit welcher unendlichen Mühe Lin naͤus den 
akademiſchen Garten reformirte, ſchließe man aus der 
Menge Saͤmereien, welche geſchickt und geſchenkt von 
Dillenius, Gronovius, v. Ropen, Juſſieu, 
Collin ſon, Barrere, Sauvage, Gesner, Hal⸗ 
ler, Gmelin, Amman, Ludwig, daſelbſt geſaͤet 
wurden, namlich 1742, 567, 1743, 500 und 1744 mehr 
als 1000 verſchiedene Species.“ 

Baron Sten Bjelke kam von Rußland und 
guͤberbrachte dem Linnaͤus alle die Pflanzen, welche 
ſo viele Botaniker: Meſſerſchmidt, Gerber, Gme⸗ 
lin, Steller, Hinzelmann u. ſ. w. in Sibirien 
BR und ausgeſucht hatten, nie zuvor N nie 
langt gemacht.“ 


Sterbehauſe gekauft hatte, — und bereichert mit allen 


Feen 
0 Dleſes Johr erhielt er auch din Musa; ind l, 
land aus, nach Schweden, i . * Herzens⸗ | 
freude machte.“ 


„Septemb. 8, Nachts um 1 Uhr e wurde 1 innes 1 
ztes Kind geboren, eine Tochter, Sara Lena genannt. 
Sed flos fuit iste caducus. Sie ſtarb den 23flen 
Sept. Morgens um 8, ex Aphthis, 15 Tage alt.“ 


„So hatte nun einnaus Anſehen, den Dienſt, 
wozu er geboren war, hinlaͤngliches Geld, welches er 
zum Theil durch ſeine Heirath bekommen, eine liebe 1 
Frau, huͤbſche Kinder, und einen Ehrennamen; wohnte 
in einem ſchoͤnen Hauſe, das ihm von der Akademle 
ſehr bequem gebaut war, und ſahe den Garten taͤgllch 
der Vollkommenheit ſich naͤhern. Was konnte ſich denn 
ein Mann mehr wuͤnſchen, welcher alles beſaß, und 
dazu ein Vergnuͤgen, welches unmoͤglich erſchoͤpft wer⸗ 
den konnte, ſo lange ſich noch in ſeiner Sammlung ſo | 
viele Steine fanden, in feinen Herbarien und ſelnem 
Garten ſo viele Gewaͤchſe, in ſeinen Schraͤnken ſo viele 
aufgeſteckte Inſecten, und in feinen Kiften fo viele auf 
Papier geklebte Fiſche? Alles dieſes, außer ſeiner ei⸗ 
genen Bibliothek, gab ihm Beſchaͤftigung genug und 
auch Zeitvertreib.“ 4 19 


„In ſeinem Zimmer ſahe man an den Wänden 
die beiden Rudbecke, zwei ehrenwerthe Vorgaͤnger, 
ſo aͤhnlich abgebildet, daß es fehlen, als fehle ihnen 
nur die Sprache. Außer ihnen ſahe man auch darin 
die meiſten großen Bofanlfer abgemahlt hängen, als: A 
Zournefort, Rajus, Morifon, Riolnus, Vail⸗ 
lant, Boerhave, Burmann, Plukenet, Vrey⸗ | 
nius, A Jungermann, König Simon | 
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Pauli, Eamerartus; cato. ne Dilli, 
Sloane.“ 

1745 begann der Went der Fauna Suecica, und 

1746 ward dieſes für Schwediſche Studirende un⸗ 
entbehrliche Werk dem Publicum uͤberliefert. 
„Juni 3 genoß Linnaͤus die Gnade dle Könige 
lichen Hoheiten im Akademiſchen Garten zu empfangen, 
um i ihnen die Gewaͤchſe und das Muſeum zu zeigen.“ 

„Juni 12 trat er die Reife nach Weſtergoͤthland 
an u. ſ. w. — und nach der Ruͤckkehr von dort bear⸗ 
beitete er die Species Plantarum, eine außerordentlich 
ſchwere und weitläuftige Arbeit.“ 
1747. Die Naturgeſchichte war jetzt, durch Lin⸗ 
né's Verdienſte, feine Lectlonen in S tockholm und Ups 
| ſala, nebſt feinen Reifen, durch die Wiſſenſchaftsakade⸗ 
mie in Stockholm und den afademifchen Garten ſammt 
| dem Muſeum in Upfala, in Ruf gekommen. Aber dies 
war nicht genug. Linnaͤus bewirkte bel ſeinen Freun⸗ 

den am Reichstage, daß ein Memorial, uͤber den Nuz⸗ 
zen naturhiſtoriſcher Lectlonen auf Schulen und Gym⸗ 
abe, eingereicht wurde, wie auch daß keiner promo- 
tus Magister werden ſollte, der nicht hierin bei dem 
Lin naͤus ein Examen praͤſtirt haͤtte. Das Wan 
Beifall “ | 
3 1748 „ward der Suͤderfluͤgel Ber Orangerie um⸗ 
5 gebaut und ſowohl zum Wehn als um are 
* adoptirt.“ 4 
Fick, dem Linn aus viel geholfen, klagt ihn 
heimlich an. Linnäͤus erhält einen Brief vom Herrn 
Harlem ann, der ihn faſt ums Leben gebracht haͤtte. > 
| Er konnte daruͤber 2 Monate nicht ſchlafen.“ 5 
R 5 Y 2 
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Lin naͤ us gab elne Disputation de curiositate 


naturali in laudem creatoris heraus, die ſein beter 


Freund, Halenius, publice opponendo beſtritt, ob⸗ 4 
gleich er dieſe Diſputatlon vorher geſehen und gebil⸗ 


ligt hatte. In der Folge traute ihm Linnäus nle⸗ 
mals mehr.“ 180 
„Es kam ein Verbot heraus, fein. Buch außer 


Landes zum Druck zu ſchicken. 16 1c. 


11 1 Dieſe drei aͤrgerlichen Vorgänge ae dem 
Lin näus ſo ſehr die Luſt, daß er die Feder von ſich 
warf und ſagte, er wolle fi 0 Alle nicht uͤberar⸗ 
beiten. 2 

, Jetzt kam Henr. af fa, bon Parts, um Bin 
ne's Gelehrſamkelt in Botanieis zu hoͤren. Nie war 


noch vorher ein Student aus Frankreich auf die Aka⸗ 


demie nach upſala gereiſt. 1 
„„In dieſem Jahre waren gians's ede 


und Ausarbeitungen Taenia, Pan, Horelogium- Flo- 


Tae U. f. w'. 175 


In ſeinem Collegium 990015 er e 1 


Graf Gillenborg, der Commerclenrath Alſtroͤm und 


der Maltheſerritter Sagramoz o kamen, um feinen ' 
botaniſchen Brivat > Excurſtonen beizuwohnen. 4 \ 
1749 „Dec. 24 wurde Einne’s Tochter Louiſa 


geboren.“ 


1750 Juni 15, ward er frank, fo daß er kaum im 
Stande war den 16. das Rectorat niederzulegen, wor⸗ 
auf er ſogleich zu Bette gehen mußte, um ſich etwas 


zu erholen. Aber endlich ward er im Juli 15, ſo ſehr 
krank, daß den 16. keine Hoffnung zum Leben war, 
welches zum Podagra umſchlug. 1 


| 


7 


5 


3. Veritable Rön, eingeruͤckt in Almanache, naͤmlich: 
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elnndus gab am Stufe des Jahres fine ru. | 
she botanica in den Druck, aber erſt 945 

1751 mit „ des Wü kam iM aus der 


Preſse 


„Jan. 24, ward Linné) 8 ate Tochter, Sara ge⸗ 
boren.“ 


* „ 


Hier ſchlleßt fi ch die eigentliche Lebensbeſchrelbung. 


Aber hinterher folgt ein Verzeichniß von Linné's 


1. Rön in Kongl. Vetenskaps Academiens Handlin- 
gar, 16 an der Zahl, von 1739 big 1744. 

2. Observationer in Upsala Societots Acter, 5 
Stuͤcke, von 1732 bis 1741. 


1742 in Hjorters, Hus-Curer för Frossan. 
1743 Hjorters, Anmärkningar om inländska 
Wäxter. (Hier wird eigentlich von der Tanne und 


ihrem Nutzen gehandelt.) 


1744 in Hjorters, Anmürkningar om inländska 
Wärter, continuation. (Hier ſchließt ſich zuerſt 
dle Abhandlung von der Tanne, und alsdann wird 
der Nutzen der Fichte angefuͤhrt. Die am Schluß 

verſprochene Fortſetzung kam nicht heraus.) 
1744 Celsii, Underrättelse om nyttan af Wäx- 

ternes olika Kiön wid Akerbruk och Trä- 
| gardar. 


N. 1745 in Celsii, Widare UNE om nyttan . 


af Wäxterne solika Kiön. (Die Fortſetzung, die 
am Schluß verſprochen wird, kam nicht zur Aus- 
fuͤhrung.) 


aa’ 

BR in Hijorters, Continuation af Hus Cürerne, | 
kör de gängbare Sjukdomar. (Hier werden bloß 
Specifica in der Dyſenterie angefuͤhrt, und die | 
Fortſetzung, die am Schluſſe verſprochen wird, 
blieb aus) 


1746 in Hjorters, n om Thee och Thee- 
drickandet. / 
1747 in Hjorters, Anmärkningar om Coffe. 
1748 in Hjorters, Anmärkningar om Brännwin. 
1949 in Wet. Acad. Beskrifning om Oel. | | 
4. Opera non propria Auctoris, bed tamen Auc- 
tori maxime operosa. 
Artedi Ichthyologia, Lugd. 1738. 69 E schedu- 

lis corrasit demortui. 
Ferber Hortus Agerumensis, Stoekb. 1739. 8vo 
Totus Linnaei est. | | 
Browallii Examen Epicriseos Sie eee 
Aboae 1739. 410, es 1745. 8 vo Malta com- 
municavit. 
 Royeni Prodromus Florae Leydensis, Lugd. 
1739. N 8vo. Simul cum Auctore elabora- 
vit 1758. 5 | 
Gronovii Flora Virginica, Lugd. 1739, 8vo Una 
cum Auctore elaboravit. N 
Gronovius Museum Lapideum, (An 15 der Su- | 
pellectilis Lapideae, cet.? Vide Laur. Theod. 4 
Gronovii Biblioth. Regni Anim. atque Lapi- 
dei, Lugd. 1760. 4to p. 117.) Lugd. 1740. vo. f 
Pariter et totaliter fere. 
Cleditsch Consideratio Epicriseos Siegesbockia- | | 
nas. Berl. en övo. 


NR 


5 Rudbeck Diss. de Seeptro Carolino, 
"Ups. 1731.40. 


Aue Totae 
Klase Diss. de Betula Ram, Ups. 0 0 | 
s, a0 eee 
Hegardt Diss. de rien, 17 ER MR 
to. 14 8. 


aeg propria (unter Linns's eigenem Na⸗ 
men herausgegeben.) 

Diss. Hypothesis Nova de Febrium Intermitten- 
tium Causa, Harder. 1735. 4to. Stockh. 1739. 
8vo. — Lugd. 1749. 8vo. (in edit. D. Cam- 
per Amoen. Acad. Linn. Vol. I. p. 1— 19.) 

Systema Naturae, Lugd. 1755. fol. — Halae, 
1740. 4to. Lat. German. per Langium, — Stockh. 
1740. 8 vo. auctius, — Paris, 1744. vo. no- 
min. Lat. et Gallicis, — Halae, 1747. 3vo. 

nom. Germanicis, — Stockh. 1748. 8vo auc- 

tius, — Lips. 1748. 8vo nomin. Germanicis. 


1 


Fundamenta botanica, Amstel. 1736 8vo. — Aboae, 
1740. 4to — Stockh. 1740. 8vo — Amstel. 1744. 
| 8vo. — Paris, 1744. 8v0. — Halae, 1747. 8vo. 
Bibliotheca botanica, Amstel. 1736. 8vo. — Ha- 
lae, 1747. 8vo. — Amstel. 1751. 8vo. 
Musa Cliffortiana, Lugd. 1756. 4to. c. fig. 
Critica botanica, Lugd. 1737. 8vo. 7 
Hortus Cliffortianus, Amstel. 1739. fol. c. fig. 
Genera Plantarum. Lugd. 1737. 8v0. — Lugd. 
1742. &vo. — Paris, 1743. 8vo. add. nomin. 
Gallieis, — Halae, 1747. 8v0, 
„Flora Lapponica, Amstel. 1737. 8vo. c. fig. 
Viridarium Cliffortianum, Amstel. 1757. vo. 


IHN 


1 — 


ST ee 

Methodus 9 Lugd. 1737, FR 76 

Corollarium Generum' Bee Lugd. 1737 
8vo.. 0 

Classes Plantarum, Lugd. 1738. 8vo. — Halao 
1747. 8vo. | 

Oratio de Memorabilibus in assets, Stockh. 
1739. 8vo. Svethice — Lugd. 1741. ı2mo. Bel- 
gice, — Paris. 1743. 8vo. Latine. (in Amoen. 
Acad. Vol. ado., p. 388) — Stockh. 1747. 8vo. 
aucta, Suethice. 

Oratio de peregrinationum intra Patriam Ne- 

cessitate, Ups. 1742. 4to. — Lugd. 1743. 8vo. 

cum aliis, — Holm. 1761. 8vo. (in Amoen. 

Acad. Vol. ado. p. 408.) b 

Oratio de Telluris habitabilis Ineremento, Inga. „4 

2744. 8 vo. (una cum Andr. Celsii Oratione de 

Mutat. General. in Superficie Corp. Coele- 

stium) — Holm. 1751. 8vo. (in Amoen. Acad. 

Vol. 2do. p. 430.) | 

Flora Suecica, Anh 1745. 8v0. o. lg Lin- 

naeae. | 

-Iter Oelandicum et Gerblundiun Stockh. ot 

Ups. 1745. 8 vo. c. f. Snethice. 

Fauna ue Stockh. 1746. 8vo. c. Bee 

Iter Westrogothicum, Stockh. 1747. vo. 2. nes; 

Svethice. | 

‘Flora Zeylanica, Holm. 1747. 8v0. c. Age. | 

Hortus Upsaliensis, Vol, I. Stockh. 1748. 8vo. 10 En 
figg. 

Materia Medica, Lib. I. de Plantis, Hol. 1749. 

3 vo. c. fig. Ophiorrhizae. 


„ 


Amoenitates Academicae, Vol. I. Lig 1749. | 
870. c. tabb. aeneis, opera Petri Camper, — 
Holm. et Lips! 1749. 8vo. e. tabb. aeneis, Lin- 
0 naei; — Vol. II. Holm. 1751. c. tabb. aen- 
Philosophia ‚botanica, Stockh. 1751. Bro. 0. gg. 
aeneis. 
Iter Scanicum, Stockh. 1751. 8V0. c. i ae 
neis, Suethice.“ | 
6. Ein chronologiſches Verzeichniß: 0 
„1707. Mal 32 — 23, zwiſchen 12 und 1 Uhr in ber 
Nacht, geboren in Raͤshult, Kirchſpiel Stenbro⸗ 
hult, Smaland. 
Vater, Comminiſter Nils einn dus, 3 Pa- 
stor ibid. 
Mutter, primipara, Christiana i 
1717. Trivialſchule zu Werts, introducirt. 
1724. Gymnasium Wexionense, dorthin verſetzt. 
1727. Akademie Lund, Student. ' 1 
1728. Akademie Upfala, Student. 19 
1730. und folgendes Jahr, publice geleſen in Horto 
| Usaliensi, vicarius Rudbechii. | 
1732. Die Reiſe nach Lappland auf Koſten Societa- - 
tis Upsaliensis. 
1733. Die Problerkunſt . geleſen, der erſte in 
Upſala. 
1734. Dalekarliſche Reise auf Koſten des Landshoͤfding 
Reuterholm. 
1735. Ausländifhe Reiſe angetreten: Dänemark, 
Deutſchland, Holland. f 
Medicinae Doctor in Harderwyk, d. 9. Calend. 
1 Julii. 


U 


| 
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1736. eliffords Botanicus. England. Sefuch — 
Ruͤckkehr zu Clifford. | 


1737. Viele Werke in eliffords Rafeum baus. 


gegeben. 

1738. Leyden, bei Prof, v. e richtet mie bun 
Hortum Leydensem ein. 

— Kommt von Frankreich nach Schweden me 


1739. Penſion, um publice über das Cabinet des 


Bergwerkscollegiums zu leſen, Mai 14. 
Admiralltaͤts⸗ Medieus am Stockholmer Lazareth, 
Mal 15. 
N Praeses primus Acad. Holme, und einer 
der Stifter. \ 
1741. Professor publicus Upsaliensis, Maji d. 5. 


1742. Hortus Upsaliensis aus der Verwuͤſtung nen 


angelegt. 
1743. Museum Academicum, von u ihm zuerſt e 
Zieht in das neue Frede im Akademischen 
Garten. | 


1744. Secretarius Societ. asien 


1746. Weſtgothiſche Reife auf Befehl der Stände, 
1747. Archlater, ohne es zu ſuchen, im Januar. 


| 1749. Schoniſche Reiſe auf Befehl der Stände. N 


1751. Museum Reginae eee auf Drottning⸗ | 
holm. 

1753. Museum Regis beſchrieben auf Ulriksdahl. 1 

1758. Ritter vom ene als der erſte Literatus im 
Reich. 
Kauft ſich Sun Saͤfja, 10 volle et A 

1760. Praemium der Ruſſiſchen Akademie, erſtes aus⸗ 
laͤndiſches für irgend einen ee 100 Du, 
caten. | 
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| 1761. te e ernannt vom Könige, wan. 4. 

1762. Academiae Parisinae Socius extranens ordi- 
narius: octumvir. Erster Schwebe größte Ehre 

fur Literati. 

1763. Lebendiger Thee — L. der erſte, der ihn in 

Europa bekommen; geblüht 1765 in Upfala.. 


1768. Museum proprium, maſſiv gebaut zu Ham⸗ 
marby auf einem hohen Berge. 


Hierauf folgen Urtheile uͤber 10 der Buͤcher, die 
Lin naͤus bis dahin herausgegeben, nämlich: 

1. Systema naturae, von welchem nichts geſagt 
wird, was nicht N im ge ge⸗ 
druckt waͤre. 

2. Fundamenta Botanica. — „Was er hier gelei⸗ 
ſtet, iſt aus dem Schluſſe klar, wo es heiß: Alſo 
ſind Stamina und Piſtillen die eſſentiellſten Theile, 
um welche ſich bisher keiner bekuͤmmert hat; alſo 
iſt nicht 3 aller generiſchen Pflanzennamen taug⸗ 
lich; alſo iſt kein Nomen Specificum richtig ger 
bildet; alſo muͤſſen Varietaͤten unter ihre Species 
gebracht und nicht fuͤr beſondere Pflanzen gerech⸗ 
net werden; alſo ſind mehr Partes plantarum, 

als wovon man bisher gewußt hat, als Stipulae, 
Glandulae, Bracteae; alſo iſt fein Character 
genericus, bis Ye den sand Dag, 1 an⸗ 
gegeben.“ 

3. „Bibliotheca botanica. In der Botanik fehlte 
bisher eine Speelfication aller herausgekommenen 
Süden; Linnaͤus . ſie und 0 fie ſo 


N ; 
ein, daß man gleich ſehen kann, wer Pflanzen be⸗ N 
ſchrieben hat, eine oder mehrere, ſeltene oder all⸗ 
gemeine; wer Figuren geliefert; wer Floren uͤber 
irgend ein Land verfaßt; wer Hortos botanicos 
drucken laſſen; wer botaniſche Reiſen gemacht hat, 
und wohin; wer für et wer für Garten 
kunſt.“ 

4. Classes Plantarum. Außer Aufzahlung aller 
Methoden, als Caesalpini, Raji, Her ıanni, Mo- 
risoni, Knautii, Rivini, Ruppii, Ludwigii, 
Tournefortii, Magnolii, Vaillantii etc. von des 
nen Linn aͤus in dieſem Buche einen kurzen Ab⸗ 
riß gegeben, iſt alles uͤbrige, wenn auch mit andern 

Worten, bereits angefuͤhrt. J 

5. Critica botanica. Ueber dieſe kommt ungefaͤhr 

dieſelbe Aeußerung vor, die bereits fruͤherhin ads 
gedruckt if; aber am Schluſſe wird hinzugeſetzt: 
Man kann fi) mit Recht wundern, daß Linnäus 
wagte, dieſes Buch zu ſchreiben, und noch mehr, 
daß er ungetadelt davon kam. Aber die Botaniker 
erkannten die Wahrheit, und die ganze Welt ges 
ſtalte ſich darnach.“ 

N * „Genera plantarum, — Linnaͤus Me 7 
Partes fructificationis in der Blume an, — und | 
macht nach ihnen ſolche Charactere, woran feiner 
vorher gedacht und die nie, geändert werden duͤr⸗ 
fen, wle viel neue Genera auch gefunden wer⸗ 
den.“ — (Dies war eine ſehr muͤhſame Arbeit, 
„zu welcher er mehr als 10,000 Species Flo- 

rum, alle zu mehreren Malen, examlinirte und 
anatomirte, — und wodurch er allein mehr Ge- 
nera aufgefunden, als alle Botaniker, die vor ihm 


125 „ A 
gelebt, zuſammen.“ — (Hierauf werden 191 bie, 
> fer felner neuen Genera aufgezählt und zum Schluß 
geſagt): „Zu geſchweigen, daß fo gut wie alle 
Genera als Linn és eigne angeſehen werden koͤn⸗ 
nen, da er die unvollkommenen Charactere aller 
andern kaſſiren und ſelbſt umarbeiten muͤſſen. In 
Graminibus und Filicibus war gar keine Me⸗ 
thode, ehe Linnaͤus Genera darin machte.“ 
7. „Hortus Cliffortianus. In dieſem hat Lin⸗ 
naͤus zuerſt die Species unter ihre beſtimmten 
Genera gebracht — auch die Synonima — und 
die Varietaͤten unter ihre Species, — denen er 
neue Nomina Specifica gegeben, durch welche die 
Pflanze von allen andern Species unterſchieden 
werden kann, ohne Beſchreibung, e, Abbil⸗ 
dung.“ — 
8. Flora Lapponica, von welcher nichts 45 
wird, als was berelts abgedruckt N e 
9. „Musa Cliffortiana. Hier hat einnäus zu⸗ 
erſt — von den Palmen Grundbeſchrelbung und 
Charactere gegeben.“ (Das weitere ſiehe oben.) 


10. „Artedi's Ichthyologie. Dieſes Werk haͤtte 
nie das Licht geſehen, wenn nicht Lin naͤus es | 
blndicirt, gekauft, ins Reine geſchrieben, zuſam⸗ N 
mengefuͤgt und herausgegeben haͤtte; ſo daß man 
nicht weiß, wem von beiden man mehr dafuͤr zu 
danken hat, dem Artedi oder Linnaͤus.“ f 


1 
U 


Aus dieſem allen kann man ſehen, was Lin⸗ 
naͤus ausgerichtet hat, vornaͤmlich in der Botanik. — 
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Alles hatte er für ſich concipirt, ehe er noch 23 Jahre 
alt war; alles ausgearbeitet, bevor er ins Vaterland 


helmkehrte. Und wiewohl er mehr gethan hatte, als 
die meiſten Profefforen in Upfala, wollten fie nicht, als 
er dort die Profeſſur ſuchte, ihn fuͤr gut erkennen, ehe 


er diſputirt hätte. — Aber Seine Majeſtaͤt gaben den 
Ausſchlag, daß Linnaͤus bereits genug diſtinguirt ſey 


und nicht beduͤrfe, mehr Proben abzulegen.“ 
Hernach ſagt er, daß er nach ſeiner Ruͤckkehr von 

auswaͤrts unter andern „die erſte Obſervation de 

Horticulturae fundamento, einer Sache von großem 


Werthe, gemacht habe,“ und faͤllet darauf kurze Urs - 


theile über feine 3 erſten Oratlonen, 10 erſten Diſpu⸗ 


tationen, die Flora und Fauna Suecica, die Oelaͤndi⸗ 
ſche und Gothlaͤndiſche Reiſe, über die Obſervationen 
in den Verhandlungen der Wiſſenſchafts⸗Akademle, und 


was er in Upſala gelelſtet, ſeit er Profeſſor geworden 
u. ſ. w. Welches alles aber ſchon aus dem bereits 


Gedruckten bekannt iſt, außer was von 3 Diſputatio⸗ 


nen angefuͤhrt wird, naͤmlich — Ficus, daß dort Be⸗ 
richt ertheilt wird „von der wunderbaren Caprifica⸗ 


tion, die keiner zuvor verſtanden;““ — Peloria, daß 
fie ſey „ein Wunderwerk in der Natur, gefunden in 
Schweden, von dem Studloſus Zioͤberg aus Rosla-⸗ 
gen, welcher neben andern Wiſſenſchaften ſich auf die 


Botanik legte;“ — und Amphibia Gyllenborgiana, 
daß dort gemacht ſey eine „neue Entdeckung über die 
Art und Weiſe, Schlangen zu beſchreiben.“ | 


Ganz zuletzt beſchreibt er fein Ausſehen und ſei— 


nen Character, und zwar nicht mit eingemiſchtem ar 


A 


V 


tein, ſondern bloß auf Schwediſch, zum Theil mit an⸗ 
dern Worten und auch viel kuͤrzer, als es im Vorher⸗ 
gehenden zu leſen iſt. Daher hab' ich geglaubt, hier 
noch zum Schluß dieſe kurze Beſchrelbung auffuͤhren 
zu muͤſſen, welche Wort für Wort fo lautete: 
„einnaͤus war nicht groß, nicht klein, mager, braun⸗ 
aͤugig, leicht, haſtig, ging ſchnell, that alles promt, 
konnte langſame Leute nicht leiden, war ſenſibel, 
ward ſchnell geruͤhrt, arbeitete Wann Wh 
konnte ſich nicht ſchonen. 7 - 
er aß gerne gute Speiſen und trank gute Serränte; 
' war aber nie darin übermäßig, 
er kuͤmmerte ſich wenig um das Aeußere, enden 
meinte, daß der Mann das Kleid zieren Mani, 
aber nicht umgekehrt. i 
Das Conſiſtorium war ſeine Freude Weh Beſchäfti⸗ 
gung nicht; denn er war zu etwas anderm bes 
ſtimmt und dachte an etwas anderes, als an ſolche \ 
Sachen, welche dort e und ee 
werden.“ f 


II. Aus verſchiedenen Streuſchriften. 
N Aus einem eee e fuͤr die Jahre 
105 — 1750. | | 
Dieſes kleine Buch von 42 Bogen und in gef: 86 
. e. enthält: 

Obſervatlonen betreffend Visiliae Florum, 
1 Horologium Florae, Pan Suecus, Hospita Insecto- 
rum Flora und Calendärium Florae. — Diejenigen, 
welche ſich auf die Tageszeit beziehn, wo gewiſſe Ge⸗ 
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waͤchſe ihre Blumen öffnen und wleder eie | 
‚Ken und alfo den Grund zu einer Blumenuhr legen, = 
find hernach vollſtaͤndiger angeführt in der Philoso- | 
Phia botanica, p. 272 — 275, und alle übrigen in 1 
dreien, unter obbenannten Titeln, in den Jahren 1749, 
1752, 1756 herausgekommenen Diſputationen; man ſehe 
Amoen, Acad. Vol. 2. P. 226. Vol. 5. p. 271. Vol. 
4. p. 587. — Derjenigen Beobachtungen, welche aus- 
welſen, welche Inſekten ſich auf gewiſſen Gewaͤchſen 
aufhalten und davon ihre Nahrung ziehn, find fehr 
wenige. — Die hingegen, welche ſich auf Flora's Car 
lender beziehn, ſteigen zu einer großen Anzahl und ſind, 
wie geſagt wird, 1748 gemacht, in Upfala von Mo n⸗ 
tin, in Gothenburg von Osbeck, im Kirchſpiele Harg 
bei Linkoͤping, und in Skara. Die uͤbrigen, welche 
nicht unter einer diefer Rubriken ſtehen, leiten ſich ohne 
Zweifel von Lin n aͤus ſelbſt her. — Was endlich das 
hier befindliche Verzeichniß von Gewaͤchſen betrifft, 
welche mehr oder weniger begierig von den fünf fäus 
genden Hausthieren, nämlich den Rindvieh, den Ziegen, 
den Schafen, den Pferden und den Schweinen gefreſ— 
ſen werden, ſo ſcheint ſolches der eigentliche Zweck bei 
Einrichtung des Buches geweſen zu ſeyn, nimmt den 
größten Theil davon ein, und iſt beinahe eben fo voll⸗ 
ſtäͤndig, als in der gedruckten Difputation, wie auch 
auf ſelbe Art angeordnet. Es hat fein eignes Titel⸗ 


blatt und auf der Nückfelte deſſelben ſtehen die Namen 2 


der Perſonen, welche vornaͤmlich zu ſeiner Vollendung 
beigetragen. Lin naͤus hatte naͤmlich zu dieſer Un⸗ 1 
terſuchung, wie er gewoͤhnlich bei andern aͤhnlichen 
Gelegenheiten that, gewiſſe von feinen Schuͤlern aus⸗ 
gewählt, die er als die kundigſten und aufmerkſamſten 


er⸗ 


or 


» erfunden, fie in 5 Rotten gethellt, für jede Thierart 
eine, und uͤber eine jede davon einen Vorſteher geſetzt, 

vermuthlich denjenigen, welchen er dazu fuͤr den taug⸗ 
Alchſten anſah, der aber nicht immer dem ihm geſchenk⸗ 


Lin nes auf der Ruͤckſelte des Titelblatts befindlichem 
Aufſatz, welcher vollſtaͤndig alſo lautet: N, 
„Linnaei Flora Lapponica, n. 201. p. 159. 
Liber Baro Bjelke multa communicavit. 
Prof. Kalm Iter scan et Bahu- 
siense. 


* » 


Ahlbom, Gothlandus. 
Haartman, Fenno. 5 
Kallerholm, Ostrogothus. 
Törnskjär, Oelandus. FR f 
(Biberg, Medelpadus. 


Boves, Wahlbom, 
egregie 


(Ekelund, Sudermannus. 
Bröms, Sudermannus. 
Wallin, Sudermannus, 
Tuven, Sudermannus. 


Caprae, Löfling 
a Schultz, Uplandus. 


Lüdbeck, Wermelandus. 
| ar ne Söderberg, Wermelandus. 
| Oves, Rothof, nihil Barch, Uplandus. | 
1 Van 55 arch, Smolandus. 
R (sröndahl, Ostrogothus. 


13 Sidren, Westrogothus. 
qui, Hagström, pul- Montin, Gothoburgensis. | 
. ehre | (olbers, Gothoburgensis. | 


ENG ee 


N 


ten Vertrauen entſprach, welches näher erhellt aus 


Equi, Hagström, pul- Fornander, Smolandus. 


= = 


ee So a 
Brodd, Westrogothus. 
chre | Aurelius, Gothoburgensis. 


Hallman, Stockholmiensis. 
| \Sandius, Stockholmiensis. 
Sues, Forskähl, bene<Lauerbeck, Ostrogothus. | 
sigolström, Ostrogothus. 
R Wahlström, Gestricius. 


Ekelund, Hag fran, Wahlbo m, Montin, 4 
Olbers, Forſkähl und Fornander werden unten 
noch beſonders genannt; wobei wohl die Meinung ſeyn 

wird, daß dieſe ſich als die fleißigſten und beſten Ob⸗ ; 


ſervatoren ausgezeichnet haben; welches auch um fo 


glaublicher iſt, da dieſelben Namen, mit Hinzufügung 1 
des Magiſter Luͤdbeck, fih in dem herausgekommenen 1 
Pan Suecus angeführt finden; ſiehe Amoen. Acad. 


Vol. 2. p. 227. Zunaͤchſt nach dem Ditelblatte folgt 


eine Einleitung oder Vorrede, in der Hauptſache von 
gleichem Inhalt mit dem, was in der gedruckten Diſ⸗ 
putation, und eigentlich in den Nummern 5. 6. 7. der⸗ 
ſelben ſteht. Aber obgleich dieſer Aufſatz viel kuͤrzer 1 
und nicht ſo volftändig ift, kommen doch einige Bemer⸗ 


kungen darin vor, welche in der Diſputation fehlen, N 


naͤmlich daß | 

„die Hühner lleber vor Pune erben, ehe fie N 
eine einzige Wolfsbohne verſchlucken; daß die Papas | 
geien ohne Schaden die Samenkoͤrner des Saflors; N 
Wachteln die der Niefewurz und Stahre die des Waſ⸗ 


ſerſchierlings verzehren; und daß Gaͤnſe das et! bei d 


der Peterſtlie ar u 


azı 


. b. Verzeichniß von kinns's Zuhsrern in ſeinen 
Eollegien, und welche vermuthlich zugleich auf ſeinen 
naturhiſtoriſchen Wanderungen waͤhrend der Sommer⸗ 
monate der oben genannten Jahre ihm Geſellſchaft lei⸗ 
ſteten. Sie belaufen ſich auf eine Anzahl von 155 Pers 
ſonen, und unter ihnen ſind 36 im vorhergehenden be⸗ 
relts genannte, als Gyllenborg, Sag ramozo, 
Hagſtroͤm, Wahlbom, Sidren, Montin, Forſ— 
kahl, Biberg und mehrere. Auch finden ſich dort 
viele andre wohlbekannte Namen; aber uͤber 100 ſind 
mir noch ſo unbekannt, daß ich der Aufklaͤrung bedarf, 
ehe ich mich uͤber ſie aͤußern kann. \ PR. 
c. Beſchreibungen von Thieren und Gewaͤchſen, 
45 an der Zahl, und geſchrieben, wie Lin naͤus ges 
woͤhnlich pflegte, auf faſt eben fo viele Paplerſtreifen, 
nicht groͤßer als daß 12 oder 16 dergleichen aus elnem 
einzigen Bogen gemacht werden koͤnnen, und in dem 
Annotatlonsbuche loſe liegend. Von dieſen Beſchrei⸗ 
bungen ſind 24 gedruckt in Linn é's Mantissa Plan- 
tarum altera, nämlich Scarabaeus claviger, Cur- 
culio Colon und Arator, (in Spicis Secalis Euro- 
pae, N. Unbeck), Papilio Hecuba, Thoas, Doris, 
Acontius und Eryx, Culex Lanio, Cancer Sinicus, 
glacialis und einer ohne Trivlalnamen, Ascidia vaga- 
bunda, Mytilus striatulus und Pholadis, Strombus 
f iinimus und Clavus, Buccinum rugosum, Murex 
succinctus und contrarius, Genus Befaria und 86. 
nus Triopteris, Sophora alba unter Crotalaria, uud 
endlich Bunias balearica. Mytilus striatulus und 
Pholadis ſtehen auf demſelben Papierſtrelfen, eben ſo 
Befaria und Triopteris auf einem andern, und unter 
Bophora alba wird Davon getrennt S. australis durch 
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angeführt ſind. Der anbenaunte Cancer Geige 5 
dactylus. 1 

Die übrigen Beſchrelbungen auf ar Streifen ind. 
in keinem von Llnn «'s herausgegebenen Büchern 92 
druckt, und obgleich vielleicht die Hälfte davon Natur 
erzeugniſſe betrifft, welche von ſpaͤteren Autoren in Sys’ 
ſteme aufgenommen ſind, duͤrften gleichwohl alle 19 
dienen, als eigenhändig von Linné, unzerſtuͤckelt zur 
Kennkniß des Publicums zu kommen. Es ſind folgende? 


1. „Nuscicapa gutturalis: gula alba fus co un- 
dulata, tectricibus alarum nigricantibus: apice | 

4 albo. J M 9 1 
Sturnus collaris, Scop. Ann 1. Pp. 131. (Gmel. 
8 Nat, Test x. P. 8s. m 160 0 ai 

a Fringilla s. passer in Etruria Sordone dicta, 
Manett. Orn. t. 338, f. 1. 9 


Avis Kyburgensis, Gesn. Orn. App. 726. 9 
Habitat in 5 Australi, 1. ie Fuat 0 


asia superiöre pn apicem parum et 1 
vix manifeste emarginäta, 1 
Corpus magnitudine Passeris domestici, n nebulo- 
sum, Rostrum apice nigrum, lateribus palli-⸗ 
dum. Gala albida: lunulis nigris. Femora 
pennis aliquot testaceis. Hypochondria ferru- 
ginea. Tectrices alarum nigrae; primi et 30% 
cundi ordinis macula alba in ipso apice, unde 
Puncta alba quasi in fasciam alarum trans: | 
versam notata. Remiges fuscae: ee 


988 „ 


a e Cauda emarginata: Rec- 

tricibus apice albicantibus, * 

. „Motacilla leucomela, nigra: pileo abdomine 
uropygio crissoque albis, 

Motacilla dorso pectoreque nigris, capillitio ab- 

| domineque albis, Act. (Nov. Comm r- 

1 14. p. 505. t. 14. f. 2. 

Motacilla leucomela, Act. (Nov. G Petrop. 
14. p. 584. t. 32. f. 5. (Gmelin. Syst. Nat. 
Tom. I. p. 974. n. 117.) 3 

Habitat ad Wolgae ripas praeruptas. Mas fe- 
minae dissimilis. | | 
Pileus, Occiput, Abdomen, Vrappeium, M 

alba. Reliqua nigra. 0 
Remiges nigricantes. Rectrices intermediae duae 
nigrae, laterales albae: fascia terminali lata 
nigra. ! | | 
3. „Motacilla Tithys, nigra; cauda ferruginca, 
abdomine maculaque alarum albis. 
Magnitudo Motacillae albae. Caput Dorsumque 
fusca: gula jugulo crissoque atris, Alae fuscae: 

Bi, macula oblonga alba e latere exteriore Remi- 
gum secundariarum. Abdomen albidum. Cauda 
integra uti et ‚erissum et Uropygium ferru= 
ginea. 

Ob der Vogel, welcher hier gemeint wird, Lathams 

4 Sylvia Tithys oder ein junger Phoenicurus iſt, wel⸗ 

ches auch ſo genannt worden, wird nicht mit Sicher⸗ 

heit ausgemacht werden koͤnnen. Dazu iſt die Beſchrei⸗ 
bung allzu kurz und unbeſtimmt. Sie enthaͤlt Kenn⸗ 
zeichen, welche dieſen beiden Arten zugehoͤren und wie⸗ 
derum ie 1 ate keine von beiden zu paſſen 


ſcheinen. Siehe Linn. Taun. Suec. ed. 1. p. 85. n. 4 
227, syst. Nat. ed. 12. Tom I. p. 335. n. 34. H. * 4 
Gmel. Syst. Nat. Tom. I. p. 987. n. 54. 0. Nilss. 
Orn. Suec. p. 213. sq. 9. ö 1 
4. „Motacilla | | 
Habitat ad Caput Bonae Spei, Joh, Dassaw. 
Magnitudo Motacillae albae. Rostrum subtri- 1 
gonum non emarginatum. Corpus supra ni- 
grum. Linea ab utroque latere Colli alba 1 
Pectus totum ferrugineum, Abdomen, Uropy- 
gium, Crissum alba. Alae nigrae: fascia alba 2 

ex Tectricibus albis. Cauda subrotunda, nigra. 7 

An Muscicapa torquata, Syst. Nat. p. 328. n. 177 
An Motacilla Sibilla, 1 9 Nat. p- 937. n. 6 . 
. „Motacilla b 
Habitat ad Caput Bonae Spei. ö 
Corpus statura Mot. albae, cinereum, subtus al- 
bidum. Pectus fuscum. Uropygium albidum. 
Remiges fuscae; prima margine exteriore al- 


= = 


ba; secundariae apice albae. Rectrices ni- ) 
grae; extima alba: margine interiore fusco; 
secunda apice alba.“ e f 8 
6. „Scarabaeus — scutellatus: thorace gibbo | 
compress o bicorni, capitis cornu furcato. 
Voet Scar. t. 13. f. 103. 104. i | 
Act. (Nov. Comm.) Petr. 11. p. 412. t. 12. f. 2. 1 
Scarabaeus thorace turrito. (Searabaeus Cho- | 
rinaeus, Fabr. Syst. p. 5.) Gmel. Syst. T. 1% 
Pp. 1527. Scarabaeus Jason, Fabr. Syst. p. 6. * 
Gmel. Syst. Nat. ene p. 2008 Geotrupes | 
Chorinaeus, Fabr. Syst. Eleuth. Tom. 1. p. 5. | 
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Habitat — — | 
Corpus magnum nigrum, Caput: cornu mag no 
elongato adscendente, apice bifido s. furcato. 
Dens in quibusdam supra caput in cornu. La- 
bium denticulatum. Thorax compressus in 
gibbum elevatum, antice retusum, terminatum 
antice: cornibus duobus aequalibus, distanti- 
bus, porrectis antrorsum, vix capite longio- 
ribus. Femora dentata. 


a 7. „Papilio consanguineus, Nymphalis, alis den- 
tatis fulvis albo nigroque variegatis; posti- 
cis: subtus ocellis duobus, supra tribus caesis. 


Drury Exot. 10. t. 5. f. 1. 


(Papilio Huntera, Gmel. Syst. Nat. Tom. . p. 
2505. sq. Fabr. Ent. Syst. Tom. 3. P. 1. p. 104.) 
Habibat in Virginia. Simillimus Pap. Cardul, ut 
incautum fallet, sed alae primores magis an- 
gulatae. | 


Alae supra Primores fulvae nigro variegatae: 

apice punctis albis ut Cardui; secundariae 
fulvae: margine postico duplici: arcu nigro: 
ante marginem Ocelli quinque nigri caeci> 

| excepto 2 et 5. pupilla caerulea. Subtus Pri- 
mores similes P. Cardui, sed ad apicem Pun- 
ctum album cum ocello; Punctum etiam al- 
bum in disco rubro; Posticae non nihil simi- 
les Cardui, sed fascia albida (non macula 
alba); versus poslica ocelli tantum duo ma- 
jores; Margo posticus duplex, prior caeru- 
lescens.“ 2 
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8. Papilio Nais, Nymphalis: alis dentatis variega- 10 
tis; ; posticis anterius: punctis duobus orella- 
ribus sanguineis, 

Habitat in India Orientali, D.D. W 

Alae Primores supra luteae: maculis 3 difformi- 
bus fasciaque arcuata undulata nigris; sub- 
tus luteolae: antice lunulis 2 sanguineis ni- 
gro cinctis. Posticae supra iluteae: margine 
postico fusco, ante postica (marginem) Pun- 
cta 5 nigra fasciam formantia: subtus lutescen- 
tes; versus basin Puncta 2, (altero anteriore) 
sanguinea margine nigro; postice Pancta 5 
minuta nigricantia, “ a | 
Daß Hesperia Nais, Fabr. Ent. Syst. Tom. 3. 

P. 1. p. 292. n. 115. , ein ganz anderer Schmetter⸗ 
ling iſt, kann man leicht aus den mit einander vers 
glichenen Beſchreibungen beider erſehen, ſo wie auch 
aus der Stelle im Spftem, wo Linné 's Nais hinge⸗ 
ſetzt werden muß, naͤmlich unter die letzten feiner Pa- 
piliones Nymphales Gemmati. u 
9. „Papilio — Plebejus: alis caudatis nigris, su- 

pra disco cyaneo, subtus ferrugineis. . 

Habitat — — — Fothergill. Post. P. ae N 

nem inferendus. N | 

(Papilio Aleides, Gmel, Sn Nat, Tom 1. p. M 
2545: n. 756. u 

Hesperia Alcides, Fabr, Ent. Syst. Tom, 5. p. 1. 
p. 283. n. 86. 7). 

Corpus statura et magnitudine pop. Copidins, 
nigerum, Antennae clavatae nigrae, Alae om- 
nes supra nigrae: disco communi cyaneo ni- 
tido; subtus ferrugineae 8. cinnamomeae. 0 | 
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10. e omieron; Noctua, spirilinguis: alis 
superioribus O albo inscriptis; inferioribns 
ferrugineis immaculatis. 

Habitat in America Soptemtrionali, ER Black- 
burne. | 

Habitus Ph. Gammae. Corpus cinereum inci- 
suris albicantibus. Antennae nigrae, Pedes 
mie geniculis albis. Alae superiores supra 

griseo — nebulosae, o albo notatae, infra ci- 
nereae; inferiores supra helvolae, latere an- 
teriore magis fuscescentes, infra cinereae et 
subferrugineae; puncto arcuque nigro obso- 
letioribus.“ e 

11. „Phalaena — peetinicornis, spirilinguis: alis 

albis e limbo nigro; corpore flavo. 

Habitat — — — Fothergill. | 

Statura Pap, Bride sed major pilosior. Car: 
pus totum flavum. Antennae dense pectini- 
cornes nigrae, Alae omnes albae: limbo lato 
fusco, linea alba repanda perreptato; se sub- 

>» tus linea deest. “ | | 

12. „Phalaena — Geometra, pectinicornis: alis 415 

bie concoloribus subfasciatis: punctis nigris. ! 

Drury Exot. 17. t. 8. f. 3. ; 

(Phalaena catenaria, Gmel. Syst. Nat. Tom. 1. 

p. 2461. n. 660. Fabr. Ent. Syst. Tom. . 
2, p. 140. n. 41. ). 

Habitat in Noveboraco, Anna e Rleckbürhe. 

| Corpus mediocre album. Antennae utrinque 
peectinatae. Caput Punctaque 2 supra alas au- 

rantiaca. Alae patentes rotundatae, utrinque 
coneolores albae; Puncta nigra ER 


1 


ee ee 
uata: quasi triplici ordine transverso, primo 
prope basin, secundo in medio, tertio in mar- 
gine postico, praeter Punctum nigrum in disco. 
13. „Libellula longissima: oculis distantibus, ab- 
domine longissimo. 0 
; Druiy Exot. 2. p. 87. t. 48. f. 1. 
(Libellula linearis, Gmel. Syst. Nat. Tom. 1. 
p. 265, n. 45. | 
Agriou linearis, Fabr. Ent. Syst. Tom. 2 p. 388. 
muB), | R 10 
Habitat ad Caput Bonae Spei. 0 
Alae erectae angustae hyalinae. Abdomen cy- 
Jindricum longissimum, alis triplo longius, 
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caeruleum. ‘ | 
24 „ Myrmeleon nigrum: alis RR NL fascia posti- 
ceque maculis albis. 

Habitat in Africa. D. D. Fothergill. 

Corpus Myrm. formicarii, sed alae latiores, et 
totum nigrum. | Antennae setaceae. Alae ni- 
grae concolores: fascia alba lineari interrupta 
in medio, sed postice Wan en plurimis 
majoribus magis sparsis.‘ 

15. „Ichneumon beat eue niger: ano folioso: 
aculeo Eh duplo longiore. 

Habitat — — — Fothergill. 

Corpus statura Ichn. macrouri, (Mant. Plant, 
alt. p. 540 *), totum atrum glabrum. Abdo- 
men subsessile. Cauda exierit Folium maju- 
sculum cordatum verticale albidum diapha- 

n num et Aculei Setas 2 nigras, corpore duplo 
s. triplo longiores. Tibiae luteae, uti etiam 
femora antica. “ Wan! 


* 
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16. „Phalangiom longipes: corpore minuto lineari 
laevi, pedibus longissimis. 

(tr. Pycnogonum W J Fahr. Faun. Grönl. 
p-. 252... Wa 

Habitat in profundo Maris Norvegici. | 

Corpus statura Phal. grossipedis 1. Opilionis hu-- 
jusque magnitudine, album lineare oblongum. 
Thorax ovato-oblongus obtusus laevis. Palpi 
sub thorace filiformes 3 articulati; vix tho- 
race longiores. Chelae 2 bidigitatae ad basin 
thoracis, vix eo longiores: brachiis biarticu- 

latis. Pedes 5 parium, filiformes, longissimi, 
arıiculis 8: pare primo reliquis breviore : ova- 
rio globoso flavo, in medio pedi adnexo.“ 

17. „Scorpio — pectinibus 5-dentatis, manibus 

subcordatis sexangulatis. | 

Habitat in Sumatra. Joh. Dassaw. 

Corpus piceum laeve. Chelae supra, praeter 
carinatos angulos, tricarinatae, subtus unica- 
rinatae. Ungues rubri. Digiti fusci. Pecti- 
nes dentibus 5. Abdominis latera mollia cana. 60 

18. „Cancer Diaeresis, brachyurus: thorace laevi: 

linca transversa insculpta, marginibus serra- 
tis; chelis laevibus. x | 

Habitat Gibraltariae. White. 

Corpus totum laeve. Thorax subquadratus con- 


vexiusculus laevis: in medio lineola excavata 
transversa. Frons: margine transverso tenui, 
pone marginem obsolete quadriloba: margini- 
bus lateralibus serraturis 3. I. 4. Chelae et 
Pedes laeves. Cauda inflexa ovata absque 
ciliis.“ f ö | 


2a . 


\ 
19. „Cancer — brachyurus: thorace laevi antice 
rugoso, marginibus serratis; chelis tuber- 
culatis. 6 
Habitat in reli, D. Garden: | 
Thorax cordato-subrotundus, convexiusculus, 


— 


laevis, suturis aliquot notatus, antice rugosus 
8. scaber, Frons emarginata subhispida: mar- 
ginibus lateralibus: serraturis 6. J. 7. 

Antennae brevissimae. Chelae et Brachia ex- 
tus muricata tuberculis obtusis. Pedes 8 hi- 
spidi: ungue tenui subulato. Candle: inflexa 
ciliata pilis densis.“ 5 

20. 3 as iaticum, Spec. Plant. 05 2. Tom. 
p.419. \ 

ele. ad Caput. Bonae Spei. 

Bulbus solidus. Folia nervosa quinquepedalia 
perennia, caulem compressum formantia. Co- 
ralla supera. Stamina coralla breviora. Pe- 
ricarpium saccatum foetum bulbo orbiculato 


Don 


compresso. “ 

Alles übrige, welches auf dieſem Streifen geſchrie⸗ 
ben ſteht, findet ſich angefuͤhrt in Mantissa plant. 
Altera. p. 362. sd. *). 

21. „Schmidelia. Character omendatus, Octan- 
dria Monogynia. i 

Cal. Perianthium tetraphyllum: foliolis subro- 
tundis obtusis patulis; duobus exterioribus 
concavis, duobus interioribus planis. 

Cor. nulla. 6 

Stam. Filamenta octo, setacea, calyce paullo lon- 
giora. Antherae ovatae incumbentes. Al 

Pist. Germen didymum subrotundum compres- Ä | 
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7 sum, Stylus filiformis, longitudine staminum. 


Stigmata duo oblonga. 
Per. dicoccum. NA 
Sem. | \ | 
Habitus Rhois Toxicodendri. Rami flexuosi. 

Folia ternata subserrata. Racemi fi axillares 


> 


simplices. Ben 
Dieſe letzten Bemerkungen, welche ſchon unter 


| Schmidelia racemosa in Linné's Mant. Plant. ge⸗ 
druckt find, theils in der rſten, S. 67, und theils in 
der 2ten, S. 514, koͤnnen ſowohl auf dieſes Genus, 


als auf ein neueres, genannt Ornitrophe, angewandt 


x es 


werden. Aber die obenſtehende Beſchreibung der Fruc⸗ 
tificationstheile, welche nicht von Linné herausgege⸗ 


ben worden, iſt durchaus uͤbereinſtimmend mit dem ge⸗ 


neriſchen Character des letzteren Geſchlechts, außer was 


die Bluͤthenblaͤtter betrifft, welche darin ganz klein ſind 


und zeitig abfallen. Aus diefem allen ſollte man da⸗ 


her leicht auf den Verdacht gerathen koͤnnen, daß Or- 
nitrophe und Schmidelia, welche jetzt für zwei ver⸗ 


ſchiedene Genera gerechnet werden, ſiehe Juss. Gen. 
Plant. ed. Usteri p. 274. und Willd. Spec. Plant. 


Tom. 2. p. 522. 435., nicht mehr als ein einziges 


ſeyn dürften, mit einigen Ungleichheiten, die vielleicht 


eher aus einer minder genauen Unterſuchung herflie⸗ 
‚Ben, als daß fie in der Natur ſelbſt ſich befinden. We⸗ 


nigſtens iſt es gewiß, daß die Exemplare von Schmi- 


delia racemosa, die ich nach meiner Ruͤckkunft aus 


Afrika, in des verſtorbenen Sir Joſeph Banks rei⸗ 
cher Pflanzenſammlung in London, ſah und examinirte, 
alle zu Ornitrophe gehoͤrten. Schade nur, daß ich 


ö damals nicht auch Gelegenheit hatte Linn e's eignes 


— \ 


142 


Sassen zu Rathe zu ziehn, 1 ER in dieſer S Sache 
den ſicherſten Ausſchlag geben muß, da es damals ſchon 
nach Norwich hinverſetzt war. Siehe welter hieruͤber 
Afz. Diep. Rem. Guin. p. 48 — 51. 

Zum Schluß muß ich noch bemerken, daß ich die 


10 Specles der oben beſchriebenen 21 Naturerzeugniſſe, 1 


naͤmlich 4. 5. 8. 10. 11. 14. 15. 17. 18 und 19, bei 
welchen ich keine mehr oder minder ſicheren Synonima 


beigeſetzt habe, trotz aller meiner Bemuͤhung, auch nicht a 
einmal vermuthungsweiſe unter irgend einem Namen 
in den Autoren habe finden koͤnnen, zu denen ich für 4 


jetzt Zugang gehabt. Ste mögen alſo bis weiter für 


neu angeſehen werden, obgleich es ſehr glaublich iſt, 
daß mehrere von ihnen Kaen durch den Druck be 


kannt find. 


8. (SOlückwünſchungsſchtift, betitelt) ee | ö 
Opfer, als — — Herr Olof Rudbeck, der Sohn, 


Doctor und Profeſſer der Anatomie und Botanik an 


der Akademle Upſala, — — Herr auf Bohlſtadwik und 3 
Rydingholm, zu Upſala am 29ſten Jultus 1731, feinen 
Namenstag felerte, dargebracht von ſelnem ergebenſten 1 


Diener, Carolus Linnaus.“ 


Nach einer kurzen Einleitung faͤhrt er folgender⸗ 
maßen fort: fr | 15 
„Wenn der Menſch in dem wechſelvollen Leben 
des dahin gebracht hat, ſich und den Seinigen noth⸗ 
duͤrftigen Unterhalt zu verſchaffen, was ſucht er dann 
wohl mehr, als, nach feinem unvermeidlichen Hin⸗ 
tritte, ſeinen Namen auf einige Zeit bei den Nachkom⸗ 
men unſterblich machen zu koͤnnen? — Solches vers 
‚ meinen einige zu erreichen durch große Familien; andre 
durch adelichen Stamm und Herkunft; andre durch 1 


0 
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praͤchtige Häufer, Kirchen und Schloͤſſer; andre durch 
Bekleidung vornehmer Dienſte; andre durch große Ge⸗ 
lehrſamkeit; ja, der Held, welcher fein theures Blut 


0 und liebes Leben wagt, ſucht es durch Tapferkeit. Aber 
durch alles dieſes wird doch ſelten mehr als ein Ge⸗ 
daͤchtniß von 100 bis 200 Jahren erreicht. Denn die 


größten Reichthuͤmer verſchwinden, die herrlichſten 
Schloͤſſer werden zerſtoͤrt; die anſehnlichſten Staͤpte 


find vernichtet und dle wangen Reiche unterjocht 
worden.“ 

„Ein zartes Kraut, eine vergaͤngliche pflanze will 
ich dagegen auf delnem Altare opfern, großer Rud⸗ 
beck, deinem Namen zur ewigwaͤhrenden Ehre. Dieſe 
nenne ich Rudbeckia, ex auctoritate omnium Bota- 
nicorum et per consequens etiam mihi eondessa. 
Sie ſoll deinen Namen unſterblich machen und ihn tra⸗ 
gen vor Koͤnige und Fuͤrſten, vor Botaniker und Aerzte, 
ja, vor alle Menſchen, ſo daß, wenn die ganze Welt 
ſchwiege, die Rudbeckspflanzen reden ſollen, ſo lange 
die Natur nicht vergeht, und die unbe denägnl beinen 
edlen Namen fingen, ” 

„Der Weisheit des Königs Gentius wird von 
den Illyriern nicht mehr gedacht, des Eupator ius 
Tapferkeit, des Lpſimachus Regiment und des Bas 
lerius Reich find laͤngſthin von den Menſchen vers 
geſſen. Aber die Pflanzen Gentiana, Eupathorium, 
Lysimachia und Valeriana rufen unabläßig a Jahr 
ihren Namen aus.“ 

„Chirons Hellmittel urd Aesculap 8 Schrif⸗ 
ten ſind laͤngſt in dem Laufe der Zeiten verloren ge⸗ 
gangen; aber ihre Namen gruͤnen ewigwaͤhrend in den 
Pflanzen Lentanrium und ebe “ (efr. G. R. 


, . 
Boehmeri Comm. de Plant. in Memor. Cultorum 1 
nomin. p. 40. n, 30. Asclepias.) 3 
„Als die belden Brüder Ant. Mu ſa und Eus 
phorbus vom Kaiſer Auguſtus mit Ehrendenfmäs 1 
lern verherrlicht wurden, glaubte Muſa das Vorzuͤg⸗ 
lichſte gewonnen zu baben, indem er eine kupferne Saͤule 
auf dem Markte zu Rom, und Euphor bus bloß elne 
kleine Pflanze erhielt. Aber ſiehe! es begab ſich umge⸗ 
kehrt. Die Zeit hat nunmehr Muſa's Säule ver⸗ 
nichtet; des Euphorbus Pflanze gruͤnet und vermehrt 1 
ſich mehr und mehr in jedem Jahre.“ 3 
„In gleicher Abſicht habe ich diefe Pflanze nach die 
benannt, Rudbeck, und habe dazu größere Urſache 
gehabt als irgend ein andrer. Denn was haben Koͤ⸗ 1 
nige und andere Herren fuͤr Anſpruͤche, in der Botanik 
Ehre zu ſuchen? Was wollen Therapeutifer, Anatomi⸗ 
ker und dergleichen auf den Elyſeiſchen Gefilden? Aber 
hier, hier Haft du wie ein Held gekaͤmpft. Du haſt 
dich tapfer bewieſen, Mannſchaft zu werben aus den 
entlegenſten Lappmarken, wohln vor dir kein Botani⸗ 
ker zu reiſen gewagt. Du haſt, eln raſcher Feldherr in 
deinen jungen Jahren, deine Armee mit Verſtand auf⸗ 1 
geſtellt und kommandiret. Darum iſt es auch recht 1 
und billig, daß du hier am Schluſſe trlumphireſt, und | 
daß dieſer Soldat an deiner Thuͤre vn ausſtaffirt 1 
mit deiner Slegesliverei.“ | . | | 
„Diefer, Soldat, ich meine die pflanze, iſt boch, nl 
womit deine Perſon und dein Dienſt bezeichnet wird, N In 
ſchlank, deine Geſtalt anzudeuten, — — — und theilt 9 dr 
ſich in viele Stengel mit einer Menge Bluͤthen und an 
Fruͤchten, als eben ſo viele verteeflhen 3 wo⸗ 9 par 
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3 Ornichologia, Änatoinia, Poésis, Poilelogte | 
etc. ete: Die Bluͤthen ſind ausgezeichnet mit Strah⸗ 
len, ſintemal du durch dieſe Wiſſenſchaft ſtrahleſt, 
wie die Sonne unter den Geſtirnen, nicht allein vor 
uns Schweden, ſondern auch vor allen gelehrten Maͤn⸗ 
nern Europa's. — Die Wurzel it perennis; damit fie 
jeden Sommer deinen Namen neu verkuͤndige. Die 

Pflanze iſt hortensis; — findet ſich aber durch ganz 
Europa und allenthalben wohin dein Name zu dringen 
beſtimmt iſt. Die Blume wendet ſich ſtets nach der 
Sonne und iſt dieſelbe, welche die großen Rubbecke, 
Vater iind Sohn, in allen ihren Inſignien und Devifen 
getragen, und dleſelbe, welche dieſer letztere jetzt in ſei⸗ 
nem adlichen Wappen traͤgt. Dergeſtalt (us alles 
wohl an dieſer unfrer Pflanze. „* 

„Nimm ſie alſo entgegen, nicht um das Was he 
iſt, fondern um das was fie fol, Ich habe fie nicht 
benamet, um dadurch irgend einen zeitlichen Vortheil 
oder einen Lumpenpfennig zu gewinnen, ſondern in 

Erwaͤgung, daß ich, als ein geringer Botanicus, deiner 
und deiner Thaten nach Gebuͤhr eingedenk ſeyn muͤſſe. 
Ich habe ſie nicht benamet, um damit noch mehr deine 
Gunſt auf mich zu ziehen, ſondern daß ich ein kleines 
Ehrfurchtsopfer des dankbaren Herzens darlegen moͤge, 
für die große Güte, fo mir bisher bewiefen worden. 
Nimmſt du nun alſo ſie entgegen als eine Schuldigkelt, 
nicht als ein Geſchenk, ſo bin ich froh und habe er⸗ 
langt was ich wuͤnſche. Ich, der ich zuvor bei allen, 
wegen meiner Armuth verachtet war, bin nun, durch 
deine Gunſt, bei allen geehrt worden. Ich gebe daher 
poma, qui non habeo aurea dona. Was ferner ex 
arte erfordert wird, dieſen Namen botanice iu illuſtri⸗ 

0 K 


Ä u. 
ren, werde Ic) weiter; ex professo thun in tts bo. 
taniſchen Fundamenten (vielmehr Genera Plantarum, 
vid. ed. 1. p. 262. Rudbeckia), und hab es bereits ge⸗ 

than im Hortus Uplandicus, welcher unverzuͤglich ſeine 

Vollendung erreichen wird““ (Vermuthlich iſt hier ge, 
meint Adonis Uplandicus, Anno 8 Vid. Lian. 
Bibl. Bot. ed. 1. p. 79.) | 4 

„Großer Gott, der du haft laſſen den woblgebor⸗ 
nen Herrn Profeſſor 71 feiner Namenstage zaͤhlen, laß |} 
die Summa nicht allzu ſchnell erfuͤllt werden. — ſon⸗ 

dern gieb, daß er noch viele ſolcher Tage in Freuden A 
erlebe, mit feiner lieben Hausfrau Charlotte Rothen⸗ 
burg und ihren zarten Leibeserben, der wohlgebornen 

Jungfrau, Mademoiſelle Chriſtina Charlotta, und den 
Herren Olof Friedrich, Alexander und Adolph! Laß 

die jungen Sproͤßlinge aus dem Stamme reichliche 

Nahrung ziehn, bis daß fie ſich ſelbſt zu verſorgen ver⸗ 4 a 

moͤgend find! Gewaͤhre auch mir die Gunſt, meiner 

Herrſchaft wohlgefaͤllig und den ungen Herren aützuch 

ſeyn zu koͤnnen.“ 

Hieraus kann man fchließen, daß Linn aus am 
‚2gften Jullus 1731 noch nicht daran dachte, Ru d⸗ 
becks Haus zu verlaſſen. Daß er ſich aber hernach 
dazu genoͤthigt fand, ehe daſſelbe Jahr zu Ende ging, 
iſt bereits erwähnt worden. 

8. Anweiſung zum Anbau der gappmarken, in et. 
nem Briefe an den Landshoͤfding Gabriel Gyllen⸗ 
griip in Umes, dat. Upſala, den ıftlen Octob. 1733. 

Der Freiherr Gyllengriip war dieſes Aae 
andshoͤfding in Weſter⸗Bottens Lehn geworden (ſiehe 
Huͤlphers über dieſes Lehn, Seite 9, n. a. 15.) und 6 
Linnaͤus 888 das Jahr a unſre Laren | 
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| en. war 
beſucht, wo er eine Gradärt machfend gefunden, die er 


hier als dienlich angiebt, dieſe unfruchtbaren Felſen⸗ 


ſtrecken anzubauen und uͤber welche er fie ende 
maßen aͤußert. 
„Folgende Puncte ſind ſo lar, baß ich anhalt In 


nn Bedenken zlehe, ſi ie einer hohen Weener zen 


tragen. 

1. Der groͤßte Theil der Lappmarken beſteht aus 
duͤrren Sandheiden, auf welchen kein gewoͤhnliches Ges 
treide wachſen kann, weil die Kälte es zerſtoͤrt. 

2. Dieſe Art Getreide waͤchſt darauf von ſelbſt 
und hält alſo ſehr gut dle ſtaͤrkſte Winterkaͤlte aus. 

3. Sie waͤchſt auf Sand oder Kies, ohne Staub⸗ 
erde, und kann alſo auf den Lapplaͤndiſchen Heiden ge⸗ 
ſaͤet werden, wo gleiche Erdart gefunden wird. 
4. Die Samenkoͤrner find ohne Schelfen, wie man 
an den hler beigeſchloſſenen, annoch unreifen, deutlich 
ſehen kann. Sie ſind alſo in dieſer Hinſi cht beſſer als 
Welzen und Roggen. 

J. Man ſieht daran auch ihre Größe und en 
aber im unreifen Zuſtande, ſie ſind alſo in der Dicke 
zu ſchmal. Wenn ſie voͤlllg reif geworden, ſind ſte 
doppelt ſo dick, und folglich zur Nahrung eben fo vers 
ſchlagſam, als gewoͤhnliches Getreide. 8 

6. Die Größe der Aehre zeigt die hier beigefchlofs 
ſene, welche nicht auserleſen groß, ſondern ordinde und 


in der Zelt genommen iſt, als fie in der Bluͤthe ge⸗ 


ſtanden. Sie giebt alſo keiner andern Getreſdeähre et⸗ 
was nach. 
7. Alle Schelfen an der Aehre ſind wie beim Wels 


zen, und gehoͤrt alſo dleſes Funke zum Weizenge⸗ 
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jur enen welches au durch den ego h „ 
mehr beſtaͤtigt wird. | 
9. Ale Pflanzen laſſen ſich ia; aber keine o 1 
leicht, wie Getreide- und Grasarten, woraus folgt, 
daß dleſes ohne die mindeſte Schwierigkeit geſaͤet wer⸗ 1 
den kann. A 
10. Die Wurzel geht nicht aus, nachdem ſie ein⸗ 5 
mal Samen getragen hat, wie anderes Getreide, fonz 
dern erhaͤlt ſich im Winter und mehrere Jahre hin- 
durch. Daher kann dieſes Getreide leichter cultivirt 
werden, als jedes andre, da man der Mühe uͤberhoben 

iſt, es jaͤhrlich zu ſaͤen, welches eine ungemeine 1 4 
Ä rung ſowohl an Arbeit als Ausſaat ik * 4 | 
11. Daß der Halm groͤber iſt als beim Wetzen, 3 
zeigt ſich freilich; aber er ſcheint nichts deſto weniger 
zu Futter dienen zu koͤnnen, da ſelbſt Fichtenreiſeg und | 
anderes, welches doch weit haͤrter i, a. were 9 
| werden kann. | 9 
12. Die Wurzeln fi nd dick, weiß und füß: duͤrſten a 
fich zu Brot angewandt werden koͤnnen, eben ſo 1 
gut als die Radices Cyperi der Morgenlaͤnder, und 1 
weit beſſer als bei uns Baumrinde und die 8 Al 


ber Sumpf scale, SE 
13. Mit den Wurzeln tage ſich det eat 10 
ae anpflanzen. . 5 


12 Boch würde es te ſehn, die ep, 
ſie gehen nie vol der Gewohnhelt ihrer Vorvaͤter ab 
. wenn die ae zur e 3 9 2 0 


| De u 
I noch nicht kennen. Wenn alsdann der wohlgeborne 
Herr Landshoͤfding dieſen Samen ſaͤen ließen und ihn 


ſelbſt an die Lapplaͤndiſchen Prediger vertheilten, ſo 
wuͤrden die Coloniſten ihn mit ausgeſtreckten Händen 


| überzeugt wuͤrden, und ſich hernach dieſes Getreldes 
1 bedienen, wodurch das Vaterland mit der Belt. viele 
Tonnen Goldes gewinnen koͤnnte.“ 

| Daß die Getreldeart, welche Lin naͤus bier n 
net, diejenige iſt, welche er hernach Elymus arenarius 
nannte und der wir den Namen Strandroggen und 
Strand- oder Sandhafer gegeben, leidet keinen Zwei⸗ 
fel, Denn unter Triticum radice repente, foliis 
rigidis, Linn, Flor. Lapp. n. 34, hat der verſtorbene 
Doctor Solander in feinem Exemplare von dleſem 
Buche mit eigener Hand beigeſchrieben: Elymus are- 


1 


narius, den ich in der Banksiſchen Bibliothek ſelbſt ges 
| ſehen. Lange rechnete Lin naͤus dieſe und andre uns 
ter ſelbes Geſchlecht nunmehr gehoͤrende Grasarten zu 
Triticum, und es war erſt im Hortus Upsal, p. 22, 
daß er zwei Species von Elymus beſchrieb, und in 
Syst. Nat. ed. 6. p. 85., daß er mit einigen Worten 
dieſes Geſchlecht von Tritieum trennte; obgleich er 
| 30 nicht eher eine volle Beſchrelbung davon her⸗ 
ausgab, als in ſeinen Gen. Plant. Holm. 1754, p. 36. 
n. 91. Huͤlphers in ſeiner Beſchrelbung von We⸗ 
ſterbotten ſagt S. 220., daß der Sandhafer vorzuͤglich 
gut gedeiht bei Unter s Torneäficche, und der Demon⸗ 
ſtrator Wahlberg berichtet uns, in ſeiner Flora Lap- 
ponica, daß er zwiſchen 70 und 71 Graden der Breite, 
am Meere, über: ganz Nordland und Finmark im Ue⸗ 
berfluß waͤchſt und an den ſandigen Ufern des Tana⸗ 


| entgegen nehmen, wenn fie von dem Nutzen deſſelben | 
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ſroms, wie a stoifehen 65 und 66 Graden in ae 4 
Lappmark an mehreren Stellen am Windelſtrome, eben⸗ 

falls in Menge, und endlich daß er hier im Norden 
uͤberall, inſonderheit an dem Auslauf der Stroͤme ſo 
uͤppig gedeiht, daß die Aehre über einen Zoll dick 9 

( wird. 1 
In Hinſicht deſſen, was hier angeführt worden, a 
"Tann man bie Urfache nicht einfehen, warum Lin naͤus 
weder in ſeiner Florula Lapponica, in den Act. Lit. 

et Scient. Suec. Vol. 3 ann. 1752, den Strandhafer 

nennt, wenn es nicht Gramen loliaceum, radice re- 

pente, C. B. p. 47, ſeyn ſoll, noch in irgend einem 

ſelner Bücher Flor. Lapp. n. 34 citirt, oder in ſeinen 1 

- Anmärkningar om nyttiga Växter, som kunde och 
borde planteras pa Lappska Fjällen, eingeruͤckt in 
Vet. Acad. s. Handlingar 1754 S. 182 — 189 auch 5 
den Elymus arenarius r als ane dort ge⸗ f 

baut zu werden. ö 

| (In einem fpätern Schreiben an den Eandaßsfving 1 

Baron Gyllengrlip, dat. Fahlun, den 29ſten Aug. 

1734. ſagt Linnaͤus): Nun endlich hab' ich meine 

7 Wochen lange Reiſe durch Oſt⸗ und Weſt⸗Dalarne, 

die Daliſchen Alpen und einen kleinen Theil von Nor⸗ 

wegen vollendet, und waͤhrend derſelben merkwürdige 
Beobachtungen in der Naturgeſchichte und Oeconomie 

9 gemacht. Ich habe Journal gefuͤhrt in der Geogra⸗ 
| phie, Phyſik, Mineralogie, Botanik, Zoologie und Des 
conomie. Ich habe auch Anleitung gefunden zu neuen 
Entwuͤrfen, wie die Gebirge moͤglichſter welſe cultloirt 
werden koͤnnen, und zwar durch Wurzelgewaͤchſe, wobei 


mir die Natur ſelbſt, durch neue Autopſie, erscht A 
| W geliefert * m ; } 
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4. Aeußerung uͤber den Geſundbrunnen zu Kin, 
tebo, deſſen Hulphers in ſeinem Verzeichniß der in 
Schweden eröffneten Mineralbrunnen, S. 19. mit dies 
fen Worten erwähnt: „Der Brunnen Grytnas oder 
Klintbo am Dalſtrom, 2 Mellen von Aveſtad, ward % 
vom Archiat. v. Linné . 1733, und neu er⸗ 
oͤffnet 1764 durch Doctor Prinz, wie auch weiter exa⸗ 
minirt. Iſt jaͤhrlich im Gebrauch und iſt der Platz 
geſchenkt worden von Jan An derſſon in Haͤſte und 
Norberg zu ewigem Beſitze.“ einnaͤus, welcher, wie 


jemand befragt worden, der ſich deſſelben bedienen 
wollte oder es ſchon gethan Baste . sugar ſich darüber. 
| folgendenmaaßen: b 
„Ich habe einige Page den Verſuch gemacht, dies 
ſes Waſſer zu trinken und gedacht, wenn es nicht huͤlfe, 
wuͤrd' es noch weniger ſchaden. Nach achttaͤgigem 
Trinken fand ich mich von meiner Paſſton entledigt 
und befreit. Da dieſes Waſſer dieſelben Beſtandtheile 
enthaͤlt, wie die andern im Schweden bekannten Sauer⸗ 
brunnen, ſo leiſtet es ohne Zweifel dieſelbe Wirkung. 
Dienet alſo gegen Scorbut, Milzſucht, Podagra, Gicht, 
Stein, Ruͤckenſchmerz, kaltes Fieber, Kopfweh, Ohren⸗ 
ſchmerz, Catharr und unzaͤhlige andre Krankheiten, 
welche nicht fpecificive werden koͤnnen, als fließende 
Wunden, verdorbenen Magen u. ſ. w. Dienet jedoch 
durchaus nicht bel Lungenſucht, Krebs, auch nicht in 
der Waſſerſucht, wofern es nicht im Anfange waͤre 
und unter Beihuͤlfe eines verſtaͤndigen Arztes. Aeu⸗ 
N ßerlich dient das Waſſer zum Baden um die aͤußern 
Theile zu ſtaͤrken und ihnen Spannkraft zu geben, wenn 
fie auf irgend eine Art gelaͤhmt worden, beſonders 


es ſcheint, über die Beſchaffenheit des Brunnens von 
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wenn ber sis Ocher, welchen man dort anch zwi⸗ 
ſchendurch aufgelegt wird. Selbſt die Haut darüber 


hat dieſelbe Kraft, wie bel andern Sauerbrunnen, 


ſchlimme Augen zu reinigen und zu heilen. Gott, der 
Hellungſpender, ſei mit ſeinem Seegen bei dem Ges 
brauche dieſes Waſſers! Ihm ſel Lob in alle Ewig⸗ 
keit! In Eile verfaßt von Carl Lin naus.“ 


III. Aus den Protocollen der medici-⸗ 1 
f [hen Facultat. ö 


Die mebicinifche Facultaͤt in upſala ba ein pro, 
ktocollbuch, welches vom Anfang des Jahrs 1742 bis 
zum Schluſſe des Jahrs 177) geht, und welches alſo, 
einige Monate abgerechnet, den ganzen Zeitraum um⸗ 
faßt, wo Archlater von Linns bei der Akademie an⸗ 
geſtellt war. Es iſt auch von ihm ſelbſt eigenhändig 
geſchrieben, einige wenige Stellen ausgenommen, welche 
welter unten bemerkt werden ſollen, und enthalt ſole ! 
| gendes; | 1 


1. Verzeichniß der Profeſſoren in der medlelniſchen | 


Facultaͤt, 15 an der Zahl, von und mit Chesnecophe⸗ 1 


rus bis und mit Sidren, nebſt den Jahrszahlen, da 
ſie befoͤrdert worden und mit Tode abgegangen, wie 
auch ihre Eintheilung in Practici und Botanici, Theo- 


retiei, Anatomici u. ſ. w., welches alles aufgenonm⸗ 
men {ft in die Lebensbeſchreibungen aller Mitglieder | 
der mediciniſchen Facultaͤt, welche der verſtorbene Pros || 
feſſor, Dr. J. G. Acrel, anfuͤhrt im Anhange, S. 


67 — 176, zu feiner Präſidlumsrede Om Läkare-Ve- || 
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| tenskapens‘ hät och Tillväxt vid Ri- 
| kets äldsta Lärosäte 1 Upsala, gehalten in der Rs 


niglichen Wiſſenſchafte akademie, den zoten Auguſt 1796. 


2. Eigentliche Protocolle, welche Nachrichten ent⸗ 


| halten von den gewöhnlichen der Facultaͤt zuſtaͤndigen 


| 


| 


Geſchaͤften, als Stipendien — Candidaten — und fis 


gentlatenexamina, Verſchlagsentwuͤrfe, Feler von Pro⸗ 
motionen, Beantwortung eingelaufener Briefe, Gutach⸗ 
ten uͤber allerhand Gegenſtaͤnde; wie auch Verzeichniſſe 


der ventllirten Difputationen, der anweſenden Studios 


ſen der Medlcin und der Koͤniglichen Stipendiaten in 


jedem Termin, bis zum Herbſte des Jahres 1759, da 


ein beſonderes Stipendlatenbuch eingerichtet wurde. In 
dieſen melſt von Lin naͤus ſelbſt verfaßten Protocollen 


findet ſich vieles von der Beſchaffenheit und dem Wer⸗ 


the, daß es verdiente gedruckt zu werden. Aber es 


wuͤrde fuͤr jetzt zu weitlaͤuftig ſeyn, und ich beſchraͤnke 


mich alſo hier bloß auf einige wenige und kurze Arti⸗ 


kel, die ich nach der Jahreszahl anfuͤhren will: 

1742, „Mai 27, zwiſchen 3 und 4 Uhr Nachmit⸗ 
tags, entſchlief der Profeſſor der Medicin, Doctor 
Lars Roberg, nach kurzer Krankheit, am Tussis se- 


nilis, in feinem 79ſten Jahre, nachdem er hier von 


1698, alſo 44 Jahre hindurch, Medicinae Theoreticae 10 
et Practicae Professor geweſen war.“ 


„Mai 22. Die Deviſe (auf dem neuen Facultäts⸗ 


ſtegel) ſind zwei Schlangen, beiderlei Aerzte bezeich⸗ 


nend. Die eine haͤlt ein Ei (vitae principum) wo⸗ 


| durch die Phyſtologie; die andere ein Cranium, wo⸗ 


durch die Pathologie angedeutet wird. Im Felde fi ſieht 


man einige Gewaͤchſe, bezeichnend die Materia medica 


mit der Ueberſchrift; His servamus urbes. Die Ges 


5 
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waͤch ſe ſind Frankenia, Rudbockia, Rosa, Linnaea, 4 
well eben Frankenius, Rudbeck, Roſen und Eins N 
naͤus Praͤfecten des Akademiſchen Gartens und Pros 


feſſoren der Botanik geweſen.“ 


1744 „April 16, beantwortete die Facultät einen 
Brief des Conſiſtoriums zu Hernoͤſand, vom 29ſten 


Maͤrz, welcher am 7ten April ankam, und worin das 


Conſiſtorium genauere Zeugniſſe über die Fortſchritte, 


Zr 


welche der Candidat der Medicin Gißler in rebus 


medieis gemacht, begehrt, und ob er darin fo gegruͤn⸗ #4 
det ſey daß er dem Amte vorfichen koͤnne, welches am 
Gymnaſium zu Hernoͤſand durch Vereinigung des Vors 
trags der Phyſik mit dem Gefchäfte des Provinzialme⸗ 
dicus laut Seiner Majeflät Brief vom zten Nov. 1745 a 


errichtet werden fole, 
Aus den Verhandlungen der a Facul⸗ 
taͤt erhellt, daß Gißler von der Facultaͤt ihre Fuͤr⸗ 


ſprache zur Erlangung der beiden Aemter verlangt habe, 


welche nun in Hernoͤſand vereinigt werden ſollten, nach⸗ 
dem der letzte Lector der Phyſik daſelbſt, Soͤderſtroͤm, 


Beförderung zum Paſtorate erhalten; daß demzufolge 
die Facultaͤt bei dem damaligen Canzler der Akademie 
upſala, dem Reichsrath Grafen Gyllenborg, ihn zu 
dieſer Stelle empfohlen, als in Norrland geboren 
und alfo an die Nation und das Klima gewoͤhnt, aus. | 
ßerdem daß er der Facultaͤt im Examen theoreticum 
voͤllig Genuͤge gelelſtet haͤtte; und daß er in Anleitung . 


deſſen zu mehrerwaͤhntem Amte durch Anſuchung ſich 


gemeldet; daß aber das Domcapitel, vor Ertheilung 
des Amtes, zuvor von der Fakultaͤt genauere Erkundil⸗ 
gung einziehen wollen, ob Güßler wirklich die Eln⸗ 
N 1 in der Arznelkunde e daß er zugleich dne 
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zial⸗Medikus fein Könnte; deſſen die Fakultät das Con⸗ 


ſidſtorlum brleflich verſicherte, nachdem Gißler vorher 


an demſelben Tage, nach mit ihm angeſtellten Examen. 


practicum förmlich als Licentiat erkannt war. 


1745 „Maͤrz 9. Auf Seiner Majeſtaͤt Remiß, wel⸗ 


cher am zıren December 1744 bei der Facultaͤt eins 
kam, betreffend Doctor Hamnerius Vorſchlag zur 
Errichtung einer Profeſſur der Chirurgie bei der Aka⸗ 
demie Upſala, wurde die Antwort projectirt, daß die 


Chirurgie jetzt von dem Profeſſor Practices jährlich | 


geleſen werde, da Boerhavii nee explicirt 
wurden.“ 


„April 30 und Sed 30 kamen an, und Oct. 11. 


wurden beantwortet die Briefe des Colegii Medici 


uͤber Succedanea Theae, Coffeae et Chocoladae, in 


Anleitung eines Befehls Seiner Majeſtaͤt, daß ſolche 
von inlaͤndiſchen Gewaͤchſen angegeben werden ſollten, 


damit man die auslaͤndiſchen moͤge entbehren koͤnnen.“ 
In dieſer Antwort, deren Concept, von Lin né's 
eigner Hand corrigirt, in den Aeten der Facultät aufs 


bewahrt iſt, wird geſagt, daß fuͤr den Thee ſich in 


Schweden kein genuinum succedaneum findet, ſondern 


vorgeſchlagen, den Theeſtrauch, von dem verſichert wird, 


daß er unſer Klima vertrage, aus China zu verſchrei⸗ 
ben. Bis dahin werden die Blaͤtter der Citronenme⸗ 
liſſe, desjenigen Ehrenpreiſes, welcher Chamaedrys ges 


nannt wird, und der einne pflanze, als dle bei uns 
tauglichſten angegeben, um anſtatt des Thees gebraucht 


zu werder. — Mit dem Kaffee hat in ganz Schweden 
kein Gewaͤchs Verwandtſchaft, welter als Geißblatt 
und Heckenkirſche (Try). Da aber deren Samenkoͤr⸗ 


| ner zu klein find und man weiß, daß das empyreuma⸗ 


mM \ 


\ 
eifche Del das vornehmſte am Kaffee iR, b getan 1 


man an deſſen Stelle gebrannte Erbſen, Bohnen, Lu⸗ 
pinen, Graupen, Malz u. fr w. — Was endlich die 
Chocolade betrifft, fo buͤrfte man an der Stelle derſel⸗ 


ben ſich des Getraͤnks bedienen koͤnnen, welches allge 
mein in den Haushaltungen von gebranntem Weizen 


mehl mit Eiergelb, Caneel und Carbomum bereitet wird. 

1746 April 30 wurde zwar das am g9ten Nov. 
1745 an die Facultaͤt remittirte Project des Doctor 
Wallerius, zu einem Laboratorium chemicum an 


der Koͤniglichen Akademie in Upſala, abgeſchlagen, und 


zwar vornehmlich aus Mangel der dazu erforderlichen 


Mittel, von denen man beſorgte, daß fie 70,000 Tha⸗ 


ler Kupfermuͤnze uͤberſteigen wuͤrden. Aber vermuth⸗ 
lich gab doch diefer Vorſchlag die erſte Anleitung zu dern 
nicht lange hernach eingerichteten Profeſſur der Chemie. 4 

1749 „Febr. 20. Die Quaͤſtion, in wie langer 
Zeit ein Cursus praelectionum publicarum in fa- 


cultate medica abſolvirt werden muͤſſe, ward folgen⸗ 


dermaßen beantwortet. 
| Roſen. 


Demonstrationes anatomicae jeden Winter. | 


ergo 5 Jahr. 
einndus. | 


1 
0 


Sommer. 


1 2. 

55 Semiotica 5 MA en abe 
4. Diaeta . : 3 Jahr. \ 
5. Historia naturalis Kae 13 Jahr. 


Demonstrationes plantarum in horto jeden | 


4 


1. 3 

2. Pharmaceutica . a e i ı Jahr. 
3. Physiologia re: „ „ 1 Jahr, 
4. Pathologia - . 1 Jahr!“ 
f 5. Praxis o W ENDET „ 13 Jahr. 1 


Materia mediaa 1 Jahr. N 


ET 1 
a 3 
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1750 „Det. 6 wurde der Vorſchlag zum Ad- 
janetus medicinae nach Doctor Gottſch. Walle⸗ 
ius, welcher Profeſſor der Chemle geworden, aufge⸗ 5 
ſetzt und auf demſelben aufgefuͤhrt: 
ir Med. Licent. Haſſelgulſt, der nach en 

gereiſet war, 

2. Med. Licent: Wahlbom, | 
3. Med. Licent. St idre N, der nach Götinge a 
N war.“ 

Vorher wird gefagt, daß duch Wahlbom aut In 
Waͤrtig reiſen wuͤrde, doch nicht nach welchem Orte. 
| „Nov. 7. Die Supplik des Doctor Wallerius 
än ſeine Königliche Hoheit, um Sitz und Stimme in 
der medlcinifhen Facultaͤt zu erhalten, die vom Con- 
| sistorinm academieum tommunicirt war, wurde jetzt 
in Ueberlegung genommen, wo es denn der Facultaͤt 
ihres Theiles ſchien, daß die Profeſſur der Chemie eher 
der phyloſophiſchen Facultaͤ angehoͤre, um der Metal⸗ 
lurgie wegen 7 derenthalben ſie eigentlich errichtet wor⸗ 
den, und da der Profeſſor ja auch in der Wake 
alle Promovendos examiniren ſollte. ien 

Seln Anſuchen wurde auch vom Könige am 13ten 
Febr. 1751 abgeſchlagen, mit dem Zuſatze, daß der ’ 
Profeſſor der Chemie bei dem phlloſophiſchen Examen 
alle Studiofen der Medicin genauer prüfen und ihnen 
daruber ein beſonderes Zeugniß der Approbation ers 
thellen, auch gleiches Recht mit den Profeſſoren der 
Medlein zur Auffiche über dle e iu 1 
ben ſollte ꝛt. 5 
1756 „Mat 18 Wurde der belbwedleus Saat 
Aurtotillius, der zum Professor ordinarius me- 
1 ernannt war, 1 e 


| 


| 
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„Archlater Nofen, welcher von 1740. mit vie em ö 
Ruhm dieſer Profeſſur vorgeſtanden hatte und zwei⸗ 
felsohne unter allen Schwediſchen Aerzten, welche ſind 1 
oder geweſen ſind, die groͤßte Gelehrſamkeit und Er⸗ 
fahrung beſitzt, hatte naͤmlich Erlaubniß erhalten mit 
ſeinem Schwiegerſohne, welcher bisher Bibliotheca- 
rius Upsaliensis geweſen war, das Amt zu vertau⸗ 
ſchen, damit er in größerer Ruhe und Gemaͤchlichkeit 
in feinem eee Alter feiner Geſundheit pfle⸗ 
gen moͤge.“ j | 

1758 am Schluſſe des Frühlingstermins, nachdem 1 
Lin naͤus bis dahin von und mit 1742 alle Protocolle 
der Facultaͤt allein gefuͤhrt und rein geſchrieben hatte, ' 
begann zuerſt Aurivillius und hernach Sidren 
mit ihm umzuwechſeln, jedoch nicht immer jeden zwel⸗ f 
ten Termin. Denn auch während dleſer Zeit traf es 
ſich, daß er das ganze Jahr hindurch Protocolliſt der 1 
Facultaͤt war, woraus man auf feinen ungemeinen i 
Fleiß und fein unverdroſſenes Beſtreben ſchließen kann, 
alles, auch das geringſte zu erfuͤllen, was er als eine 
Schuldigkeit anſah. 0 

1759 „Januar 22, geruhten Seine Excellenz, II. 
lustrissimus Cancellarius, nachdem Seine Königliche. 0 
Majeſtaͤt am verwichenen 25flen December verordnet f 
hatten, daß ein Demonſtrator am botaniſchen Garten 
angenommen werden ſollte, für Carl Lin naͤus, Filius, 
die Vollmacht auszufertigen, ſelbiger Demonſtrater am 
Akademiſchen Garten zu ſeyn; wobei er, mit dem Range, 
welcher einem Adjunct und Proſector nach der Dienſt⸗ a 
einrichtung zuſteht, doch fo lange ohne Lohn dient, bis 4 
kuͤnftig die Rentkammer der Akademie Zugang 5 fin⸗ 4 | 
den kann.“ 754 5 | Se 1 | 


ve, „Marz 4, entſchllef der r Facultdt Sprite 5 


566 Mitglied, Samuel Aurivillius, Koͤnigllcher 
Leibmedicus, Anatomiae et Practices Professor, an 
einer fatalen Hemitritaea cum angustatione fauci- 
cum, nachdem er dieſen Lehrſitz an 11 Jahr als Bros 
feſſor gezlert und mit vieler Gelehrſamkelt in der Welt 
geglaͤnzt hatte. Er hinterlaͤßt eine Wittwe, eine ge⸗ 
borne von Roſenſtein mit 8 huͤbſchen, noch kleinen 
Kindern. Er ſtarb in Faun nen. Alter 46 Iahe 
alt.“ | 


Medicin nach Aurivillius errichtet, wozu ſich ange⸗ 
meldet Prof. Anat. Holm. Doet. Rol. Mart in, Pro- 
vinc. Med. Calmar, Doct. Johann Guſtav Wahl⸗ 


dren. Alle 3 auf einmal promovirt; alle 3 Anatomis 
ker; wurden alſo aufgeſtellt nach den Dienſtjahren 


excellit Physiologia. 

Dr. Martin, 12 Jahre Anatomiae Professor, 

8 Anatomia. 

8. Dr. een 12 Jahre Proinsiamebiuß, 
excellit Praxi. 

„Sept. 8 „ ernannte Seine Majeſtaͤt Doctor S is 
| dren zum Professor Practices, worauf er den zoſten 
Oct. ſeine Introduction nahm mit einer Rede De 
tuenda Eruditorum valetudine, und den 23ſten Nov, 
feinen Platz in der Facultaͤt als Mitglied derſelben.“ 

1773 „Det. 10, beſchloß die Facultaͤt, daß Pro⸗ 


zur eee in ee reiſen můſſe.“ 


„Mai 17, ward der Verſchlag zur Profeſſur der 


bom und Adjunct. Med. Facult. Doct. Jon. Sis 


1. Dr. Sidren, 17 Jahre Medicinae nander en | 


feſſor Linné, der Sohn, im naͤchſten Termin publice 
leſen ſollte, da Archlater Linn é ex Mandato Regis 


* 
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1775. Das Protocol fuͤr den Herbſttermin iſt das 
letzte, welches Linn s eigenhändig geſchrieben. 
| 1776 2 Dec. 6, wurde der Profeſſor der Anatomie 
Adolph Murray, nach gehaltener Oration De Statu 


hodierno Scientiae anatomicae, introducirt. 


Dec. 1%, ward das Examen practicum mit dem 
Candidat Gersdorff bei dem Decan, Arch. und Rit⸗ 
ter von Linné, feiner Kraͤnklichkeit wegen, in feinem 
Hauſe gehalten, und aus ſelbiger Urſache konnte er 
auch damals nicht examiniren. Dies war das letzte 
Mal daß er an Facultaͤtsgeſchaͤften Theil nahm. Die 
conſtiſtoriellen hatte er ſchon vorher aufgegeben. N 

Dec. 16, als die Candidaten der Medicin San⸗ 


theſſon und Dubb ihr Examen practicum nahmen, 
war Archiater Linné Krankheits halber abweſend, | 


und an ſeiner Stelle examinirte Profeſſor Linn é. 
Dec. 20, als der Med. Lic, und Mag. Doc. Hel⸗ 


lenius ſeine Gradualdiſputation De Eiyperleo: venti⸗ 


lirte, praͤſidirte auch Prof. Linn an ſeines net 


Vaters Stelle. | 
1777 Oct. 7, wurde der Profeſſor Hist. Nat. \ 
Mat. Med. et Diaet. Carl von Linné introducirt, 


nach gehaltener Rede De Incremento Botanices in 


hoc, quo vivimus, seculo. Sein Vater, der Archia⸗ | 
ter, konnte dieſes ganze Jahr fi ß ch mit keinem einzigen | 
Geschäfte befaſſen. | 

3. „Doctores creati Upsaliae ab anno ran | 
ad annum 1768.“ 

Dieſe Nachricht von den mediciniſchen Doctor⸗ 
Promotionen in Upfala hat Linné mit eigner Hand 
geſchrieben. Aber fe iſt zu weltlaͤuftig um hier ges: 
druckt zu werden, wenn es auch noch noͤthig waͤre, 

| dach⸗ 
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nachdem der EN Profeſſor Joh. Gut. derer 
denſelben Gegenſtand in ſeinem Programm zur Doctor⸗ 
Promotion, welche er am 13ten Jun. 1788 als Pro⸗ 
Mptor hielt, vollſtaͤndiger abgehandelt batch 


4. Bel der mediciniſchen Facultaͤt eingeſchriebene 
Stubirende, mit Nachweiſung, was ihre Eltern gewe⸗ 
fen, wann fie felbft geboren worden, zur Akademie ge⸗ 
kommen und ſich als Medicinae Studiosi anzeichnen 
laſſen, nebſt andern ſie betreffenden Umſtaͤnden. 


einnaus fing vermuthlich dieſe Matrikel im Jahr 
1742 an, und ſchrieb diejenigen hinein, welche damals 
bei der Akademie ſich mehr oder weniger mit den zur 
Medicin gehoͤrenden Wiſſenſchaften beſchaͤftigten, und 
deren er ſich nach und nach erinnern konnte. Weshalb 
auch dieſes Verzeichniß im Anfange weder vollſtaͤndig 
noch in richtiger chronologiſcher Ordnung iſt. Das erſte 
Einſchreibungs jahr iſt 1737, das andre 1740, das dritte 
1741, das vierte 1743, und hernach alle die folgenden 
\ Jahre bis und mit 1777, aber immer mehr oder ment 


äͤlteſten Aerzte kein Einſchrelbungsjahr angezeichnet. — 
Die ganze Anzahl derjenigen, welche ſich aufgezaͤhlt be⸗ 
finden, belaͤuft ſich auf 284 Perſonen, unter welchen 14 
Finländer geweſen, 2 Normänner, 3 Dänen, 2 von Hol 
ſtein, 3 von Wiborg, 1 aus England, 1 aus Hamburg, 
1 aus Algier und 1 aus Amerika, wie auch 2 in 


| 
| 


den begleiteten, und endlich 2 in Stockholm von Deut⸗ 
ſchen Eltern geborne. Von dieſen 4 letztgenannten if, 
ſoviel ich weiß, allein Prof. Joh. And. ens wie⸗ . 
der aus dem Reiche gezogen. g 


L 


mit einander verwechſelt; auch iſt bei vielen der 


Deutſchland geborne, die aber ihre Eltern nach Schwe⸗ 


chen 242 von einnaͤus ſelbſt eingeſchrieben find, fin 


18, welche weder in dem Einſchreibungskatalog noch in 


zu liefern wuͤrde zu weitlaͤuftig werden und mehr Raum 


f einnehmen, als ich diesmal zu verwenden habe. Ich 
0 5 es ann 15 zu einer e Zelt 5 und 


nn 


thells bloß als Medicinae Studiosi, an der Zahl 60, 


chiater, Wortführer Im Koͤn. Geſundh. Colleg. mit Praͤ⸗ 


mit dem großen Kreuze, Senlor der Akademle der Wiſ⸗ | 
ſenſchaften ſeit dem Jahre 1808.) Geboren den 27. 


Außer dleſen 284 Studirenden, welche in die Mas 
trikel der Facultaͤt aufgenommen worden und von wel⸗ 


1 
den ſich noch andre bloß in den Protocollen aufgezeich⸗ 4 
net, theils als Examinirte, theils als Stipendiaten und 


nämlich 54 Schweden, 2 Finnen und 4 Deutſche, von 
welchen 2 im Reiche zuruͤckblieben. — Endlich haben 


— 


den Protocollen ſtehen, unter Linné diſputirt und unter 
ihnen 4 Ruſſen. — Dieſe jetzt aufgezaͤhlten 362 Perſo⸗ 1 
nen außer manchen andern, in den Verhandlungen sec 
Facultaͤt nicht genannten, welche theils beſonders, theils | 
Öffentlich die Unterweiſung dieſes unſterblichen Mannes \ 
genoffen, und unter welchen mehrere mir bekannt find, 
koͤnnen und muͤſſen alle miteinander als ſeine Schuler 
angeſehen werden und verdienen in dieſer Hlnſicht be. 
ſondere Aufmerkſamkelt. Aber hier elne moͤglichſt vol» 
ſtaͤndige Nachricht von einem jeden unter ihnen allen 


nung, worin fi ie aufgezeichnet fi fi nd. | 
Ms, „Davld Schul tz (geadelt Schultz von Schul⸗ 
tzenheim, Med. D. und Chir. Mag, Königl, Erſter Ar⸗ 
ſidenten⸗Rang und Wuͤrde, Comm. des Waſa⸗Ordens 


N 
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e 1732. Der Vater, Chirurgus 1 Dahl⸗Regi⸗ 
ment. ee in Upfala 1752. Eingeſchrieben bei der 
| Facultaͤt. — 
2. „Adolph Friedrich Webenberg (Med. D. 
Koͤn. Leibmedicus, R. W. O.) geb. d. 5. Oct. 1743. 
Vater, Kaufmann in Stockholm. Stud. 1765. Ein⸗ 
geſchr. 1764.“ 
3. „Anders Bla d (MM. D. Prof. und Medicus 
an dem Strandbergiſchen Mediciniſchen Inſtitute in 
Stockholm fuͤr arme Standesperſonen). Geb. den 2. 
Jan. 1748. Vater, Kaufmann in Oſterbotten. Stud. 
1764. Eingeſchr. — a 
4. „Pehr Cornelius Tilläus (M. D. Aſſeſſor und 
Medicus in Daga⸗-Haͤrad in Suͤdermanland, R. M. 
O.) Geb. d. 24. Aug. 1747. Vater, Probſt und Paſtor 
zu Simtuna in Weſtmanland. Stud. 1755. Einge⸗ 
ſchrieben 1765.“ 

5. „Carl Peter ER (M. D. Med. et 
Bot. Profeſſor in Upſala, Senior der Akademie, C. W. 
O.) Geb. d. 11. Nov. 1743. Vater, Kaufmann In Joͤn⸗ 
55 Stud. 1761. Eingeſchr. 1761.“ 
6. „Anders Johann Hagſtroͤm, (geadelt Hag⸗ 
| firömer, M. D. et Ch. M. Mebicinalrath, Generals 
Director der Krankenpflege bei den Lazarethen im Reiche, 
nfpector und Anat. Prof. am Koͤn. Caroliniſchen In⸗ 
| itut in Stockholm, R. N. u. W. O.) Geb. d. 8. 
Sept. 1753. Vater, Bruks⸗Inſpector zu Lenna in 
Saͤdermanland. Stud. 1762. Eingeſchr. 1769.“ 
7. „Swen Anders Hed in (M. D. Medieinalrath, 
eooͤn. Erſter Leibmedlcus, R. W. O., R. vom St. Ans 
1 ien d. ater e Geb. d. 17. Aug. 1731. Vater, 
L 2 


| 
| 


Bruks⸗ bete zu blen in Sm fand. Stud. 1769. 
Eingeſchr. — | 1 


Admiralitaͤts⸗ Medicus in Gothenburg, C. W. O., R. 
Koͤn. Carl XIII. O.) Geb. d. 14. Jan. 1750. Vater, 
Wagenmeiſter in Marlaͤſtad. Stud. ke De 
; 1769.“ 


Geſundheitscollegium, Art. Obstetr. Prof. und Direc⸗ 
tor am Koͤnigl. Caroliniſchen Inſtitut, R. W. O.) Geb. 


in u Stud. 1773. Eingeſchr. 1773." | 


wle fie 1 das Stipendium, abel 1 120 


u 


: 
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S8. „Pehr Dubb, (M. D., Sb Bla Erster 


9. „ Jacob Alm, (M. D. Aſſeſſor beim Koͤnlgl. 


d. 10. Mai 1754. Vater, e in upfala. Stud. | 
1766. Eingeſchr. 1771.“ | | 

10, „Johann Peter Weſtring, (M. p. Kön 1 
Erſter Leibmedicus und Practicus in Norrksping) Geb. 
d. 24. Nob. 1753. Vater, Buͤrger in e Stud. | 
1772. Eingeſchr. 1773.“ N 1 

11. „Sohn Roth er am, (M. D. Nb reh of [ 
Physick in the University of St. Andrews in Scot- | 
land, lebte noch vor kurzem.) Geb. d. 25. Sept. 17514 
Vater, Practicus in der Stadt Newcastle upon Tyne f 


12. „Carl H. Wertmuͤller, (M. D. ehem. Pro, 
inclalmedicus in Stockholms Lehn.) Geb. d. 8. Aug, 
1752. Vater, Apotheker in nehm Stud. 1e. 
Eingeſchr. 1773.“ 4 

13. „Samuel Niclas Casſtram (Commergtena 
rath im Koͤnigl. Commerzcollegium, R. N. O.) Geb. d. 
3. Dec. 1763. Vater, Rector an der cahedtal⸗ Schule | 
in Upſala. Stud. 1770. Eingeſchr. 1777. 


II. Stipendiaten in der Facultaͤt, in der Orbnung, „ 1 


Bee 


I 
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er „Wes Reinhold Aplarie (Aſſeſſor und 
atpotheter in Wexis Geb. d. 19. Jul. 1752. Vater, 


Apotheker an ſelbigem Orte. Stud. 0 Ein 
955 und 1769 in 2 Terminen.“ 


16. „Lars Grandel, (Hoͤnigl. Medallleur Pro- 


feſſor und Director in der Akademie der freien Kuͤnſte 


in Stockholm. Geb. ‚1750, Vater, Graecse Linguae } 
Lector am Gymnaſſum in Skara. Stud. 1769.) eu N 

| 1769 und 1770 in 2 Terminen.“ 0 
16. „Samuel Dedmann, (Th. D., Theol. Pas- 
toralis Professor et Seminerii Director in Upfala, 


Mitglled des N. O. Geb. d. 25. Dec. 1750. Vater, 
Probſt und Paſt. zu Hfelmſeryd in Smäland. Stud. 


2768) Stip. 1770, 1771 und 1772 in 4 Terminen.“ 
17. „Lars Chriſtlan Tingſtab ius, M. D. Me⸗ 


dicinalrath, C. W. O. Geb. 1750. Vater, Paſt. zu 


Lunda und Kihla in Suͤdermanland. Stud. 1739.) 
Stip. 1773 in 1 Termin.“ | 


18. „Swen Ingemar Ljungb (Eandeskamerier, 


RN. W. O. Geb. d. 5. Jun. 1757. Vater, Probſt 


und Paſt. in Bjoͤrko und Naͤfvelſſo in Smaland. Stud. 
1775.) Stip. 1776 und 1777 in 2 Terminen.“ 


III. Bloß genannt in den Protocollen WARE ben 


Studioſen der Medicin. 
19. Johann Carl Roos, (M. D, ehem. Yemen 


Medicus in Stockholm. Geboren 1745 an) ſelbigem 
Orte, wo auch der Vater Brauer war. Stud. 1759) 


Praesens 1767 im Fruͤh jahr.“ 


IV. Weder Eingefchriebene, noch Stpendiaten, noch 


1 


ſemals in den Acken Genannte, angefuͤhrt in der 


eee wie fie zuerſt nach Upfala e 


1 


20. nen Excelenz Herr Peder Anker, Norwe⸗ 4 
giſcher Staatsminiſter, Ritter und Comm. ver Konyn 


Orden, C. mit dem großen Kreuz des Koͤnigl. Dan, 


Dannebrog O., geruhte ſelbſt mich zu benachrichtigen, 
als ich im Jahr 1799 auf der Ruͤckreiſe von England 
Norwegen beſuchte, daß er 1764 Studioſus in Upſala 
geweſen fel, und ſich unter die Schüler Lin nes rechne. 
21. Friderik Ludwig Moltke, Daͤniſcher Graf und 
Geheime» Rath, war bei Linné in Upfala 1764, und | 


lebte noch 1819 in Luͤbeck, 74 Jahre alt. Siehe Nye⸗ 


rups Progr. zum Jubll. d. 29. Sept, 1819, 8vo. 
Seite 19. 1 

22, Anders Ebrſtröm, Kapellan an der Mutter⸗ 
kirchengemeinde Kronoby in Finland. Geb. d. 16. Jun. 
1743. Vater, Bauer und Haͤradsnaͤmdemann Crik 
Hanſſon Ers in Nerpes⸗Socken. Stud. 1763 in Ups 
ſala, wo er ſich darauf 2 Jahre aufhielt, beſuchte Lin⸗ 


né's Vorleſungen und begleitete ihn auf feinen botas |‘ 


niſchen Excurſtonen. Ein Auszug aus den anziehenden 


Nachrichten, dle er mir uͤber ſeinen großen Lehrer zu⸗ 


zuſenden die Gefaͤlligkeit gehabt hat, ſoll bei e a 
Gelegenheit mitgetheilt werden. ö 
23. Jonas Aspelin, Th. D. Probſt und paſſor 

zu Daͤdeſjs in Smaland. Geb. den 30. Oct. 1744 
Vater, Comminiſter im Stifte Werts. Stud. 1764. 
i 24. Jacob Wetterling, Probſt und Paſt. zu 1 
Sjoͤſaͤs in Smaland. Geb. d. 24. Januar 1746. Bas | 
ter, Bauer ebenfalls in Smaland, Stud. 1765. 4 
. „Diefe beiden Proͤbſte ſind von dem Curator der 
Smalaͤndiſchen Nation als annoch lebend und als Lin⸗ 4 
né's Schüler, waͤhrend der Zeit, daß ſie hier auf der 4 
Akademie e angegeben. 5 


1 


# BR e 


% 
4 0 25. Johann Winbom, Th. D. Domprobſt und 
Prim. Theo“, Professor in Upfala, Mitg. N. O. Geb. 
6 0. 9. Oct. 1746. Vater, Comminifter an der Landge⸗ 
| | 
! 


— 


meinde zu Ulricashamn. Stud. 1768. 


26. Adam Afzellus, M. D. Mat. Med. et Diae- 
tet. Professor C. O. in upſala. Geb. d. 7. Oct. 1750. 
I Vater, Contracts ⸗ Prob und Paſt. zu Larf in Weſt⸗ | 
I gothland. Stud. 1768. 
4 a7: Johann Aſzelius, Chem. Professor eme- 
Irztas in Upſala, R. W. O. Geb. d. 13. Jun. 1753. 
Vater, Probſt und Paſt. in Larf. Stud. 1769. 
N Letztgenannte 3 Profeſſoren wohnten ungefaͤhr um 
dieſelbe Zeit, mehr oder weniger Termine, Linne’g 
Vorleſungen bei und begleiteten ihn im Sommer auf 
Ercurfionen, beſonders 1770. 
28. Leonhard Gyllenhal, Major, R. W, O. 
Geb. d. 3. Dec. 1752. auf dem Edelhofe Hoͤderg im 
Wanga⸗ Paſtorat in Weſtgothland. Vater, Cornet. Kam 
1769 nach Upfala, wo er Linné 's Unterweiſung bes 
nutzte, und iſt nachher ein in der Entomologle namhaf⸗ 
ter und ſeiner Gruͤndlichkeit wegen eee Schrift⸗ 
ſteller geworden. 

29. Jonas i g, Canzleirath, Reichshiſto⸗ 
riograph, R. N. O. Geb. im Nov. 1748. Vater, Bauer 
in Smaland. Stud. 1771. Geadelt 1818. Von ſei⸗ 
nes unſterblichen Landsmannes und verehrten Inſpec⸗ 
tors aufmunternder Darſtellungsart eingenommen, faßte 
er Luſt fuͤr die Naturalhiſtorie, inſonderheit für die 
Botanik, und verſchaffte ſich darin groͤßere Einſichten, 
als viele, welche zu Doctoren der Medicin promoplet 
worden. ö 


— 


1 f 168 5 u 

30. Nils Samuel S webeeus, Königl. Hoſprädt⸗ 
| N Contractsprobſt und Paſtor zu Naͤsby und Er⸗ 
19 walla in Weſtmanland. Geb. d. 24. Aug. 1751 in 
Stockholm. Vater, erſt Koͤnigl. Hofpraͤdikant und zu⸗ g 
letzt Paſtor zu Skultuna, nicht weit von Weſteras. 1 
Stud. 1774, und war dies ganze Jahr ein fleißlger 
Zuhoͤrer einn 6's, worauf er ſich als Entomolog be⸗ 
kannt machte, durch feine ſchoͤnen Beſchreibungen von 
einer Menge neuer Species und ſelbſt ur neuen Ar 
Genera von Inſecten. ö 
| Wenn einige von Linné! s Schülern, . noch 1 
leben in vorſtehendem Verzeſchniß, als von mir unge⸗ 
kannt, vergeſſen ſeyn ſollten, welches ſehr moͤglich iſt, ſo 
kann dem Mangel beim naͤchſten Male abgeholfen wer⸗ 
den, da ich ſuchen werde ſowohl die Luͤcken zu ergaͤn⸗ a 
zen als auch die Fehler zu berichtigen, welche ſich, wie \ 

ich wohl weiß, ungeachtet aller meiner Bemühungen, | 
jetzt in dem Verzelchniſſe finden. Ich werde bann auch 4 


— 


u 
u 
— — — . 


benden, kurze Biographien von allen, welche eier 0 
ſind, ſowohl Auslaͤndern als Schweden, verbinden, ſo⸗ 
weit ich von ihnen durch genelgte Beihuͤlfe von Ver 
wandten und Freunden, Sammlern und Goͤnnern, 9 1 
gend zuverlaͤßige Kenntniß erhalten kann. 4 
g V. Verzeichniß von Schweden, welche im Auslande 
disputirt und den medleinlſchen Doctorgrad ge⸗ 
nommen haben, als Lahr man, Daalhe⸗ 

mins Hjärne und andre, welches aber mit 
Hinzufuͤgung einer weit größeren Anzahl unter | 

unſern älteren Aerzten, ſich jetzt gedruckt befin« 

det in des werſtorbenen Prof. Pet. Jon. Ber⸗ 
gius Eintrittsrede: Ueber Stockholm vor 200 


3 
| 
| 
| 
| 
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"Jahren un: Sbockhom zur jetzigen Zeit u u. | 
w., gehalten vor der Koͤnigl. Akad. d. . hie 
d. 20. Aug. 1758 S. 138 ff. 


IV. aus Eine’ Briefwechſel Si Schweden. 


ſtellen kann, u dit allein an auswärtigen Orten, belnahe 


über die ganze Welt, und von welchen bereits früher 
hin 70 aufgerechnet ſind, ſondern auch innerhalb Schwe⸗ 
den in allen Volksklaſſen, vornehmlich unter den Ge⸗ 
lehrten, wie auch uͤberhaupt unter ſolchen Herren und 


Maͤnnern, Hoͤheren und Geringeren, welche die Wiſſen⸗ 
ſchaften, namentlich die Naturalhiſtorie beguͤnſtigten und 
liebten. Von dieſen Briefen ſind zwar viele ſchon zer⸗ 


ſtoͤrt, aber auch viele theils durch ben Druck und theils 
in Sammlungen aunoch bewahrt. Was dle erſteren 
betrifft, die an Auslaͤnder geſchrleben worden, ſo habe 
ich bisher Gelegenhelt gehabt, davon zu 1 und 0 | 
leſen: 


I. 26 Briefe an Albert von Haller, batiet Ma- 


seum Cliffortianum, Amſterdam, Leyden, Hartecamp, 
Stockholm und Upfala 1737 — 1749, und alle gedruckt 
in Epistolarum ab Eruditis Viris ad Alb. Halle- . 
ram seriptarum Pars 1. Latinae. Vol. I. II. III. 
Bernae 1773. 1774. 3vo. wie auch abgedruckt in Col- 
lectio Epistolarum, quas ad Viros IIlustres etc. 
; soripsit Car, a Linné etc. Ed. Dieter Henr. Stoe- 
ver, Hamb. 1792. 8vo. p. 1 — 71. 


2. 2 Briefe an Thomas Pennant, datirt Upſala 


d. 3. Der. N und d. 2. Mai 1773, ebenfalls ge⸗ 


4 x 
f. 


Kian s hatte eine weit größere Anzahl von Cor⸗ 
respondenten, als man allgemein weiß und ſich je vor⸗ 
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bruckt in Stoͤvers ebengenannter collect Epistola- 9 


rum etc. p. 72. sq, 


3. 20 Briefe an Domkaice Bandelli, datlrt 
Upſala 1759 — 1773, und gedruckt in Florae Lusi- 4 
tanicae et Brasiliensis specimen, et Epistolae ab } 
Eruditis Virie, Car. a Linné etc, ad Domin. Van- ö 
delli scriptae, Conimhricae, 1788, dans; p- 75 — 90. ’ 

4. 1 Brief an die Koͤnigl. Wiſſenſchafts⸗Akademie 9 
in Paris, datirt Upſala 1763, gedruckt in Analecta 1 
Epistolarum etc. Diss. Ol. And. Knös. Specim. II. 4. 
Ups. 1787. 4t0 p. 20 8d. und von neuem Ack von — 


Stoͤver 1. o. p. 74 8. 


5. 4 Briefe an Morten Thrane Brünnich, da⸗ „ 
tirt Upſala d. 20. Aug. und 20. Dec. 1764 ſowie d. 
4. Sept. und 9. Nov. 1770, und gedruckt in Et bio- 


graphisk Omrids som Program til Jubilaeet d. 29. 


Zvo. P · 19 WR 21. 1 


6. 8 Briefe an Paul Dietrich Gifeke, 85 up⸗ 
ſala 1768. 1770. 1771. 1772. 1774. 1775. und ee # 


von Stoͤver, J. c. p. 98 — 115. 


7. 1 Brief an Ernſt Chriſtopher RR batiet 4 
upfala d. 24. Jun. 1771., und Won von Stöver, 


J. o. p. 118. 


8. 3 Briefe an Chriſtoph Gottlieb von Murr, A 
datirt upſala d. 2. Mal und 24. Auguſt 1772, fo wie 
den 22. Maͤrz 1776, und gedruckt in ſeinem „ Journal 4 
zur Kunſtgeſchichte und allgemeinen Litteratur,“ Naͤrnb. A 
gvo. 6ter Theil, 1778, S. 279 ff. efr. ꝗter em 1777 1 


S. 169 ff. 


9. 4 Brlefe an Johann Sebaſtlan Miller, ba- 
tirt ehe 1773. 1774. 1775. und gedruckt am n Schluſſe 


ea en 


er — 
ae 


Sept. ı1819., forfattet ved Rasm. e Waben 4 


— . 5 Se 
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der Voreede zu fetwer Illunt, N 9 Linnaei, 
London 1777. Fol. max. » auf Latein und Engliſch, 
und von neuem gedruckt von v. Murr I. b. p. 276 ff. 
efr. zıter Theil, 1783, S. 15 ff. 
10. 3 Briefe an Johann Reinhold Forſter, da⸗ 

tirt Upſala, der ate d. 2. Apr. 1775 und der Zte d. 1. 

Sept. 1775, aber der erſte iſt ohne Jahrszahl und Da⸗ 

tum. Alle gedruckt in C. M. Wielands Neuem Deut⸗ 

ſchen Merkur, zter Band, Weimar 1805. 8vo. S. 261 

* 268. i 

Mehr als dieſe 72 Briefe, gefiprleben von a 

alle auf Lateiniſch, an gelehrte Männer außerhalb des 
Relches, iſt es mir noch nicht moͤglich geweſen gedruckt 
zu ſehen. Doctor Stoͤver in ſeiner Collectio Episto- 
larum, Praef. p. X. erwähnt zwar außer ihnen einer 
in Madrid herausgekommenen Colleccion de Cartas, 
welche Briefe enthalte von Haller, Linnaͤus, Berglus, 
Schreber und vielen andern an Prof, Ant. Capdevila. 
Aber dieſe Sammlung findet ſich vermuthlich in Schwe⸗ 
den nicht, wenigſtens meines Wiſſens, weder in Stock⸗ 
holm noch hier in Upſala. — Von Linné s Briefen an 
Schwediſche Maͤnner hab ich bis jetzt nur 22 gedruckt 
geſehen, nämlich: | 
1. 2 Briefe an Archiater Abrah. Baͤck, batirt up⸗ 
ſala d. 1. Jan. 1754 und d. 25. Jul. 1766, abgedruckt 
in Handlingar rörande Skandinaviens Historia, 
de Delen, Stockh. 1820. S. 302. ff. mit einem bel⸗ 
gefuͤgten Fac Simile der letzten Worte und der mute 
ſchrift im aten Briefe. | 
2. 4 Briefe an den Biöhlothefar Carl hei. | 
Gjoͤrwell, datirt Upfala 1757, 1758, 1760, und ges 
druckt in deſſen Brefväxling, Na 8vo. ısta Ban- 


= — 


det 1798. S. 65 ff. und 87 m und ote Dauder er. 9 


1805, 4to; bler derſelben bloß im Auszuge in der 


mile des Schwediſchen Origlnals. — In der Vorrede 


der erſte von ihnen Alpſala 1734 datirt geweſen, mit 


et Histoire Naturelle à Stockholm, und der lebte 


(Linnaens's literary history) aufhellte, oder ſonſt 


ſelbſt aufgenommen worden. 


tit ua d. 28. Aug. und 17. 8 1763, und 0 | 


9 
* 
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S. 67 ff. und 97 fl. 1 
3. 1 Brlef an R. R. Graf Carl Suf, Zeitin Al 
datirt Upfala d. 3. an 1758 und gedruckt in Btoök- j 
holms - Posten N. 101: d. 2, Mal 1827. — 
4. 5 Briefe an Erzbiſchof Carl Fredr. Won ü ö 
der, als Viſchof in Abo, datirt upſala 1762. 1766. 
1769, 1770. und gedruckt in Engliſcher Ueberſetzung in f 
Doctor Pulteney's General View of the Writings | 
of Linnaeus, 2d Edition by Dr. Maton, London 


4 
1’ 
£ 


Pref. p. XII. XIII., aber der vom 8. Mai 1766 ganz 
und gar, p. 502, zugleich mit einem beigefügten, ſehr 
gut in Kupfer geſtochenen und ſehr ähnlichen Fac 81. 


wird welter geſagt, daß der nach England gelangten 
Briefe Linnés an Mennander in allem 55 waren; daß 


der Aufſchrift an ihn als Etudiant en Philosophie 


d. 8. Nov. 1775, als er eben Erzblſchof geworden; — 


daß ſie faſt alle ganz und gar auf Pribatangelegenhei⸗ 1 


ten ſich bezoͤgen; — und daß es alſo nicht für noͤthig 
angeſehen werde, von ihnen mehr als die ebenerwäͤhnten 
in der Vorrede gedruckten Auszuͤge zu geben, und was 
entweder die Geſchichte von Linnés gelehrten Arbeiten 


| 
il 


| 
1 
If 
E 
Sachen von einigem Werthe betraͤfe „die er in feiner. | 
Lebensbefchreibung vergeſſen, und Wee in den ert 
0 


5. 2 Briefe an Capit. Carl Guſt. Ekeberg, das 4 


\ 
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druckt in Stockholms zPosten No. 28. den 4 50 
bruar 1813. | | 
6. 8 Briefe an den Prof. und Comm. Doct. Carl 
Peſer Thunberg, als Med. Licent. und Doctor, 
datirt Upſala 1771, 1773, 1774, aber der àte und ste 
ohne Namen, Datum und Jahrszahl; alle gedruckt in 
Stoͤvers Collectio Epistolarum pag. 77 — 79. auf 
Schwediſch, überall mehr oder weniger, aber an eini⸗ 
gen Stellen fo fehlerhaft, daß der Sinn daburch unbe⸗ 
greiflich wird. 5 
Wenn ich alſo, zufolge des Angefuͤhrten, nicht das 
Vergnuͤgen genoſſen, viele von Linnés Schwediſchen und 
an Schweden gerichteten Briefen in Druck herausgeben 
zu ſehen, ſo bin ich hingegen ſo gluͤcklich geweſen, durch 
Gunſt und Guͤte von Goͤnnern und Freunden Zugang 
zu einer ſo großen Anzahl handſchriftlicher Briefe, die 
meines Wiſſens noch nicht zur Kenntniß des Publikums 
gekommen, zu erhalten, daß fie ſich auf 494 belaufen. 
Dieſe koſtbare Sammlung, wovon 458 Originale und 
36 Abſchriften ſind, bin ich mit um ſo vlel groͤßerer 
Befriedigung durchgegangen, da fie ſehr intereſſante Bei⸗ 
träge zu Linnés Lebensgeſchichte enthält und unwider⸗ 
ſprechlich zeuget von feinem enthuſtaſtiſchen Eifer für 
ſeine Wiſſenſchaft, feiner unaufhoͤrlſchen Erkenntlichkeit 
gegen feine Wohlthaͤter, feinem eifrigen Bemühen ſeinen 
| faͤhigen Schülern zu dienen und feiner unermuͤdlichen 
Arbeitſamkeit u. fe w. Viele dieſer Briefe betreffen 
freilich bloß Privatfachen, andre find bereits veraltet, 
und einige ſind noch nicht druckbar. Aber die meiſten 
verdienen doch herausgegeben zu werden und koͤnnen es 
auch, und ich beklage bloß, daß weder Zeit noch Raum 5 
und andre umſtaͤnde mir jetzt erlauben, mehr als einige 


| 


4 
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wenige mitzuthellen, die ich aus einer Menge an Cor⸗ 1 
reſpondenten aus allen Ständen auswählen und georbd⸗ 9 
net nach den Jahren, wo ſie nerpoleden warden, an⸗ 
fuͤhren will. 1 
Der ıfte Brief, au den Praͤſidenten und acssbös⸗ 

ding in Umnea Baron Gyllengriip, datirt Upſala 
den 1. Oct. 1733, begleitete den im vorhergehenden ab⸗ 1 
gedruckten Vorſchlag zur Anbauung der Lappmarken, 
und lautet in Abſchrift und Auszug wie folgt: 7 
Auf der Akademie hab ich mich eines ſtillen, ruhi⸗ 
gen, nüchternen und chriſtlichen Lebenswandels befliſſen, 
daß keiner mich überführen kann, das geringſte erimen 
begangen zu haben, fo daß ich nie vor dem Richter ans 
geklagt worden; eben fo wenig hab ich jemand im min⸗ 
deſten moleſtirt. 
In Lund ward Archlater Stobaͤus fo Ahe { 
men von meinem Fleiße und meiner Neigung zu mei⸗ 
nem Studium, worauf ich mich appliciret, daß er am 
Ende mir freie Koſt und Information zugeſtand. g 
Aber da ich ſo viel reden hoͤrte von der Akademie 
upſala, ihren Profeſſoren, ihrer Bibliothek u. fe w. 
verließ ich Lund und begab mich hleher. Doch da ich 
nichts hatte, mich zu unterhalten, ſo war ich nahe dar⸗ 
an, total deſtruirt zu werden, wenn nicht Doctor Cel⸗ 
ſius durch meine Umſtaͤnde und einigermaßen an den 
Tag gelegten Fleiß bewogen worden, mir freies Zimmer 
und Koſt, nebſt geoͤffneter Bibliothek zu uͤberlaſſen. 
Aber da er nach 1729 wieder nach Stockholm in die 1 ö 
eccleſiaſtiſche Deputatlon kam, mußte ich dieſes Vor⸗ 
Eu entbehren, und würde von neuem ruinirt gemes 1 In 


neee N. 
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zu bedienen, ſo daß ich eitgermaßen wich olle, ö 
pen konnte. 
Im Jahr 1730 ward ic vom Profeſſor D. Ru d⸗ 
deck beauftragt, an feiner Stelle die öffentlichen Lec⸗ 
tionen zu vertreten: welches ich auch dieſes und das 
folgende Jahr that, bis der Adjunctus Medicinae von 

feinen auslaͤndiſchen Reiſen zuruͤck kam. 

Am Schluß des Jahres 1731 ward ich von der 
Koͤnlgl. Wiſſenſchafts⸗Socletaͤt erwaͤhlt, Lappland in 
Hinſicht auf Historia Naturalis zu llluſtriren „ wozu 
ich unter den groͤßten Beſchwerden das halbe Jahr 1732 
von Anfang Mai bis Schluß Octobers anwandte. 
Von der Zeit an daß, ich nach der Akademie Lund 
kam bis hieher, bin ich keinen Termin von der Akade⸗ 
mie geweſen, und habe mir meiſtens ohne Conditlonen 
oder Praͤceptoriren durchgeholfen, damit ich meine Zeit 
mit deſto groͤßerem Ernſte moͤchte nutzen koͤnnen. 

Sollte nun gefragt werden, wie ich die Zeit ange⸗ 
legt, ſo dient folgendes zur Antwort: 

Disputiren hab ich nicht gekonnt wegen Mittello⸗ 
ſigkeit; auch hat ein Studiosus Medicinae nicht den 
mindeſten Vorthell davon, wenn ein andermal an ei⸗ 
nem andern Orte nach Ban Gradus doctoratus ge⸗ 
fragt wird. 4 N W 

Wenn jemand von allen denen, welche hier bi 
ren, feine Sachen in der Medieln ſchlechter verſteht, fo 
ſteht es mir nicht an, mich deſſen zu uͤberheben. 
Die Chirurgie hab ich theoretice gelernt, Doci- 
masticam exprofesso, die Mineralogie hab ich ſtets 

geliebt, aber Dialectica, Zuoologica, Botanica fine 
Immer meine vornehmſten Sindia geweſen. 


5 4 


. da, fie die neuen tollen Syſteme gemacht. 


— 


zen beim erſten Anſehen durch Definition der Bluͤthe 
kennen kann, wird hier practice bewieſen, und daß 


keine Methode gemacht, aber außer Landes ane h 
in jedem Reiche eine andre; eine allgemeine zu machen, | 
iſt die e Kunſt in der Botanik; ich habe eine ob |» 


propria Minerva von mir aber im Manufelpl I 


Tomi due. 1741 ö 
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vorweiſen, als 5 | 
1. Bibliotheca botanica, welche alle Bücher re 
cenſirt, einrangirt in natuͤrliche Ordnung; alle Metho- N 
dicorum Asseclae unter ihre primores. 
2. Systemata botanica, wo die Theorie aller Bo { 
tanifer in compendio gezeigt wird, m: 
3. Philosophia botanica Da alle Botaniker . 
nicht über 20 bis 30 generelle Grundſaͤtze gehabt haben, 


habe ich fie hier zu 200 bis 400 gebracht. Dieſe Schrift 


zeigt zuerſt, daß Männchen und Welbchen bei den Ge 
waͤchſen ſich faſt auf gleiche Art fortpflanzt, wie be! 
den Thieren; woran man alle Pflanzen beim erſten n⸗ 
ſehen erkennen muß; worin die Botaniker ſich betrogen 


4. Harmonia botanica zeiget, wle alle Pflanzen⸗ 
namen gemacht werden muͤſſen; da nicht der rote Theil 
aller Nomina generica richtig iſt; daß kein Nomen 
specificum recht gemacht iſt; wie dieſe formirt wer; | 
den muͤſſen. , 

5. Characteres generici. Daß man ale Pflan N 


dieſe Characteres auf alle Methoden applicirt werden 
koͤnnen, welches kein Botanicus bisher verſtanden. 
6. Species een unter hem Grkcnee hi 


7. Nuptiae ante In Schweden iR noch 1 
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che verſucht aus einem neuen Printip; da alle andern 
aus einem falſchen ſind, iſt meine nicht ſo. Dieſes 

Buch wird gegenwaͤrtig in Deutſchland gedruckt werden. 


8. Adonis Uplandicus oder Gartenpflanzen in Up⸗ 
land, beſchrleben für Studlrende, 55 ausgeſchickt, um 
gedruckt zu werden. 

9. Flora Lapponica beſchreibt die Pflanzen, Bir 
{che und Baͤume, die in Lappland wachſen, fo genau, 
daß auch alle Fungi und Musei in Acht genommen 
werden, mit dem Nutzen und Gebrauch eines jeden bei 
den Lapplaͤndern, außer Figuren und Beſchrelbungen 
von mehr als hundert ſeltenen Pflanzen, meiſt nie ges 
ſehen, viel weniger jemals zuvor beſchrieben. ö 

10. Lachesis Lapponica verbreitet ſich über Lapp⸗ 
lands Phyſik, Deconomle, Wee, Jagd u. ſ. w. 
auf Schwediſch. 

11. Aves Sueciae. Es werden über 300 Species 


lernt ſie auf den erſten Anblick kennen. 

12. Insecta Uplandica. Hier werden 1200 in 
Upland obſervirte Inſecten beſchrieben, von mir ee 
melt und aufbewahrt. 

13. Diaeta naturalis lehrt ex Principiis Zoo- 
logieis auf eine bisher unbekannte Art, wie ein Menſch 
ein hohes Alter erreichen kann, bekraͤftigt durch alle 
die, welche lange gelebt haben, und wie ein ſchwacher 
Koͤrper lange Zeit erhalten werden kann. 
ater Brief, an die Koͤnigl. Wiſſenſchafts⸗ Akademie 
in Stockholm, mit Aufſchrift an den Secretalr derſel⸗ 
ben, Elvius, verleſen in der Akademie d. 13. Sept. 
2744. Nach dem Prigiaale: N | | 
\ ‘ M 


in Schweden obſervirter Voͤgel beſchrieben, und man 


8 


n Wohlgeborner Herr prisdent En 
und Herren Mitglieder der Koͤnigl. wſgalgaſts, . 
Akademie, ö 24 
Meine Herren.“ | 
1 90 Eine beſondere Gelegenheit hat ſich dargethan, 
wodurch die Koͤnigl. Akademie ſich Nutzen, mir Ver⸗ 
gnuͤgen und der Nation Ehre verſchaffen kann.!“ 4 
„Ein Geiſtlicher, mit Namen Chriſtoph Lern 
ſtroͤm, ging während der Zeit, daß er hier die Akade⸗ 
mie frequentirte, beſtaͤndig mit mir und Herrn Doctor 
Celſius zum Botaniſiren aus, in den Jahren 1738 
bis 1741, und if ſo weit in der Botanik gekommen, 
daß keiner im Reiche, außer Herr Kalm, mit ihm ver⸗ 
glichen werden kann. Er hat eine jede Uplaͤndiſche 
Pflanze eingelegt, fennet ‚fie alle mit ihren Namen u. 
ſ. w. mit Einem Worte, die Natur hat ihn zum Bota⸗ | 
nicus haben wollen, obgleich die Kunſt in RIM Pe 
ger gemacht hat.“ a 
„Dieſer Mann hat einen Verdruß gehabt, ſo daß 
er ſich nun durchaus vorgeſetzt, mit allen ‚Kräften 
darnach zu fireben, auf ein oſtindiſches Schiff zu kom⸗ 
men und als Prediger nach Oſtindien zu gehn, theils 
um feiner ſelbſt willen, theils um zu botaniſiren. /“ 
„Wenn er dazu koͤmmt, fo bin ich vollig verſichert, 
daß er eingelegte Pflanzen ſammeln wird und Samen | 
von allem, was er findet, und wenn es möglich iſt, 
Samen vom Thee verſchaffen, welches der ſel. Euren * 
lin nun nicht mehr kann.“ | 
15170 „Es koſtet der Koͤnlgl. Akademle zu dieſem Lostita⸗ ö 
tum beizutragen nichts mehr, als bloß ihn beim Den u 6 
Admiral Ankarkrona und dem Etzbiſchofe (als noch 
0 e in Gottenburg) zu empfehlen, baß er einen 
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bien Dienf erhält auf irgend 0 „Oſtindiſchen 
Schiffe, welches abgehen ſol, wozu lauch Gelegenheit | 
zu ſeyn pflegt.“ 

„Dieſer Mann verſpricht auch, daß alle Fiſche, die 
er bekommen kann, in Flaſchen mit Branntewein einge⸗ 
legt und ſorgfaͤltig an Herrn Ankarkrona uͤberbracht 

werden ſollen, daß alſo die Akademie auf ele Art 
profitiren kann.“ 

n Ich thue daher die Bitte bei der Koͤnigl. Akade⸗ | 
mie, daß dieſer Chriſtoph Te rnſtroͤm hiezu empfoh⸗ Be 
len werden moͤge, und verſichere, daß wenn ſelbiger 
Mann lebt, bis er heim koͤmmt, die Akademle niemals | 
ihre Bemuͤhungen bereuen wird.“ 
Ugpſala, d. 10. Sept. 1744. 
Verbleibe 


' k 


Meiner Herren . 
gehorſamer Diener 

60 Carl Lin naͤus. 

5 Herr Admiral Ankarkrona kann hiebei alles 

thun, als Directeur und Factotum in der Compagnie.“ 

Z3ter Brlef an den Secretair der Koͤnigl. Wiſſen⸗ 
ſchafts⸗Akademle Pehr Elolus, ohne Ort woher, 

ohne Datum, Jahr und Namen, aber geſchrieben von 


ſuchen gluͤcklich durchgegangen war, wie man aus dem 
Anfange ſelbſt abnehmen kann. | 
„ Meln Bruder.“ a 
„Nun war Herr Admiral Ankarkrona ein mehr 
als ſterblicher Herr. Nun ſollſt du, mein Bruder, und 
die ganze Akademie Dank haben. Gott laſſe Dern⸗ 
ſtroͤm gluͤcklich hin und zuruͤck kommen, und Gott laſſe 
* leben bis dahin — Ba fol er fi ſchaͤmen, wenn 
i N | 


Linnés eigener Hand, und nachdem obenſtehendes Ans | 


ee. 
er mit leeren Händen koͤmmt, und ich wenn ich 16 4 
nicht zu des Herrn Abinlrals, der ganzen en und 9 | 
meines Bruders Ehre wenden kann.“ 5 9554 


„Genista epinosa gedeiht ſehr ſchwer in Ta | 
den, wenn es nicht in Schonen waͤre. Ich habe ihn 
im Garten jedes Jahr geſaͤet; aber er ging im Winter 
aus. Zu Hecken iſt er recht gut, denn er haͤlt die 
Kreaturen ab. Aber doch ſeh' ich nicht, worin er beſſer 
wäre als unſer Hagedorn. In Holland, enen 
Frankreich iſt er ſehr allgemein. Die Erde muß mit 
Sand vermiſcht ſeyn, wo er gedeihen ſoll. “u (Hier wie =“ 
vermuthlich G. Anglica oder Germanica ‚gemeint, wel⸗ 1 
che belde jetzt in Schweden wild gefunden worden.) 7 


„Wenn ich auch alles bel Seite ſetzen ſollte, ſo 
kannſt du doch, lieber Bruder, verſichert ſeyn, daß 0 1 
an der Pomeranze, die ich ſchon erhalten, Beobachtung] 
| gen machen werde.“ 6 E 


„In dieſem Termine werd ich disputiren über den 
Akademiſchen Garten, (woraus man ſchließen kann, daß 4 
dleſer Brief 1745 geſchrieben ward) aber ich kann. nicht 
die Grade der Waͤrme abmeſſen, weil ich kein Thermo * 
meter habe. Das, was Herr Ekſtroͤm vergangenes 
Jahr machte, erhielt ich nicht; denn es ging entzw { 
Siehe zu, lieber Bruder, ihn zu vermoͤgen mie ein e A 
deres zu verſchaffen, fobald Schlittenbahn wird. Sonſt 
haͤlt Herr Ekſtroͤm nicht, was er der Societat 2 
ſprochen. b. 


„Ich habe gehort, daß der Herr, ae era 
genes Jahr nach Spanten ober e ging . und 6 


al 


— 
5 
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* 


gekommen ſeyn ſoll. Laß mich wiſen, ob er mei! et⸗ 
was für mich haben ſollte. I | 


Ater Brief, an Seine eee, ir; Relchsrath 
u. ſ. w. Graf Carl Guſtab Teſſin, N dem Dris 
ginale. 


f \ 
„Scientiarum Summo Maecenati,“ 


„Euer Excellenz befahlen Hochguͤnſtig, als ich 
juͤngſthin das Gluͤck hatte Euer Excellenz Gnade zu. 
gewinnen, daß ich mit einer Ausarbeitung bei der Wiſ⸗ 
ſenſchafts⸗Akademle einkommen ſollte. Hier hab' ich 
eine kurze und geringe aufgeſetzt ; aber ich welß, daß 
ich Ew. Excellenz hohe Gnade mehr verlieren als ges 
winnen werde, da ich mit einem Geſchlechte komme, 
vor welchem Ew. Excellenz von Natur Abſcheu hat; 
welches mir herzlich zu Sinne geht. Ich will mich in⸗ 
deß kuͤnftig beſſern und etwas Angenehmeres ſchreiben, 
wenn ich ſo viel Zeit erhalte, daß ich es thun kann. 
Wenn ich etwas anführen darf zu diefer Schlange 
(Coluber Chersea, Linn. Faun. Suec. ed. 2. p. 105 
sg.) Recommendation, fo fprechen für fie als Beweg⸗ 
gründe, daß fie zuvor in der Hiſtorie niemals berührt 
oder angefuͤhrt worden; daß ihr Portrait nie zuvor ab⸗ 
genommen und aufgeſtellt iſt, viel weniger aufgehaͤngt 
an den Wänden in den Pallaͤſten der hoͤchſten Herren. 
Sollte etwas in der Beſchreibung zu frel gerathen ſeyn, 
jo erſuch' ich allergehorſamſt, daß eine einzige Zeile aus 
Ew. Excellenz Feder es zu aͤndern geruhe, entweder zu 
der Wiſſenſchaft, der Akademie oder des Clienten Vor⸗ 
\ thell, wenn es nicht geschenk kann um Verdienſt der 
Schlange ſelbſt. Ah Ä 


* 


1868 Tune a 


9 „Der böchſe Gott laſſe uns lange Ew. ecelen 1 
zu unſerm Horte beſtzen. Ich erſterbe in unakläßlger 9 


tiefer Ehrfurcht 
f Ew. Excellenzl 


upſala 1749. unterthaͤnig⸗ uhren Diener ö 


den 13. October. Carl Lin naͤus.“ 


ster Brief, an den Major bei der Admiralltaͤt u. | 


ſ. w., Joh, Fred. Dalman, nach RE: 
Mein Herr, 


Das Gold aus Ophir, womit fie mich heute Pr 4 
erfreuen geruhten, war der ſeltenſte Schatz, den ich aus 


Indien in unſre Haͤfen fuͤhren geſehen. Von jener 
neuen Inſel Gulomanca (etwa Pulo Nanca? in der 


Straße Banca) und Mancao (Macao?) war alles Sel⸗ 
5 tenheit, ſo daß mir von dem bloßen Anſehen das Blut 
in der kleinen Zehe huͤpfte. Ich habe ſie fruͤherhin alle 


in der Flora Zeylanica beſchrieben, als 


Commelina, 31 (nudiflora Sophora, 163. eier = 


‚Linn, Sp. Plant. ed. 2. p- 61) Linn. I. e. p. 295,5 
Euphorbia, 197. (hirta Vitex, 413. (trifolia, 
Linn, I. e. p. 651.) Linn. I. o. pi 890. 


Jatropha, 348. (moluecana, Volkameria, 251. (iner- 1! | 


Linn. I. c. p. 1428.) mis, Linn. I. c. p. 889. 


lerodendron, 232. (infortu- Lobelia, 313. (Plumieri, F I 
nstum Linn. I. o. p. 889. Linn. I. e. p. 1517. — 
Dolichos, 282. (scarabae- Scaevola, Linn. Mant. 


oides, Linn. I. c. p. 1020.) Plant. alt. p. 446 8. 


Wenn ich an all die Seltenhelten denke, die es in 
den Indlen giebt, ſo thut es mir weh, daß ſo wenig 


davon bekannt iſt, da es doch fo leicht geſchehen koͤnnte, 


wenn nur irgend ein Reiſender allerhand Arten Inſec⸗ 


—— 


ten, Mofe und pflanzen, oder Baͤume mit rn Bluͤ⸗ 
then und Fruͤchten ſammelte. | 
* Aus Ihrer Lobelia lernte ich, baß ne eren 
die Frucht in Weſtindien, wo ſie ii Ben bes 
ſchrieben haben. 5 
Aus der 80 phura wird die herrlichſe a Farbe 
gemacht. a 

Dolichos hat die 481 Saen welche 
gerade ausſehen, wie ein Miſtkaͤfer. 

Im Winter iſt es hier ſchwer Botanik zu ſudiren, 5 
im Sommer eben ſo leicht. | N. 
Bei Moda (2) iſt eine neue Welt, wo noch nies 
mand mit offenen Augen die Natur geſehen hat. 

Verſaͤumen Sie keine Gelegenheit zur Unſterblich⸗ 
keit, wo eln Menſch fi ch einen Namen machen kann; 
oder wenigſtens, wenn Ihre Lage Ihnen nicht verſtat⸗ 
tet ſelbſt zu reiſen, machen Sie alsdann um Gottes 
willen, um des Vaterlands willen und um der Tugend 
willen, daß ein anderer reiſe. 


‚3% (ließe rich in meines Herren Gunſt als 
Meines Herrn 
Upfala b. 5. Dec, geborſamſter Diener 
1749. Carl Linnaͤus. 


Ster Brief, an den Contracts⸗Probſt und Paſtor zu 
Haßloͤf in Halland, Dr. Pehr Osbeck, als eben ers 


nannten Prediger auf einem unſrer Oſtindiſchen Schiffe, 
um nach en, in China mitzugehn. 


bachwůrdiger Herr Botanicus“ 


Ich hätte nicht geglaubt, mit den Briefen, die ich 
ſcheleb, etwas ausrichten zu koͤnnen, obgleich ich aus 


1 


tuns Prieſter geworden. Ich weite es der 3 


ihn für die Wurzeln.“ 1 


184 


dem ‚Erfolge ſehe, daß es dune hat, aeg! es 4 | 
mir verweigert ward.“ 1 


Welt notificiren. ” | \ 

„Alle Botaniker fangen ſchon an, zu wönfgen, daß 
Aeolus Ste ſchleunigſt nach Indien führen wolle, und 
auch zuruck mit den Spollen, welche das Fatum zum 
Brautſchatz fuͤr die Scientia Naturalis beſtimmt hat, 
da wir dann aus ihren gefammelten Lorbeern Kraͤnze 


binden werden, um Flora 's Prieſter zu kroͤnen, und wi: 


wollen Ihren Namen in härtere und durablere Materie ! . 
ſchneiden, als Diamant. Orarissima Osbeckia, wille | 
kommen unter Flora's Armee.“ 
„Fahren Sie, relſen Sie, ſetzen Sie alle Sete . 
bei; aber wenn Sie zuruͤckkommen ohne Beute, fo foll 4 
Pluto mit feinem ganzen Heer Sie hinunter in den . 
Styx werfen.“ 4 
„Doch ohne Scherz. Ich gratulire Ihnen zu dem 4 | 
Dienſte; der Wiſſenſchaft zu einem Mitgliede, welches 
ihr nutzen und fie vermehren kann; und mir, einen 
Freund reifen zu ſehen, dem ich gewuͤnſcht hätte, einen 
Dienſt leiſten zu koͤnnen, obgleich ich dazu . im 1 
Stande geweſen bin.“ 1 
„Leben Sie gluͤcklich; ich bin Meines un A 
1750. Sept. 10, Ä gehorſamer Diener, 
Upfaia. N C. Lin naͤus. 
„Größen Sie Herrn Ahleloͤf und ſagen ihm, 
daß ich die Schlange erhalten habe und demnächſt ant⸗ 
worten werd. 1 
Grüßen Sie Herrn L. Monti und danken Sie 1 
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Fter Brlef, an den Aſſeſſor und Provinzial⸗Medi⸗ er 


eus im Calmar⸗Lehn; zuletzt Koͤnigl. Erſter Leibmedi⸗ 
cus, Dr. Johann Guſtaf Wahlbom, als beſtimmten 
Professor Anatomiae in Stockholm, und ſich aufhal⸗ 
mu in Berlin. Aus dem Originale. 
„Mein liebſter Herr Doctor,“) 
„Fuͤr des Herrn Doctors llebes Andenken vom 


aus demſelben des Herrn Doctors mannhafte Auffuͤhrung 
unten den Herren Germanen, und daß der Herr Doctor 
ſie ſchon recht gut kennt. eee N 

„Meinen Dank fuͤr Erysimum Loes. (Sisym- 


men waren ſehr willkommen.“ 


unter allen Germanen iſt, leidet keinen Zweifel, und dafuͤr 
halte ich ihn poſitlo in ganz Deutſchland. Er war fo gü- 
tig mir vor einigen Jahren uͤber 50 Saͤmereien zu ſchicken. 
Gott gebe, daß der Herr Doctor Hydrophyllum von 
ihm erhalten koͤnne. Ihr Rath zur Arbeit in Umbella- 
tis oder alia specaili materia war reiflich erwogen, 
aber der Effect folgt nicht immer aus der Concluſion.“ 
„Die vis abortiva in der unreifen Ananas iſt in 


ptysi, welche alle Stahlianer urgirt haben, glaub' ich nicht 
eher als bis ich es geſehen. Succus. Phytolaccae ra- 
dicis in Cancro haben wir aus Italien gehabt, wo Ex⸗ 


oro aquoso oder superficiali.. 
„Wie iſt Tourneforts Herbarium nach Berlin ge⸗ 
kommen?, Sollte es nicht das von Gundelſcheimer ſeyn, 


welcher war Socius itineris Tournefortii in Orien- 


RR: 
* 7 


25 November ſtatt ich recht vielen Dank ab, und ſehe 


brium Loeselii, Linn.) Sowohl 1 als Sa⸗ 


„Daß Herr Gleditſch einer der beſten Botaniker 


Oſtindien allgemein bekannt. Arnicae vis in Haemo- N 


perimente angeftellt find, und ſchlaͤgt auiellen:;e ein in Can- 


. 


— - * 
— — 
2 


. tem? Wenn alſo zu Tourneforts ganzem Corollarium 


* 


n 


Specimina dort liegen, ſo ſehen Sie vor allen Dingen 


zu, ob man von ihnen notas specificas erhalten kann. 
Oder laſſen Sie mich fragen, und Sie beſehen dann das 
Herbarium und antworten mir darnach.“ 


„Aus Mylius Character ſehe ich den Seifen: der 


großen Reiſe und freue mich, daß er meine Schüler nicht 


beſchaͤmt.“ (Siehe Hall. Biblioth. Botan. Tom. II. p. 


402. Ueber den Ausgang von Chriſtlob Mylius Diele 1 | 


nach Amerika.) 


„Von Osbeck erhielt ich mehr Pflanzen als von 4 
Prof. Kalm, naͤmlich über 600 ſeltene Arten. Loͤfling F 
hat im Sommer aus Portugal und Spanien zuſammen 

| 


540 Pflanzen gefchickt, alles feltene. 


„Die Koͤnigin, unſre unvergleichliche Königin hat 
das Geld ausbezahlt um Dr. Haſſelquiſts ſequeſtrirte Na- 


turalien und alles andere, mit einer Summe von 14.000 


Thaler Kupfermuͤnze einzuloͤſen. Ich habe ihr dafür ges | 
dankt und ging darauf zum Grafen Teſſin, der ſchon Bu | 


fehle daruͤber gegeben hat.“ 


V Den Zweig aus der Orangerie, welchen e und 
Prof. Gleditſch fuͤr ein neues Genus geſchickt hat, hab“ 
ich vordem genau unterſucht und ſelbſt gerne ein diſtinctes 


Genus daraus machen wollen, ob faciem et patriam, 


konnte doch ſolches nicht uͤber mich ſelbſt gewinnen. Die | 
Pflanze iſt Lantana foliis alternis sessilibus floribus 1 
solitariis, Hort. Cliff. 320.“ (Lantana? afeicana, | 
Linn. Spec. Plant. ed. 2. p. 875. — Spielmannia, 1 
Schreb. Gen. Plant. ed. 8. Vol. II. Francof. ad 1 
Moen. 1791. 8vo, p. 414.) 9 9 


Ihr Orobus ſcheint mir, obgleich das Sberimen 


entzwei gegangen war, bien, ich es nicht gut ſehen a | 


2 0 8 
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, 4 
Vicia cassubica oder Viola pedunculis multifloris, 
caule frutiooso, Hort. Cliff. 368. zu ſeyn.“ 

ans Selinum n. 3. iſt ein kleines Specimen mit zu 
wenig Blaͤttern. Kann doch nichts anders ſehen, als daß 
es iſt Sium foliolis linearibus decurrentibus con- 
| . en Cliff. ge: Spec. Plant. 252, oder Fal-. 
caria.“ a | 


„Als ich vor 6 Tagen in Stockholm war umd horte, 


werden ſolle, ſagte ich ihnen meine Meinung und man 
war nicht abgeneigt, gegen Sie, Herr Doctor. Wenn ich 
naͤchſten Donnerſtag uͤber 8 Tage wieder nach N 
| komme, will ich weiter darauf inſiſtiren.“ g 
„Ich ſende den Einſchluß an Dr. Lehmann und re⸗ 
commandire den Herrn Doctor, fo gut ich es nur ver⸗ 
ſtehe; denn ich thue keinem von allen meinen ehemaligen | 
Diſcipeln etwas lleber zu Willen, und keinen liebe ich ſo 
von Herzen, als den Herrn Doctor. Aber wie ich ſollte 
uͤberwinden koͤnnen, wenn Sidren fort kaͤme, auf den 
Herrn Ribe zu votiren, das ſeh ich nicht ein.“ 
„Wenn Kaͤhler nicht nach Cap. b. Spei koͤmmt, fo 
koͤmmt er nach Guinea oder einer andern Kuͤſte. Die 
Welt iſt weit, allenthalben gleich erfüllt von den Wun⸗ 
dern des Schoͤpfers. Haͤtte er beffer BR fo 
| batte er ſchon lange fort ſeyn koͤnnen/ 
% „Gruͤßen Sie Herrn D. Balk recht viel von mir.“ 
„H Archiater Roſen hielt am Mittwoch Kindtaufs⸗ 
ſchmaus. Er bekam auf einmal einen Sohn und Bir 
j Tochter. Iſt das nicht was Neues?“ 
br. Baͤck wird unfehlbar Praeses Collegii 495 
Archiater Ribe werden; denn hier von Upfala ſucht oder 
will keiner es haben.“ 


— — a: 


daß Dr. Gidren zum Professor anatomiae verlange 


1 . REN ö 
1 ale Lieber, ſehen Sie in Berlin das dort aufbewahrte. 
1 Herbarium Japonicum nach und geben Sie mir Res 1 
lation daruͤber. Ich habe neulich 2 Tome eines neuen 5 
f Herbarlums erhalten, gedruckt in China mit vielen Ab⸗ 
bildungen von Pflanzen, ungefähr 700 bis 800 Stuͤcke. 
e I es etwa einerlei bee mit dem Japaliſchen “ 


zu ſehen bekommen, ſo 0 Sie d 
Ceratoides, quot stamina et pistilla? und die a 
ganze Seuctification; denn ich kenne das Genus 17 
(Axyris Ceratoides, Linn. 8 Nad edit. 2. 1 
P. 1369.) 6 i | # 
Asteroides orientalis, Petasitidis folio, (our 

i nef. Coroll. p. 51. in deſſen Instit. Rei Herb. T. I. Ä 
- 4to.) qualis? (Anne Buphthalmum?) . Wa 4 
Anblatum orientale, flore REN an 

distincta a Lathraea nostrate, vel an varietas? I 
(Lathraea Anblatum, Lion; Pi, Plant. 2. p. 844.) 1 N 
Phelypaeae quot stamina? (Lathraea Phely- 9 


„ paea, I. et p. cit.) A 1 
* Cuscuta orientalis, (Tourn. corol. I 50 an 
distincta a nostrate? 1 
Chrysoplenium orientale, Gei facie, magno 4 

frucin, (Tournef. Coroll. p. 8.) quale? 25 1 

„Ich bin, ſo lange ich lebe, f 4 

des Herrn Doctors 1 

Upſala 1752. 15 | treueſter Diener 

d. 8. Dec. | C. inge 


gter Brief, an den Königl. Archlater und präſes ä 
im Collegium Medicum, Dr. Aaken Buck, R. N. | 


O., nn dem Originale. ee 1 Tg 


N Ar 
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189 | 
5 „Mein berzenslieber Bruder,“, 
„Dank, mein lieber Bruder, fuͤr den Neujahrs⸗ 
wunſch. Ich weiß mein Bruder gönnt mir alles Gute 
von Herzen. Aber die vielen N waren auf 
Nuͤſſe. 44 a 
„Es war mir lieb 08 mein Bruder e Ge⸗ 
mahlin zeigen konnte, daß er im Stande ſey zu bewir⸗ 
ken, was ein andrer Archlater mit allen feinen Inſtru⸗ 
menten nicht zu Wege bringen koͤnnen. Die Undankbar⸗ 
keit muß ſelbſt vor meinem Bruder ſich neigen, und mit 
zuſammengebiſſenen Lippen meines Bruders Fuͤße kuͤſſen.“ 
en Ich gratullré dae Sundius und condolire dem 
an, es e | 
0 „Daß Dr. Martin hier Abſchlag feines Stipendlums 
erhielt, duͤrfte er großentheils mir verdanken; denn er 
hatte auch hier ſich Goͤnner verſchafft. ! n 
et „Ich rieth dem Sidrén das Amt eines Provinzial | 
Medicus zu ſuchen, wobei gewiß Lohn ſeyn wird. Es 
iſt glaublich, daß er es erhaͤlt, aber auch moͤglich, daß er 
deſſen berluſtig geht. Es ſind jetzt die Frauenzimmer des 
Landshoͤfding und Roſéns keine Freunde, und dauert das 
fort, ſo duͤrfte Sidren den Dienſt erhalten, aber fen 
e er einem andern beſtimint ſeyn. “ | 
„Ein novus Auctor hat beſchrieben are 
ers baion hepatica?) in Hepate Boum, Ovium ete., 
welche dort leben und wohnen und das Vieh gar uͤbel 


in Waſſer, wovon ſie gleich ſterben.“ 

ee warum ale tolederkauenden Thiere ni / 
Salz lecken; ae 

warum fie ſich alle wohlbefinden auf den Scheren; 2 

u warum man RN gg den ER legt.“ 


* 


behandeln. Gegen dieſe iſt kein beſſeres Mittel als Salz 
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„Gott gebe, daß alle Gtasulationen vorbei waren. 4 
Sie haben gefeffen und mich aufgehalten bis zum Stun | 
denſchlage der Poſt.“ 0 

„Helſingland ergoͤtzt den Bergius uͤbet Seh worauf ’ 

er ſogleich zuruͤckkoͤmmt.“ 4 
„Ich befinde mich beſſer, nun ich weniger arbeite.“ f 
„Verbleibe mit unablaͤßiger Eſtime N | 

nl Meines ſuͤßeſten Bruders. | # 
upſala 175 4 4. gehorſamer Diener 
d. 4 Januar. * E. Lin naͤus 


ter Brief an den Secretair der Königl. Wiſen⸗ ö 

5 ſchafts⸗ Akademie, Pehr Wilhelm Wargentin, nach dem ö 
Originale. ie | 
„Mein Herr“ 4; | 0 
„Ich habe nun 2 Theile von Plumiers Hinoria 
Plantarum heruͤber bekommen, (vermuthlich Plantarum 1 
Americanarum quas C. Plumierus detexit etc, et 
Johannes Burmannus edidit, Amstel. Fo. Tascie. 
AImus 1755 et adus 1756) welche mit dem erſten, der 
nach Stockholm reiſet, uͤberſandt werden ſollen.“ 9 
„Burmannus hat auch ein Paar Exemplare ſeines 
Thesaurus Zeylanicus uͤberſandt, mit 110 Tabellen, 1 
und feine Plantae Capenses, (Rariorum Africanarum 
Plantarum etc. Decades X. Amst. 1738. 1739. 40) 9 
mit 100; Tabellen. Der Kammerherr De Geer nahm 
heute ein Exemplar von jedem. Sollte die Akademie das 
andre haben wollen, ſo werd ich es uͤberſenden. Es iſt 
wirklich ein Bibliothekenwerk und koſtet 12 Gulden das 
Etuͤck in Holland, oder beide zuſammen 24 Gulden, wel⸗ 
ches ganz derſelbe Preis iſt, wofuͤr es in Holland ge⸗ | 
kauft wird, ohne einen Stuͤber Aufſchlag; dahingegen N 


es bei den Suchfüpren kaum für das doppelt zu ban 
ire.) 
Ay Die 2 Theile von Plumiers Werk koſten zuſammen, 
cum icone Authoris, (Editoris) 7 Gulden.“ 
„Gruͤßen Sie Ihre junge Frau. Ich wuͤnſche Ih⸗ 
nen von ganzem Herzen . ur 


„Verbleib | 
' | Meines Herrn g | 
Upſala 1756. e gehorſamer Diener 
d. 1. Junius. N C. Linnaͤus.“ 


V Ein Gulden gilt 4 Thaler 26 Oer Kupfermuͤnze.“ 


 zofer Brief, an den Commiſſarius in der Vermik⸗ f 
lungs⸗Commiſſion der Buͤrgerſchaft zu e Carl 
Clerk, nach dem Originale. h 


# „Edler und Hochgeachteter Herr Commiſſatius, 
es Mein aufrichtiger Freund,“ 


„Als wir letztlich die zte Tabelle (zu Caroli Clerck 
Icones Insectorum Rariorum, Holm. 1759. Ato. mit 
illuminirten Figuren) durchgingen, hatte ich a ſtrenge Aſ⸗ 
ſeſſoren bei mir, den Herrn Directeur Alſtroͤmer und 
Herrn Solander, die da opponirten was das Zeug hal⸗ 


den; denn hernach hoͤrt man es nicht ſo leicht.“ 
„Ich denke nun, daß die Tabelle brav iſt.“ 
„Es iſt hier ein ſolches Kalfatern geweſen, daß es 
mir noch an Zeit gefehlt hat, den Kaſten durchzuſehn, ich 
will aber verſuchen, es morgen zu thun.“ 


(punctata, Clerck. Icon. Tab, 2. fig. 15.) 


ten wollte. Es iſt brav, daß fie vor der Herausgabe re⸗ 


5 15. bipustella; jede Puſtel iſt ein weißer Punct. : 


„ { 
* * 
5 1 1 9 9 
=; a f 5 N 
N VL 6 
N ö le | 
\ 1 1 


4. asinana; denn fie hat Sfetsfürbe, * Gssuane, 
Clerck. Icon. Tab. 2. K 0 | 
„Verbleibe tte at RE 4 | 
des Edlen und Hochgeachteten Herr Commiſſatlus 1 | 

1758. Oct. 2. gehorſamer Diener. | 
a ie L.“ 2 92 


11ter Brief, an den Profeſſor Historias Natura- N 
lis und Pharmaceutices in Stockholm, Dr. Peter Jo⸗ 
nas Ber gius, damals noch bloß Doctor Medicine, 
nach dem Originale. 9 


Wi „Edler und Hocherfahrener Herr Doctor,“ 


| „Fuͤr die praͤchtige und ſo mascule ausgearbeitete 1 

Rede, (Om Stockholm för 200 ar sedan ete. ſiehe | 
fruͤherhin) die man nicht ohne Nutzen und Vergnuͤgen le⸗ 
ſen kann, ſtatt ich herzlichen Dank ab. Es freut bis in 
die große Zehe hinunter, daß meine alten Freunde ſi ch 
auf dem gelehrten Theater als Helden zeigen koͤnnen. 
Sie, Herr Doctor, ehren auf allen Seiten Ihren bs 
und glaͤnzen gegen Ihre Altersgenoſſen wie der echte 


. 
= MR 
Be. 


Stein gegen Glasfluͤſſe.“ = 
„Gott gebe dem Herrn Doctor ein Glädb, das ſeis * 
nem Genie entſpreche.“ 4 “a |} 


„„Ich verbleibe Al 
Meines Edlen und Hochgelahrten Herrn debe N 
Upſala d. 20. Maͤrz gehorſamſter 2 Diener | 


e MOON | C. Linnaͤus. «A 


A 
1 


later as an den Hutſtaffirer Anders Gerin; A 
gius in Stockholm, als großen Liebhaber der Natural 
Hiſtorie und eifrigen Sammler von mancherlet Nakurer li 
zeugniſſen, nach dem Originale. 9 0 


. 5 


ahmen Nene e 
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chance Pa 
„Fuͤr geneigtes Andenken am Neuen Hebie ſtatte ich 
ſchuldige Dankſagung ab und wuͤnſche aufrichtig, daß der 
Allmaͤchtige Gott Meinen Herrn in dieſem Jahre und 
vielen zukommenden Zeiten bei aller ſelbſtgewüͤnſchten 


| Gluͤckſellgkeit erhalten wolle; zweifle auch keinesweges daß | 


daraus der edelſten Wiſſenſchaft anſehnlicher A zu⸗ 
fließen werde.!“ 

„Ich beklage, daß bei dieſer Gelegenheit nichts bei 
mir zu ſehen war, hoffe aber, es ſoll erſetzt werden, wenn 
ich mir mit meines Herrn Viſite mitten im Sommer 
ſchmeicheln darf. Ich verbleibe 
6 Meines Hochgeehrten Herren 
Upſala 1760. gehorſamſter Diener 
d. 15. Jan. Carl Linnaͤus.“ 
| ı3fer Brief, an den Prof. Medicinae und Bota- 
‚nices in Göttingen, Dr. Johann Mens Murray, R. 
W. O., nach dem Originale. | | 

„Edler und Hochgelahrter Herr Profeſſor, 

Mein theurer Freund und verehrter Gönner.’ 

„Ganz beſondern Dank fuͤr Ihre Zuſchrift vom 7ten 
December, begleitet von der umſtaͤndlichen Relation uͤber 
Taenia hydatigena, (Hydra Hydatula, Linn, Syst. 
Nat. ed. 12. Tom. I. P. II. Stockh. 1767. p. 1320. 
sq.) welche gar zu trefflich ausgearbeit war.“ 6 
W Meine Leute brachten mir mehrere im Herbſte, da 
ich anfing darnach zu fragen, als die Schafe geſchlachtet 
wurden; aber obgleich ich ſie warm erhielt, war ich doch 
nie im Stande den motum voluntarium in ihrem Cy⸗ 
linder zu ſehen. Lieber Herr Profeffor, ſagen Sie mir, 
ob Sie ſelbſt an ihnen einen ſolchen motum geſehen ha⸗ 
ben, da ich denn nicht mehr daran denken werde. Tae 


K 0 iR; 194 g 
0 9 
nia kann es in meiner Conception nicht werden, welche 

von keinen andern Taͤnien weiß als Animalia dombo 0 


sita, und den Mund an den Seiten. Es m wohl ein 
diſtinctes Genus werden.“ 5 
„Es iſt fatal, daß niemand in Upſala Acta Götis, 
gonsia hat (Commentarii Societatis Reg. Scientia- F 
rum Göttingensis, Tom. I—IV. Cötting. 1752. | 
1755 4to.) Ich hatte ſelbſt den Anfang; aber nachdem 
ich mich in jedem Stuͤcke ſo hart und unſchuldig von 
Haller angegriffen ſahe, hatte ich keine Luſt mich mehr 
an ihnen zu ergoͤtzen. Alſo bekomm' ich Roͤderers . 
churides nicht zu ſehen, (anne Trichocephalus, Gmel, 1 
Syat. Nat. T. I. P. VI. p. 3038?) wenn ich di Acta 
nicht aus Stockholm leihen kann.“ 1 
„ebe ich bis ich das Syſtem gedruckt fehe, fo 
werde ich ſogleich bei der Materia Medica enen, 
und hoffe, fie ſoll anders werden als die vorige.“ 4 
„Es wird jetzt in Sockholm mein Clavis Medici- 
nae gedruckt, welcher nur 2 Bogen ſtark wird. Wen 
er herauskoͤmmt, will ich ihn uͤberſenden.“ 
„Auf der einen Seite. „Auf der andern Seite. 


} | 
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Excreta. Retenta. Aquesa. Sicca. 
a Motüs, | Quies. Acida. Amara. * 
Vigiliaa. Somnus. Pinguia. Stipties il 
Fames. Cibus. Dulcia. Acria. 4 
Frigus. Calor.“ Mucosa, Salsa.“ 9 


„Aber dies iſt ein Raͤthſel, bis ich den Schluͤſſel ſelbt 
ſenden koͤnnen.“ (Siehe das Titelblatt zum Clavis Medi- 
einae, Sockh. 1766. 8 vo. und die auf demſelben unse 
brachten Schlüffel, jeder mit 2 Händen, an deren Finger 
man ſich obige ſtreitige Sachen geſchrieben vorſtellen muß.) 

„Jetzt ergoͤtze ich mich an einem Thiere, welches = 1 
ner Sirene gleicht, die aus Amerika gekommen iſt. E 5 


1 95 
bat nur zwei Vorberfüße mit e und Händen, aber 
feine Hinterfüße, fondern gleicht daſelbſt einem Aal. Es 


Vogel. Ich denke daruͤber zu disputiren. 5 a 
„Verbleibe mit vieler Eſtime Be 
| Meines theuren Freundes 
Upſala 12 ç —ꝙh:h:Hh:h'E' gehorſamer Diener 
d. 24. Jan. Carl v. Linne. 
14ter Brief, an den General⸗ Major, Generals 
Quartiermeiſter und Directeur der Fortification, Comm. 
mit dem gr. Kr. von S. O., Alexander Michael von 
Struſſenfelt, als Oberſten bei der ee und 
RN. S. O., nach dem Originale. 
„ Wohlgeborner Herr Oberſt und Ritter. u 
„Fuͤr des Herrn Oberſten guͤnſtige Communication 
der Beobachtungen ſtatte ich ergebenſte Dankſagung ab.“ 
„Holothuria Plantapus war das praͤchtigſte und 
und artigſte, was ich jemals von der Art geſehen. Ich 
„N bitte, daß es je eher je lieber entweder in die Upſaliſchen 
oder Stockholmiſchen Acta eingeruͤckt werde.“ 
„Gadi waren auch recht artig. Ich, der ich nicht 
viele Seefiſche lebend geſehen, ſtehe bei der ten Species 
B ſtill, und weiß noch nicht gewiß, ob es nicht Gadus 
Mustela ſeyn kann. Bei denen, die ich geſehen, ſind 
vorn an der Lefze 2 und nicht 1 Cirens geweſen. Iſt 
etwa der eine zufaͤlligerweiſe verloren gegangen?“ (Es 
war bloß eine Varietät dieſer Dorſchart, ſiehe Vet. 
Acad. Handl. for ar 1773. S. 24 ff. Tab. II. B.) 
„Den andern kenne ich nicht. Ich halte mich jetzt 
uͤber Sommer auf dem Lande auf. Wenn ich zu mes 
ner Bibliothek komme, werd' ich mich genauer unterrich⸗ 
ten, ob irgend ein Autor ihn geſehen. 4 (Diefer ward 


Kal NN N 


> 


hat ſowohl Lungen als branchias, und ſingt wie ein 9 
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das 3 Jahr darauf von Linné als nete Species a 3 
genommen, unter dem Namen Gadus cimbrius, ſiebe 
Syst. Nat. ed. 12. p. 440. sq. und ferner von Struſ⸗ 
ſenfelt ſelbſt beſchrieben und abgezeichnet in Vet. Acad. 
Handl. I. c. S. 23 ff. Tab. II. A)) 
Ich verbleibe mit Hochachtung 1 
Meines Wohlgebornen Herrn Oberſten und Ritters 
Upſala, Hammarby gehorſamer Diener 
1765. b. 2% Jun,. Carl v. Linn é. 


7 In das Original des obenſtehenden Brlefes, wel⸗ 
ches ich mir geliehen habe, war Linnés eigenhaͤndige 1 
Aeußerung uͤber Struſſenfelts Beſchreibung der erwaͤhn⸗ 
fen Holothuria eingelegt, vermuthlich an die Wiſſen⸗ 
ſchafts⸗Akademle, aber ohne Ort woher, ohne unter⸗ ö 
ſchrift, Datum und Jahr, und lautet fo: 4 


„Ich habe des Wohlgeb. Herrn Oberſten Saufen. } 
felts herrliche Beobachtung uͤber Holothuria Phanta- 
pus geleſen, welche ſo wacker und praͤchtig iſt, daß he ie 
nicht verbeſſert werden kann.“ 


„In keinem Thell der Naturkunde wird noch ſo ö a 
viel vermißt, als in Molluscis, wovon Holothuriae Fl 
ein Genus ausmachen; und das aus der Urſache, da 
dieſe Thiere, wenn fie aufbewahrt werden, ſich zuſam⸗ 1 
menziehn und nachher nicht entwickelt werden koͤnnen; 
müffen alſo nur von denjenigen, die auf oder an der 
See wohnen beſchrleben werden. Bobhadſh ik der. an 3 j 


a 
— —— 


0 thuria if fo felten, daß fie mir MR 85 keinem Au⸗ 1 | 
tor bekannt geweſen. Wuͤnſche daher, daß diefe wackere 


ee, er hi lebendig ein neues Thier vorſtelt, f | 
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bald allgemein werden moͤge. Ich weiß Babe nichts 
zuuſezen ober abzunehmen.“ | 
r Carl v. ih ne 

1ster Brief, an den Probvinzlal⸗Medicus in Oſter⸗ 
gothland, Dr. Johann Otto Hagſtroͤm, nach dem 
Originale. 
„Edler und Hocherfahrner Herr Provinzial⸗ Medicus.“ 

„Ich habe jetzt zum sten Male des Herrn Doctors 
pan Apum geleſen, welchen der Herr Doctor mir zu⸗ 
zuſenden die Guͤte hatten. Ich kann ohne Heuchelei 
behaupten, daß er ein Juwel iſt. Des Herrn Doctors 
durchaus neue Beobachtung, kurze und ſinnreiche Schreib⸗ 
art, lichte Gebanken und Schlüffe machen, daß derjenige 
einen Stein ſtatt des Gehirns haben muͤßte, der nicht 
ergriffen wuͤrde und Affection fuͤr das Buch gewaͤnne, 
wie roh auch der Leſer waͤre. Der Herr Doctor hat 
mit dieſem einzigen Werke ſeinen Namen ſo tief in den 
Felſen der Zeit gegraben, daß kein Wechſel der Zeit⸗ 
laͤufte ihn verwiſchen kann. Ich gratulire dem Herrn 
Doctor zur Unſterblichkeit.“ AN | 


„Verbleibe 1 
| Meines alten Freundes 
Upſala 1768. gehorſamſter Diener 
d. 25. O (ct. Carl v. Linné.“ 


„Gar zu artig find die Specles determinirt.“ 
ı6ter Brief, an den Capitaln bei der Admiralitaͤt 
und der Oſtindiſchen Compagnie, Carl Guſtab Ekeberg, 
R. W. O., nach Abſchrift. 
f „Edler und Hochgeſchaͤtzter Herr Capltaln, 
F Mein unvergleichlicher, Goͤnner.“ 
” ; „Unendlich willkommen daheim, von einer 1 ge⸗ 
fährlichen und beſchwerlichen, doch ſchnellen und gluͤckli⸗ 5 


ee | 5 96 
chen Rei, auf beffen Nͤctehr ich gewartet 9916 wie 
der Vogel auf den Anbruch des Tages. Denn der Ca⸗ 1 
pitain iſt ſtets der einzige unſerer Landsleute getefen, | 
welcher mich und bie Wiſſenſchaften immer durch etwas 
neues aus der fremden Welt erfreute. 4 
Aus des Herrn Major v. Palms söechäfeniä 
Briefe iſt es unmöglich abzunehmen, was für Sachen 
er Ihrer Majeſtaͤt, der verwittweten Koͤnigin präfe<tiee 
hat. Zum Exempel, ein Vogel, ein Fiſch, eine Schnecke 
u. ſ. w. erfordern Beſchreibung, ehe man fie ſpecificiren 
kann. Eben ſo wenig wird Ihre Majeſtaͤt verſtehen, 4 
was es iſt, ehe Ihre Majeftät Explication daruͤber er 
hält, Gewiß würde J. M. mehr Werth darauf ſetzen, 1 
wenn ich ihnen bei der eberreichung den gebuͤhrenden 9 
Werth gäbe; ſonſt dürften fie ad acta gelegt werden 
und verderben, wie wohl oͤfter geſchehen iſt, und in Ver⸗ 
geſſenheit gerathen, beſonders und vornehmlich jetzt, da 6 
J. M. in Ihrer Trauer die ganze Welt vergißt.“ 
f 5 „Wenn der Herr Capitaln feine Sachen herbekom⸗ 
men hat, und die Reiſe einmal nach Upſala geht, ſo bitte 1 
ich ergebenſt, daß der Herr Capitain einen Knaben er⸗ 
preß zu mir her ausſchicken wolle „da ich denſelben be⸗ 
zahlen werde; oder auch dem akademiſchen Gaͤrtner zu u 
ſagen, daß er mir durch Abſendung eines Gartenknechts 
auf der Stelle rapportire, da ich denn ſogleich n 
kommen werde; denn ich wohne nur eine Meile von ue } 
ſala, in Danmarks⸗Socken.“ 
Iich beweine des biedern und frommen General 
Tulbaghs Hintritt, welcher unter allen Hollaͤndern der 
Naͤſonnableſte war, den id) kannte. Es freut mich „daß 
ich ſein Ehrengedaͤchtniß aufrichten koͤnnen, (mit einen 
neuen Pflanzen⸗Genus, genannt Tulbaghia, ſiehe Mant. 


1 
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1 Alt. p. 148 et 223.) auf daß wenigſtens alle 
Botaniker fein gedenken ſollen in allen Zeiten. | 
Ich ſehne mich nach dem Tage, wo der Herr 
Capitain feine Sachen herbekoͤmmt und wo ich meinem 
verehrten Goͤnner in Upſala aufwarten darf, welcher 
allezeit durch etwas neues mich erfreut und ergoͤtzt hat, 
ſo oft der Herr Capitain gluͤcklich aus Oſtindien zuruͤck⸗ 
gekommen, und hoffe auch jetzt die Brocken ſammeln zu 
dürfen, die von des reichen Herrn Tiſche fallen.“ 
„Mit großer Verehrung verharre bis an mein Ende 
Meines Wohlgeb. Herrn Capitains 
Upſala 1771. ne gehorfamer Diener 
N Jun. | Carl Linne. 


| ryter Brief, an den Contracts⸗Probſt und paſtor g 


in der Stadt- und Landgemeinde Lulea, Jonas Holl⸗ 


ſtey, datirt d. 9. Nov. 1773, nach Abſchrift und wie 
es ſcheint im Auszuge, alſo lauten; 

„Nie hab' ich an Ew. mit größerem 8 
geſchrieben als jetzt, wo ich zu der Gnade gratuliren 
kann, welche Gott und Seine Majeſtaͤt Ihnen durch das 
Paſtorat Lulea erwieſen. Tandem justa causa trium- 
phat. Man arbeite, ſo viel man wolle, ſo iſt es doch 
umſonſt, bis Gottes eigne Huͤlfeſtunde koͤmmt. Haben 
nun Ew. lange gewartet, ſo haben Sie auch um ſo viel 
mehr erhalten. Gott der Herr, der es gegeben, kann 
auch Ihre Tage ſo viel länger machen; wette wir alle 
von Herzen wuͤnſchen. Amen.“ 

„Sie ſagen nun den majeſtaͤtiſchen Alpen Lebewohl. 

Lebt nun wohl ihr unſchuldigen, lieblichen Alpenblumen: 
Andromedas, Saxifragae, Diapensiae, Dryades 810 
0 ‚Sie werden b hernach nimmer mehr ſchen⸗ Gruͤßen 


cultiviren gewußt. Sie verlaſſen nun Ihre Stille, Ihr 
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Sie dieſelben von mir mit dem letzten Valete, wenn 
Sie von dannen reiſen. Senden Sie mir einige leben⸗ 
dig, ehe der Umzug geſchieht; denn hernach iſt nie wie⸗ a 
der etwas für mich zu hoffen. Ich beſitze keine lebende 
Alpenpflanze im ganzen Garten, außer Rhodiola und It 
Sonchus Alpinus; denn ich habe früher ſie nicht zu 
) 
ſchweigendes Jockmock und kriechen aus dem Walde in 
die offne Welt hinaus, wo der Wind auf allen Seiten 
brauſet, wo Splendidior varietas iſt, aber die Uaſchuld Ih 
verurtheilt und landfluͤchtig.“ 8 
„Ich und Ihre Freunde, Archiater Baͤck und Se⸗ f 
cretalr Wargentin, hatten an Ihrer Befoͤrderung eine 
herzliche Freude. Der Herr verleihe Ihnen Geſundheit 
und langes Leben, ſo findet ſich 1 alles andre 
von ſelbſt.“ 14 
„Wenn Sie in Ihr gelobtes Land, Eulen, e wet 0% 
legen ſie dort einen Garten an. Ich werde ſuchen ihn 1 
mit ſeltenen Gewaͤchſen anzufuͤllen, naͤmlich Sibiriſchen, 
welche ſtaͤrkere Kaͤlte ertragen, als unſre Alpengewaͤchſe, 
und wovon ich ein Paar hundert im Garten beſitze. Ich | 
erhielt auſſerdem im Sommer von der Ruſſtſchen Kaiſerin 0 ji 
4 bis 500 Arten Saͤmereien, welche größtentheild ſchon 1. 
in meinem Sibiriſchen Garten auf meinem Hammarby Al 
aufgewachſen find, Dieſe Saͤmereien find geſammelt von 9 
Pallas, Gmelin, Falk, Guͤldenſtedt, welche einige Jahre 
Sibirien durchreiſten, um zu botaniſiren. ö | 
| ı8ter Brief, an wen iſt ungewiß, da die auf | 
fehlt. Nach dem Originale. 9 
| „Mein beſter Herr,“ 1 
„Nle haͤlt' ich mehr durch Sie erfreut werden fin 4 
nen, als durch die letzten Sämereien aus Nova oe. \ | 


1 
ji 
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| 
| 
| 
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landia. Ach, daß doch einige davon glücklich aufkom⸗ 
men möchten, und daß ich lebte und fie fähe, wie herzlich 
ſollten ſi ſie mich freuen! Keinen Fleiß wlll ich ſparen, fie 
zu treiben, wenn das geringſte Leben in ihnen übrig iſt. 
Es waͤre gar zu artig, wenn einige Gewaͤchſe des Suͤd⸗ 
vols das Jus civitatis des Nordpols gewinnen 8 8 0 
Millionen Dank fuͤr jedes Samenkorn.“ 

| „Meines befien Herrn 5 
Upſala 1775. | gehorſamer Diener 

be 15. Nov. e Carl Linn &.“ 
„Ich erwarte tagtaͤzlich, die Ruſſiſchen Exemplare 
mit den Upſala⸗Jachten, die nach nicht haben ankommen 
koͤnnen.“ 

Da dieſer Brief in einem mir geliehenen Bündel u mit 
der Aufſchrift: An die Koͤnigl. Wiſſenſchafts⸗Akade⸗ 
mie, lag, ſo vermuthe ich, daß er an den Secretalr der 
Akademie geſchrieben geweſen, und in dleſem Faue an 
Wargentln. 

In der Sammlung von Linnés Originalbriefen, de⸗ 
ren ich oben erwaͤhnt habe und von welchen 14 hier 
abgedruckt ſind, hab' ich Gelegenheit gehabt 5 ungleiche 
Arten Petſchafte zu ſehen, naͤmlich 

Dias ıfle ein kleines laͤnglichtes Achteck mit der 
Linnaea in einem Ringe, umſchlungen von 2 Schlan⸗ 


Haͤlfte: Nunquam otiosus, und auf der andern eine | 
Sonne, beſtrahlend ein diagonal gegenuͤberſtehendes Ge⸗ 
waͤchs „und unten in der Umſchrift: Discorides 2dus. 
Auf Briefen von 1742 bis 1754. 

Dias ate in zirkeirunder Form mit einer großen 
Linnaea in der Mitte und der Umſchrift: Tantus 
Amor Florum, Auf Briefen von 1745 bis 1774. 


gen, ein offenes Buch emporhaltend, auf deſſen einen 
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Das zte iR laͤglichtes Achteck mit der Linnan | 
in der Mitte auf einer ſchildaͤhnlichen mit einem Rande 
umgebenen Erhoͤhung, als Helm eln liegendes durchge⸗ 
ſchnittenes Ei, auf beiden Seiten herabhaͤngende Reben, 
und unten ein Nordſtern mit untergeſetzter Deviſe: Fa- 

mam Extollere Factis. Auf Briefen von 1755 bis 
1770. Dieſes und das naͤchſtvorhergehende Siegel find 
gleich groß und größer als das ıfte 

Das Ate in ovaler Form mit der Linnaea in der 
Mitte, auf einer ſchildaͤhnlichen Erhoͤhung, umgeben von 
Weinranken und andern Zierrathen, als Helm ein auf: 
rechtſtehendes durchſchnittenes Ei in einer Gloria u. el | 

w. und unten hängend ein Nordſtern mit der Unters | 
ſchrift: Famam Extollere Factis. Bloß auf 5 Drler 
fen 1757 — 1759. 

Das ste das Abliche von 1 derfelßen Größe als b das! | 

‚vorhergehende, u und größer als das ate und fe: auf 
Briefen von 1762 bis 1776. 


Dritte Abtheilung 


Alter den beiden von mie in den vorhergehenden 


Stuͤcken benutzten Exemplaren von Linnés eigenhaͤndi⸗ 
ger Nachricht uͤber ſeinen Lebenslauf, hab' ich auch zwei 


Hertel Schickſalen, ins Engliſche uͤberſetzt in Dr. Pul- 
teney's View of the Writings of Linnaeus by Dr. 


Maton, p. 509 — 578. Dies letztere geht nicht weis 
erſtere bis zum Schluß des Jahrs 1771. 


Obgleich diefe beiden Abſchriften nicht allein in meh⸗ 
rerer Hinſicht unvollſtaͤndig, ſondern auch an manchen 


ges, welches in den Originalen, die ich benutzt habe, 


r 


andre Exemplare davon geſehen, aber diefe bloß in Ab⸗ 
ſchrift. Das eine hab' ich jetzt aus Stockholm zur 
Leihe bei mir, und das andre hatte ich im Herbſt 1799. 
in Händen, als ich eben von meinen auslaͤndiſchen Rei⸗ 
ſen zuruͤckgekommen war; es findet ſich jetzt, nach man⸗ 


ter als eine Strecke ins Jahr 1769 hinein, aber das 


Stellen fehlerhaft ſind, welches inſonderheit von der 
Engliſchen Ueberſetzung gilt, fo enthalten fie doch einl⸗ 


— 


fehlt, und welches, obgleich nicht ſo authentiſch als Lin⸗ 1 
nes Eigenhaͤndiges, gleichwohl, da es ihn betrifft oder 
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von ihm den unverkennbaren Stempel trägt, mühefühtt 
b zu werden verdlent, nämlich aus der a Uederz | 
75 ſetzung: 1 

5 1736. Da Linnaͤus in England war, wird hier | 

geſagt, p. 528 in der Note, aus feiner eigenen Hand⸗ 

ſchrift, daß Miller gave him many rare plants from 

the garden at Chelsea. | | 

1755. Am Schluſſe dieſes Jahrs wird p. 548 aus 

den Goͤttingiſchen Anzeigen von gelehrten Sachen, Band 

1. auf das Jahr 1755, 68. Stuck, d. 7. Jun. S. 632, 

unter der Ueberſchrift: Gelehrte Neulgkeiten aus Schwer | 

den, eine Anecdote von Llnnaͤus mitgetheilt, welche ſo 

lautet: Der Ritter und Koͤnigl. Leibarzt Herr Linnaͤus | 

iſt neulich von dem Könige in Spanien berufen worden, 

Freiherr und Oberaufſeher der Botanik in Spanien zu 

ſeyn, und ſich zu Madrid niederzulaſſen, woſelbſt er voͤl⸗ 

lige Gewiſſensfreiheit genießen ſolle; man hofft aber, 

daß er Schweden nicht verlaſſen werde, wenn ihn der | 
König zum Freiherrn erkläre, 

1769 im Sommer, da der hernach unglückliche Her⸗ 

zog von Rochefoucauld in Schweden war, beſuchte er 

auch Linné zu Hammarby und beſah fein daſiges 

Muſeum, in deſſen Anleitung es heißt p. 552: The 
Duc de la Rochefoucauld viewed it with ‚the I 


— ! 


greatest admiration, | 
Außer dieſen kurzen Zuſätzen in ber Englifen Ue⸗ 1 
berſetzung finden ſich ſowohl in ihr als in dem Schwe⸗ 
diſchen Manuſcripte drei lange Artikel von mehrerer 
Bedeutung, welche ich nach der Hanbſcheſſe mitthei⸗ 
len will. | I 
1. Linnés Verdienſte in Hinsicht der zu feine ro, 1 

| feſſur 1 8 ee | 


= 
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is Es "2 davon zwar ſchon fruͤherhin gehandelt wor⸗ 


| fuͤhrlichere und deutlichere Nachricht daruͤber nicht fuͤr 
j überfläßig wird angeſehen werden koͤnnen. 
1 


. 
Is „Die Medicin. 


95 „1. Praxin Medicam exerecirte Linnaͤus in Stock⸗ 
h holm 1739 — 1747, als er daſelbſt Admiralitaͤts⸗Medi⸗ 


dem in der Stadt eine eben ſo große Praxis, als alle 
andern Aerzte zuſammen. Aber beim Antritt der Pros 


Bediente alſo in der Folge niemand anders als Freunde 
und RUE | 


„2. Die Phyſiologie hat von ihm ein ſehr großes 
Inventum, naͤmlich Generationem ambigenam. Harz 
vey behauptete, rudimentum futuri foetus laͤge in 
Ovi puncto saliente, und Leeuwenhoek, es befaͤnde ſich 
in Geniturae vermiculis opermaticis; aber Linnaͤus 


. encephali, und vom Vater punctum sa- 
|‘ liens cordis et inde totum corpus, welches er be⸗ 
wies durch die hybriden Thiere und hybriden Gewaͤchſe, 
u. ſ. w. — daß alſo Begriffe und Sinne nebſt der Aus⸗ 
e des Lebens ſich von der Mutter herleite, aber das 
Geſi cht und das aͤußere Anſehen nebſt der Staͤrke des 


nalis in infſinitum wuͤchſe, wenn es nicht coaretirt 


5 den, aber ſehr kurz und unvollſtaͤndig, ſo daß eine aus⸗ 


N cus fuͤr ein großes Noſocomium war, und hatte außer⸗ 


pr von spina Ars been ossificata in er | 


ſeſſur verließ er Praxin Medicam; denn es mußte 
entweder die Profeſſur oder die Praxis verſaͤumt werden. 


* 


hingegen, von der Mutter kaͤme carina Malpighii, ru- 


Korpers vom Vater; — und endlich daß medulla spi- i 
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geſchieht in Taeniis nb bei Gewöͤchſen, wo erusta 
ossea nicht gefunden werden.“ | 


„Was die Nefpiration betrifft, war er der erſte, 
welcher glaubte, daß die Lunge das electricum aus der 
Luft zoͤge, und es an das medullare gäbe, alfo daſſelbe 
waͤre wie spiritus animales, — und daß die vor⸗ 
nehmſte Function der Lunge N nicht ſey, das Blu 
zu acceleriren. Viele Ausländer haben dies als eine 
Hypotheſe angeſehen; aber Einnäus ſah es an als 
ein Axiom.“ | 

„3. Die Pathologie war das Acgument; y worüber 
er uͤber 30 Jahre mit dem gelehrten Sauvages corre⸗ 
ſpondirte, deſſen Briefe, mehr als 100 an der Zahl, noch | 
vorhanden find. 11 nl 

„Genera Morborum find von feinem fo deutlich | 
datgeſtellt; keln einziges Wort unnuͤtz; das groͤßte Com⸗ 
pendium fuͤr einen Anfaͤnger. Die Fieber vertheilte er \ 
in 3 Klaſſen, auf ganz neue und eigene Art: Exanthe 4 
maticae, typo Seabiei, ab exanthematibus vivis 

contagiosis; Criticae, typo Rheumatis, (Fluß) ab 
acido seri sanguinis; Phlogisticae, n Aanamn 6 


tionis, a putrido cruoris sanguinis. 


„Er war der erſte, welcher erklaͤrte, daß Taonia 
ohne Kopf ſey und in infinitum wachſe, auch aus ſei⸗ 
nen Stuͤcken fortgepflanzt werde; — daß Lepra verur⸗ 

ſacht werde von einer Species Gordii, gefunden vor⸗ 
nehmlich im Hering, welches die Norweger hernach be⸗ 
kraͤftigt haben; — daß Raphania aus Raphanistrum 
entſtehe, eine Ausrechnung, welche die ganze Naturkennt⸗ 
niß erforderte; — und 55 Scorbutus ſich berleite oo 1 * 
Kochſalze.“ | a e | N 


8 nn 
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3 10 „Durch den Clavis Bledicinae auf feinen 8 Sei⸗ 
ten hat die Pathologe, der Grund zu der ganzen Me⸗ 
dieln und zu aller Theoria Medica, mehr gewonnen 
als durch 100 Autoren und Follanten. Er if ein Mes 
ſterſtück und der groͤßte Juwel in der Medie mu 
„Es hatten freillch die Medici Mechanici geſe⸗ 
hen, daß die Wirkung der Sapida im Relaxiren und 
Zuſammenziehen beſtehe, je nach der Natur ihres Go 
ſchmacks. Aber es waren weder Species Saporis noch 
ihre opposita. entwickelt, vlelweniger die Natur der 
‚Olida. 1 
5 inns ſah zuerſt, daß die ganze Natur auf con- 
trariis balancire und ſich beſtaͤndig numero quinario 
theile. Er ſah, daß der Schoͤpfer den Thieren 2 Sinne, 
Geſchmack und Geruch gegeben, imgleichen daß Sapida 
bloß auf fluͤſſige und fibroͤſe feſte Theile wirken, und 
Odora bloß auf Gehirn und Nerven. Er fand, daß 
vitia corporea ſowohl in fluidis als solidis bloß 5 
find, und vitia Encephali s. Systematis nervosi auch 
5, jedes mit ebenſoviel opposita. Er fand, daß Sa- 
pida und Odora ebenfalls 5 ſind, mit eben ſoviel op- 
posita, und wenn dieſe contraria gegen contraria 
geſetzt werden, erhaͤlt man eine richtige Indicatlon. 
Dies alles wurde mit Exempeln bewieſen. Was kann 
ſtaͤrker ſeyn? Es wurde hiezu alle die Kenntniß erfor⸗ 
dert, die Linné in Dlaet, Naturalhiſtorie, Mediein und 
Materia Medica beſaß, und wenige haben zugleich alle 
die Theile gekannt. — Zu geſchweigen, daß er ſo zu 
ſagen der erſte war, welcher behauptete, daß meiſt alle 
arten Medicamente Venena find, und daß die Me- 
0 dici dieſe nicht verdammen ſollten, ſondern fie, wie dle 
en ihre Meſſer, vorſichtig e e & 


* 
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„4. Die Diät hat keiner jemals auf artigere und 
ſolidere Weiſe tractirt, als Linnaͤus, obgleich er nichts 
daruͤber herausgegeben. Er ſtellte ſie vor als eine Er⸗ 


1 
7 


perimentalwiſſenſchaft, gegruͤndet auf Beobachtungen und 


Exempel, ganz ſo wie die neueren Phyſiker die ihrige 
durch Experimente ergoͤtzlich gemacht haben. Er trug 


alles vor, was in vita communi ſich zutraͤgt, und 
fuͤhrte es an als Beweis zu feinen dehoͤrigen Saͤtzen. 
Daher war auch ſein Auditorium nie voller von Diſ⸗ 


clpeln, als während dieſer Lectionen. Viele haben das | 
bei nachgeſchrieben; aber alle Hefte, die er ſelbſt geſe⸗ 
hen, fand er unrichtig. Sonſt haben wir einige Spu⸗ 
ren davon in ſeinen Inebriantia, Varietas Ciborum 


etc, Aber es iſt kurz und zuſammengezogen.“ 


„5. Materia Medica war verworren und viele | 
dunkle Sachen in ihr, bis Linnaͤus fie reformirte. 
Er führte Genera, Speciei differentia, Synonima | 
selecta, Locus, . eln, — er deducirte aus 
Qualitates Odoris et Saporis die Vires und Usus der | 


Medicamente, — er beſchrieb endlich verſchiedene Com- 


posita; welches alles vorher von den meiſten confun⸗ 
dirt oder ſuperficiell behandelt war, welches aber Lin⸗ 


naͤus in ſeiner Materia Medica diſtinct darſtellte.“ 


„Er determinirte, zuerſt Sarcocolla, Balsamum | 
Tolu, Quassia, führte verſchiedene neue Artikel ein und 
brachte viele Vergeſſene wieder ins Leben, als Ophior- | 


rhiza, Fungus Melitensis, Senega, 


„Dulcamara fing er zuerſt in Schweden zu ge⸗ 
brauchen an, und curirte damit Syphilis und Scorbu- | 
tus. Beweiſe von deſſen Nutzen in letztgenannter Krank⸗ 
heit finden ſich in Act. Paris. 1761. p. 54 — 56: | 
Virgo scorbuto summe afflicta, quum omnis gene- 
g N riss 
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» ris remedia ultra essent adhibita, einsqne gen. 
dus ad summum pervenisset, Medicus Razout, 
consilia Sauvagesii, eam perfecte curavit solo usu 
ddecocti Dulcamarae, quod remedium Prof. Sauva- 
ges ab Ill. Linnaeo acceperat. (Ce fut dans ces 
circonstances que M. de Sauvages, qui se trouva 
alors à Nimes, conseillä à M. Razout d’employer 
lua simple decoction du Solanum scandens ou Dul- 
. camara, qui lui avoit, indiquée par M. Linnaeus. 
comme un specifique contre ces sortes de mala- 
dies scorbutiques. — Enfin la malade passa d'un 
Etat presque desespere à une entiere guerison, 
sans autre remede que le Solanum Dulcamara. 
Hist. de T Acad. Roy. des Sciences, Année 1761. 
Par. 1763. 4to, p, 56.) — Dulcamarae decocto mul- 
tos etiam Syphiliticos curavit Duus Sauvages hu- 

jus usum a Linnaeo edoctus.“ 


4 2 


3 »„Sauvagesium paucis ante Gbitum anni lip- 
pum, ut vix legeret librum, curavit Linné infuso 
Caryophyllorum, ut ipse in literis fatetur: Tibi 
debeo oculos meos. = | 


 Jieum gegen Tussis ferina an.“ 


U,. 

* 

9 „Ledum gab er zuerſt als das vornehmſte speci- 
f 
* „Moschus introducirte er zuerſt gegen contaglöfe 
N Krankheiten als ein Präfervatio oder expellens horum, 
. ex principio Febrium contagiosarum ab exanthe- 


In matibus vivis. ce 


“ „Den Gebrauch d der Rad. ri ene gegen — 
. cera cacoöthica . erfuhr er zuerſt aus Amerika und 
5 Melt ihn den Enropäeen mit 2. 
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„Ailhauds Pulber behauptete er, ſey Pulvia Bag | 
carum Rhamni, und Guys Pulver gegen den Krebs | 
Pälvis Foliorum Actaeae.““ 


. „Die Naturhiſtorie. “ 


1. Die Botanik war feine erſte und letzte Arbeit 
und ſein Favoritſtudium. Er riß die Botanik der Alten 
bis in den Grund nieder und erbaute eine neue, welche 
nun florirt. Er ſah, daß die Fructification nicht bloß 
beſtand in Petala, Calyx und Fructus, fosbern auch | 
in andern Theilen, die er deswegen annahm, als Invo- | 
lucrum, Gluma, Amentum, Spatha, Calyptra Vol- 

vo, Corolla, Nectarium, Filamenta, Antherae, Pol- 
len, Fovilla, Germen, Stylus, Stigma, Siliqua, Le- 
gumen, Folliculus, Pomum, Bacca, Drupa, Aril- | 
lus, Beceptaculum triplex; ja, er introducirte noch 
mehr Thelle, als Stipulae, Bracteae, Glandulae, 
Spinae, Aculei, Stimuli, Cyma, 8 Petiolus, | 
Pedunculus; und ale diefe wurden definirt um entwe⸗ | 
der etwas neues zu determiniren oder die Unrichtigkeit 
bei vorhergehenden Autoren zu zeigen. Endlich hat er 
definirt und abgezeichnet figuras Foliorum mit ihren 
von ihm beigelegten Namen, welche Figuren viele her⸗ 
nach abcopirt, aber wenige erwähnt haben, von wem ſie 
ſie genommen. Wenn man alſo Autoren vor und nach | 
1 Linnés Reformatlon lieſet, findet man die Sprache ganz 
Aunaͤhnlich.“ 
3, Sexus Plantarum, welches von einigen bejahet, 
von andern refutirt und verneint worden war, bewies 
er ſo deutlich, daß alle ſeine Adversarii ſchwiegen. 
und wer konnte dies wohl beffer thun, als Linne, wel 
cher einzig aus dieſer Urſache alle bekannte Gewaͤchſe 
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0 eramintrt welches allein eines Mannes 4000 x 
Zeit erforderte? Ja, er ging damit fo welt, daß er auf 
dieſes, als das allereſſentiellſte am Gewaͤchſe, feine ganze 
Metbodus Plantarum odere kein Systema sexuale | 
baute.“ | 


| „lets nhobf⸗ plantarum bewies er, gefchehe 
in der Seuctification, da eben Larva vegetabilis in 
| . der Blume transformirt wird, auf diefelbe Art, wie ſich 
ein Inſect entwickelt, und daß man alle partes Plantae 
1 internae in der Fructlfication explicirt ſehen kann, 
naͤmlich Cortex zu Calix, Liber zu Corolla, Lignum 
zu Stamina und Medulla zu Pistillum.“ 


| „Tundamentum Fructificationis hatten alle bes 
 fprochen, aber feiner verftanden. Linnés Satz war, 
ö daß von allen Gewaͤchsgeſchlechtern im Anfange bloß 
eln einziges erſchaffen worden; daß dieſes hernach zu⸗ 
I faͤlligerweiſe von andern foͤcundirt worden ſey, da denn 
deſſen inneres Weſen der Mutter, aber das äußere dem 
Vater aͤhnlich geworden, wie es ſich bei hybrider Erzeu⸗ 
gung allezeit zutraͤgt; daß hieraus eben ſo viele Spe⸗ 
0 cles entſtanden; und daß folglich alle diejenigen, welche 
in der Fructification übereinfommen, von demſelben Ges 
ſchlecht und Weſen find, von einerlei Natur und Ei⸗ 


"IE; 


genſchaften, alfo Ein Genus Naturalae. “ 
| N , Characteres Plantarum machte jeder Autor 6 
nach eigenem Gutduͤnken und zwar unſicher und unzu⸗ 
1 laͤnglich. Aber Linnaͤus unternahm es numerum, figu 
ram, situm et proportionem der Sructificationsthelle 
aller Gewaͤchſe, ſelbſt die kleinſten, und die zuvor - 
/ achteten Stamina und Piſtillen zu unterſuchen.“ 

113 Peru und hielt Wort, fuͤr all erdachte und 19 7 er⸗ 

x de 5 


i | 
| denkliche botaniſche Methoden Charactere zu liefern, wel⸗ 
che nun auch von der ganzen Welt angenommen ſind.“ 1 

„Genera Plantarum Naturalia unterſuchte er | 
mit mehr Fleiß als irgend einer vor ihm. Er muſterte 


dle Genera andrer Autoren und verwarf uͤber die 


Haͤlfte. Aber er erſetzte ſte mlt doppelt ſo vielen aus 
Afrika, Ostindien und Amerika.“ a 
„Nomina Generica kaſſirte er uͤber die Hälfte 
und machte in deren Stelle neue, welche von der Art 
waren, daß ſie die Wiſſenſchaft nicht confundirten.“ 
H„Diflferentiae Specificae, oder ſogenannte ſpeclelle 
Namen, die vorher gemacht waren, verwarf er alle mit 
einander und ſetzte ſolche in die Stelle, welche auf die 
kuͤrzeſte Weiſe eine Species von allen andern deſſelben 
Genus unterſcheiden konnten ſo daß man zu ihrer De⸗ 
terminlrung nicht bedurfte, fo oft die Auctoren aufzu⸗ 
ſchlagen. * | 
„Nomioa trivialia waren vordem unerhött, Ein, | 
näus führte fie uͤberall ein. Es war eben fo viel, als 
den Kloͤpfel in die Glocke zu thun. Zwei Namen koͤn⸗ | 
nen leicht behalten, leicht genannt und geſchrieben wer⸗ 
den, weit beſſer als, wie vordem geſchah, lange Defini⸗ 
tionen. Dadurch erhielt die Botanlk neues Leben, ganz 
andres und natuͤrliches Geſchick.“ 
„Varletaͤten hatten unnuͤtzerwelſe die Anzahl der 
Gewaͤchſe auf das doppelte vermehrt, ſo daß man nicht 
wußte, ob ein Name daſſelbe oder ein anderes Gewaͤchs 
bedeute. Linnaͤus legte die Varietaͤten unter ihre 
Species und muſterte alſo viele 1000 Namen aus.“ 1 
| „Descriptiones Plantarum waren in einem ora⸗ 
toriſchen, weitlaͤuftigen und undeterminirten Stil ver⸗ 
faßt. Linnaͤus lehrte mit definirten Termen zu befchreis | 


1 
a; 


1 
abs 
{ 


. a \ 


| ben, wo kein Wort ohne Gewicht war, und siructu- 
ram Naturalem auszuſchließen, welche 1 Welk 
2 lauftigkeit machte.“ | 


„Systema Plantarum wurde auf das Geschlecht 


6 der Gewaͤchſe gebaut, mit einer Vollſtaͤndigkeit der Ge- 
nera und Species, daß kein anderes damit bisher hat 
verglichen werden koͤnnen. Es wurde ſo geſtellt, daß 


das Gewaͤchs durch die Bluͤthe oder die Fructification 


ſeinen eigenen ſowohl Vornamen und Zunamen (Nomen 


triviale et genericum) ausſprechen follte, mit unter⸗ 
geſetzten Synonymen und was in Hinſicht des e 


. ſes, beneficio seculi, entdeckt worden.“ 


„Theorie war vordem fo zu fagen gar keine in der 


N Botanik. Linnaͤus in ſeiner Philosophia Botanica 


nennt die Autoren, woruͤber ſie geſchrieben, die Theile 
der Gewaͤchſe und der Fructification, die Art Genera 


und Species mit ihren Namen zu machen, u. fr w.“ 


„Gramina waren alle unter einem einzigen Ge⸗ 


nus. Linnaͤus ſteckte mehrere in dieſer dunklen Klaſſe, 
mit ihren Characteren ab. So machte er es auch En 


treffend Filices.“ 
„ Prolepsis, Linnés Eides zeigt, wle die 


Knospen der Baͤume alle die Blaͤtter in ſich enthalten, 
welche in den 5 folgenden Jahren hervorkommen ſollen, 
und wie zur Production der Bluͤthe erfordert wird, daß 


die Natur das Gewaͤchs volle 5 Jahre anteprägnire. 


Keiner iſt tiefer in das Merge ene der Natur hin⸗ 
9 eingedrungen.“ 


„Somnus Plantarum war eben ſo wenig beobach⸗ 
tet worden, bis daß Linnaͤus ihn ſah und der Welt 85 
viele wunderbare Dalai davon gab.“ 
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„Calendarium Florae und Vernatio Arborum 
find von Linne auf eine ganz neue Art ausgearbeitet, 
um die Wiſſenſchaft ſowohl angenehm als nuͤtzlich zu 
machen. Und dieſe Gegenſtaͤnde werden unfehlbar in 
| deer Folgezeit vom groͤßten sag für die Landcultur 
werden.“ | 
„ Horologium Florae, oder aus dem Seffnen We ; 
Zuſchlleßen der Blumen zu ſehen, was die Uhr iſt, den 
ganzen Tag von Morgen bis zum Abend, ift auch eine 
Erfindung Linnés, welche für die Welt von angeneh⸗ 
mem Nutzen ſeyn wird.“ N i 
„Pan und Pandora, oder Sechs Gewächſe von 
gewiſſen Thieren und Inſecten gefreſſen werden, waren 
keinem in den Sinn gekommen, bevor Linnaͤus ſie ans 
Tageslicht zog. Sein Pan iſt ein Meiſterſtuͤck und hat 
mehr erfordert, als von Einem Manne erwartet werden 
koͤnnen. Er iſt der Grund des Hirtenlebens, und es | 
waͤre zu wuͤnſchen, daß mehrere an feiner, Vollendung 
arbeiteten.“ a | 
„blantae Oeconomicae oder die im gemeinen Le⸗ 
ben, in der Landwirthſchaft der Faͤrbekunſt u. ſ. w. 
nuͤtzlichen Gewaͤchſe, welche, außer Rajus, wenige ber 
ruͤhrt haben, hat Linns hervorgezogen und zu einer un =? 
endlichen Menge vermehrt in feinen Reiſen, Flora Sue- 
cica, Plantis oeconomicis, tinctoriis ete.“ Hl 
„Stationes Plantarum hat die frühere Welt übers 
ſehen. Aber Linné hat bei jeder Pflanze den Locus 
natalis beigeſetzt, oder die rechte Heimath, wo ſie wild 
waͤchſt, um von dorther verſchrieben werden zu koͤnnen, 
ja auch das Erdreich nach Lage und Beſchaffenheit, wo 
s ſich thun laſſen. Und er wuͤnſchte, daß alle bei Be⸗ 
föpreibung ausländischer Gewaͤchſe damit Ten. möch? 4 


ten. Auf ſolche Art hat er richtigen Grund zu aller 
Gewaͤchscultur und zu aller Gartencultur gelegt, die 
N vorher ohne Fundament gebaut waren.“ 8 
»pblora Suecica — — — — lehrt ung auf ein 
Haar, was im Vaterlande waͤchſt, das wir vorher nicht 
wußten. Aber um dies zu leiſten, mußte Linnaͤus die 
mneiſten Provinzen im Reiche durchreiſen und zu Fuß 
durch das unwegſame Lappland gehn, und allenthalben 

mit unglaublicher e herumkrlechen „ um eee 
. aufzuſtoͤbern. “ | 

„Flora Lapponica allein foftete ihm, wie er ge⸗ 
fand, mehr Arbeit als alle feine andern Reifen zuſam⸗ 
men, damit man zu ſehen bekaͤme, was fuͤr Gewaͤchſe 
dem rauheſten Klima in der Welt angehoͤrten.“ 
„Flora Zeylanica gab ihm eln ganzes Jahr Ar⸗ 
beit, ehe es iheu gelang, alle diefe Blumen, welche über 
ein Jahrhundert getrocknet geweſen, aufzuweichen und 
N zu oͤffnen, ſie zu beſchreiben und auf Ceuera und 8y 
li nonyma hinzufuͤhren.“ ! 
| „ Flora Palaestina, von Haſſelqulſt el ’ 
wurde eben ſo wenig ohne vlele Mühe und Schwelß 
10 ausgearbeitet.“ 
N „Den Hortus Bre riß Linnaͤus aus der 
Oede und machte ihn zu einem der ſchoͤnſten und an 
Gewaͤchſen reichſten in Europa. In keinem akademi⸗ 
ſchen Garten Find fo viele Arten Saͤmerelen geſaͤet wor⸗ 
den, obgleich viele, die den langen, Weg aus Indien 
gekommen, eſfoeta waren, und das Klima mit kurzen 
und kalten Sommern zu rauh war fuͤr die meiſten, 
welche alle Botaniker in unzähliger Menge herzuſchicken 
ſich een ERROR EN 


* 


. 
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„Der Theebuſch, fügt man, ben in mehreren Ei | 

ten geſehen worden ſeyn. Aber ganz ſicher iſt, daß er 1 
nle in irgend einem gefunden worden, ehe er nach Ups f 
ſala kam.“ | 
„Sibiriſche Gewäaͤchſe, welche jetzt unſre een | 
zieren und darin allgemein find, find meiſtentheils zuerſt 4 
in Upſala cultivirt und von da über Europa Buben J 
worden.“ 4 
„Ordines Naturales find aufgeſtellt als ein Ap⸗ 
pendir zu Genera Plantarum, und ein Unkundiger 
koͤnnte leicht glauben, daß ſie Me geringem Werth und 
Nutzen ſeyen. Aber Linne rechnete ſie unter feine Mels 
ſterſtuͤcke. Viele haben verfucht an ihnen zu raffiniven, | 
aber ohne Erfolg. Wer den Schluͤſſel dazu finden kann, 
hat Methodum Naturalem entdeckt. Aber das duͤrfte 
nicht geſchehen, bevor Quadratura Circulä gefunden 
wird. Wer fie an der Stelle der Methode Ae 0 
bauet ein Haus ohne Dach.“ 
„2. Die Zoologie war vor Linnés a ein Au- 

siae stabulum, angefuͤllt mit Fabeln und Thorheiten 
und weit davon entfernt eine Wiſſenſchaft oder ein ſj⸗ 
ſtematiſches Werk zu ſeyn. Er erbaute ſie, ebenſo wie 
die Botanik, ganz und gar von neuem und machte fie | 
ſowohl leicht als begreiflich, ſo daß binnen einigen Jah⸗ 
ren viele Autoren darin gearbeitet haben. Er theilte die 
Thiere in ſechs Klaſſen ein, formirte unter ihnen Ge- 
nera und Species und fuͤhrte bel jedem die hingehoͤri⸗ | 
gen Synonyma und Kennzeichen an. Er entdeckte mehr | 
Specles von Thieren, die Inſecten mit einbegriffen, als 
alle Autoren zuſammen, die vor ihm gelebt.. 1 
Mammalia vermehrte er mit Cete, und Amphi- | 
bis mit Pisces chondropterygii, unterſchied die Schlan⸗ 
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mes von den Inſecten.“ 


| ausgearbeitet; aber feine Methode war ſchwer, ſchwan⸗ 
kend und unzulaͤnglich. Linnaͤus erfand eine ganz neue 
und ſehr leichte nach situ pinnarum ventralium. 


rum war eine unglaubliche Arbeit für ihn, der den An⸗ 
fang damit machte.“ 


hr „l e Inſecten ſchienen ohne Ende zu em und Ei⸗ 
nes Mann es Unternehmen zu uͤberſteigen. Linnaͤus fans 
melte und beſchrieb alle Schwediſchen, und verſchaffte 
ſuͤdlichen Hemiſphaͤre, von wo nicht 10 vorher geſehen 


Alle dieſe beſchrleb er, conſtituirte neue Genera, ſetzte 


worden, ausgenommen die in Ihrer Majeſtaͤt Cabinet. 


gen, bon denen man Ge daß fie nicht richtig diſtin⸗ 1 
gulrt werden koͤnnten, durch scuta, und ſonderte Ver- 


„Pisces hatte zwar unſer erlich Artedi; artig 


Seine Beſchreibung mit dem Zählen der radii pinna- 


ſich eine Menge aus beiden Indien, ja ſelbſt von der 


nomina generica, differentias specificas, nomina 


trivialia hinzu, und erforfchte, wo es möglich war, von 
welchen Gewaͤchſen ſie leben. Ihre Synonyma richtig 
zn erhalten, war Infonderheit eine ſehr penlble Arbeit. 
Durch alles dies hat er dasjenige begreiflich gemacht, 
was vorher nicht gefaßt oder beſchrieben werden konnte.“ 

„Die Conchylien hatten viele rangirt, aber keine ib: 
rer Methoden taugte. Linnaͤus fand den eigenen Schluͤſ⸗ 
ſel der Natur in Cardine auf, machte Genera und 
ditferentias specificas, und arbeitete mit unglaublicher 


net und aufgeraͤumt ward.“ 
1 „„ Zoophyta wurden von einigen zu den Mooſen, 


daß dleſe, welche auf der Graͤnze zwiſchen dem Thier⸗ 


Muͤhe Synonyma aus, fo daß auch diefer Shell rg 


| 1 von andern zu den Thieren gezählt, Linnaͤus decidirte, 


1 e NR # 
und Gewäͤchsreich ſtehen, nach be ke Stamm Ge⸗ 5 
waͤchſe, nach dem Innern und der Bluͤthe Thiere feyen, 1 


= 


und dabei hat es noch jest fein Bewenden.“ 

„Das Muſeum in Upfala wurde von einnäusl 
begründet durch die Sammlungen, „die er von Goͤnnern % 
und Freunden verſchaffte, und durch das, was er a i 
dahin ſchenkte.“ 

„Termen fehlten in dieſem Reiche und er ae 
deren ſehr viele, als für Mammalia; Suturae, Ver- 
rucae, Calli; — Aves: Capistrum, Lorum, Ar- 
milla, Crissum, Impennes, Compedes, Remiges pri- 
marii et secundarii, Alula, Rectrices etc. — Am- 9 
phibia: Scutum, Scutellum, Nantes, Meantes; — 9 
Pisces: Apodes, Jagulares, Thoracici, Abdomina- | 
les; — Insecta: Pa!pi, Halteres, Sentellum, Stem- 1 
ma, Alae fenestratae et reversae, Stigma, Larva, 
Hemiptera, Hymenoptera, Ne NN IR Ver- . 
mes: Tentacula, Cardo, Vulva, Anus, Animalia 


— 


a 


composita ete, * 

” „Fauna Svecica iſt die erſte Fauna von e 
die die Welt geſehen. Sie iſt ein Compendium elner 
unendlichen Arbeit und eines unglaublichen Flelßes, daß 
fo viele Thiere, beſonders Inſecten, haben nene 
bracht werden koͤnnen.“ 

„Historia animalium, wie ſie tractirt Wee muß, 
hat Linnaͤus in einigen Diſputationen nn naͤmlich 
de Cane, Sue, Ove, Mure.“ 1 

„3. Die Lithologle muß eben fo wenig gegen einne A| 
undankbar ſeyn. Er war einer unter den erſten und 1 
vornehmſten, welche das Abnehmen des Waſſers und die 3 
Erweiterung des Continentes behaupteten, und ging ba- 
mit ſeweit bis zum Paradieſe zuruͤck. Er wuͤrde gerne 
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die erde fuͤr Alter gehalten haben, „als ſelbſt die Chin 
ſen behaupten, wenn die Schrlft es zugelaſſen.“ | 

| „Er ſagte, daß er niemals rudera diluvii uni- 
versalis, aber wohl successiva temporis geſehen. Er 
ſuchte artig und ingenioͤs stracta montium zu explici⸗ 
ren, und behauptete, er ſey noch niemals durch rudera 
aevi bis auf terram primigeniam gekommen.“ 
„Er ſtatuirte allein 4 Arten Erde, und hielt es nicht 


vom Thierreiche, Humus vom Gewaͤchsreiche, Argilla 
vom Schleim des Oceans, und Arena vom Salzwaſſer.“ 
„Aus diefen 4 Terris ober Erdarten leitete er alle 
Bergarten herr Er behauptete, Silex komme von Creta 
und niche umgekehrt; — er ſagte, daß alle Crystalli 
Lapidei determinirt wuͤrden von sale und terra, — er 
explicirte Caleulorum historiam deutlich und geordnet; 
— er beſchrieb Corallia fossilia und zeichnete fie ſehr 
diſtinct ab.“ 
„Er war der erſte, der im Steinreiche Syſtem und 
Klaſſen einfuͤhrte und Characteres genericos definirte, 
worauf die Mineralogie hernach gebaut und ausgebildet 
worden. Seine Concreta, Petrificata und Terrae 
ſcheinen nicht einmal hypothetice ji mehrere Ben 
‚geheilt in zu eh 4 


M re 
Ar { „Oeconomia und Politia Naturae find 2 erhas 
bene Argumente, gezogen aus den 3 Reichen der Natur 
zusammen, welche uns zeigen die Theologie oder fines 
rerum, zu welchem Endzwecke alles geſchaffen worden, 
und die Connection, die unfer den ige ne 


für möglich, daß es mehr gäbe, Er deducirte allen Calx 


enn 


1 iſt, nach ihrer Erzeugung, Erhaltung und Zerſtoͤrung. 
Kelner hat in dieſe heiligen Kammern der Natur hinein⸗ 
ſchauen dürfen, vor dem Linné, der ſich gleich verdient 

um alle 3 Reiche der Natur gewacht hat.“ | 

„Die übrigen feiner Diſputatlonen und andere Klei⸗ 

nigfelten werden hier, der Kürze halber, uͤbergangen. 

Doch ſind die meiſten dieſer Diſputatlonen mit etwas 

ſeltenem, merkwuͤrdigem und nuͤtzlichem angefuͤllt, wes⸗ 

halb ſie auch ſo begehrlich geworden und in den Amoe- 

5 nitates wieder abgedruckt ſind.“ 1 
„Derjenige, der einné's tiefe Penetration und gez 

ordnete Schreibart recht kennen lernen will, muß ſeine 

Einleitung zum Systema Naturae und aller 3 Reiche 

derſelben mit ihren Klaſſen leſen. Und alsdann ſage er, 

welcher andere etwas ähnliches gemacht habe.“ 


N 


| II. „Opera et Dies.“ 

„Haee non sela mihi patefecit opinio famae 
Vulgaris, quaesita libris, nec lectio priscis, 
Sed labor et studium, ihn otia longa dierun 1 


ge 


Postposu.“ — — — — — | 
Unter dieſer Rubrik werden, in 2 Berzeichnifen,] 
alle Arbeiten Linnés, welche bis zum Schluß des Jah⸗ 
res 1771 herausgekommen, aufgezählt, nämlich erſt in 
chronologiſcher Ordnung und darauf nach Eintheilung in 
größere Werke und kleinere Schriften, mit allen bis auf 
jene Zeit dem Linné bekannt gewordenen Auflagen, an⸗ 
gefuͤhrt im erſten Verzeichniß und mit Beiſetzung eines 
4 bei denen, die er ſelbſt herausgegeben. — Darauf 
ſolgt ein Verzeichniß, zuerſt von ſeinen ins Schwedlſ che 
uͤberſetzten Diſputationen, hernach von Schriften ande⸗ 
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ter, welche ihren Inhalt von ihm entnommen haben, 


und endlich von ſolchen, deren Autoren die erſten gewe⸗ 
il fen, welche ſowohl fein Syſtem als feine Genera, oder 


wie er es ſelbſt nennte, die Grundfäge der e 
angenommen. 


Da ber Inhalt der beiden erwaͤhnten Berzelchufe 
Purchaus gleich und nur die Anordnung verſchleden iſt, 


fo ſcheint es genug zu ſeyn bloß das eine davon anzu⸗ 


fuͤhren, und am beſten, dasjenige zu waͤhlen, welches 
mit dem in vorhergehenden Stuͤcke gedruckten Aufſatz 


uͤbereinſtimmt, zu deſſen Fortſetzung es auch hier genuͤ⸗ 
gen duͤrfte, bei den Auflagen, welche Linns für feine ei⸗ 
genen erkennt, ein Sternchen beizuſetzen. Inſofern aber 
daß die erſten Editlonen aller ſeiner mehr als einmal 


herausgegebenen Arbeiten, außer dem ıflen Volumen 
der Amoenitates Academicae, von ſolcher Beſchaffen⸗ 
heit ſind, ſo beduͤrfen dieſe eben ſo wenig mit einem 


| Sterne bezeichnet zu werden, als die Schriften, von de⸗ 


nen ſich bloß eine einzige Auflage findet. — Unter de⸗ 


nen, welche oben aufgezeichnet ſtehen, ſind hier, außer 


den erſten Editionen der Dissertatio de Febribus, 
Stockh. 1759, mit einem Stern verſehen — Systema 
Naturae, Stockh. 1740 und 1748. — Fundamenta 
Botanica, Stockh. 1740. — Orationes de Insoctis, 
Peregrinatione et Tellure, Holm. 1751. — und 
Amoenitates Academicae, Vol. 1. Holm, et 8 0 | 


3749 und Vol. II. Holm. 1751. 


Die Fortſezung des früherhin gedruckten Hagel 


ie von Linnés Arbeiten, nad) dem Jahr 75 , iſt 


wie folgt, namlich; 


. „Genera Plantarum, Halae, 1752. gro. cur. 
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_Strumpffii; — Holm. 1764, FR reformata et 
aucta; — Holm. 1764. 8 vo., perfecta, “ 1 

„Systema Naturae, * Stockh. 1753, 8vo. o. tab 
3 aeneis, Aae Vegetabile, auctius, Svethice 
8 nledning i i Oert- Riket) per I. I. Haartman; — 7 
Lugd. 1756. 6 vo. e. tab. 8 aeneis, per Gronovium; 
— Florent. 1756. vo. c. tab. 2 aeneis, Regnum 1 
Vegetabile, cur. Manetti; * Holm. 8vo. Tom. I I. 
1768. Tom. II. 1759, longe auetius; — Lugd. 1759. 
8vo. Regnum Animale s. Animalium Specierum in 
Classes, Ordines, Genera, Species methodica dis- 9 
positio; — Halae, 1760. övo. Voll. 2; — Lips. 9 
1762. 8vo. Voll. 2; — Holm, 3vo. Tom. I. 1766, 
Tom. I. P. 2 et Tom. II. 1767., Tom. III. 7535 0 
perfectum.“ 

„Species Plantarum, Holm, 1753. 70 Tomi 
2 — Holm. 8vo. Tom: I. 1762, Tom,. II. 1763, 
perfectae.“ 3 

„Museum Tessinianum, Holm; 1755. Fol. 0, 
tab. 12 aeneis, Latine et Svethice. “ g 

„Museum Regis, Adolphi Friderici, Stockh., .. 
1754. Fol. c. tab, 55 aeneis, Latine et Svethice, 
— Tomi Secundi Prodromus, Holm. 1764. 8v0. 0 
una cum Museo Reginae.“ 5 1 

„Flora gi *Stockh. 1755. 8vo. aucta et | 
emendata.‘* | 3) 

„Iter Scanicum, Lips. 1756. 3vo. Germanive/} „ 

ö „Iter Palaestinum Hasselquistii, (Resa til He- 4 
liga Landet) Holm. 1757. 8vo. Svethice“ 4 

„Iter Hispanicum Loeflingii, (Resa till Span- 

ska Länderna uti Earop4 och America) Stockh. 


770 


1758. vo. Svethice; — Berl. 1766. 8v0.Germanice. 


I 
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„Oratio Regia, (Tal vid Deras Majestäters 
Närvaro i Upsala) Ups. 1759. Fol., Svethice.“ 
* „Disquisitio de Sexu Plantarum praemio or- 
nata, Petropol. 1760. Atto ar 


„Fauna 18 1 * Holm. 1 vo. Ci tab. 2 
aeneis, aucta.‘ Ne 
„„Amoenitates Academicae, Vol. I. Lond, us 
8 o., Anglice mut. — Vol. II. * Holm. 1762. 8vo. 
tab. 4. aeneis, auctum; — Vol. III. * Holm, 
526 et 1764. 8vo. c. tab. 4. aeneis; — Vol. IV. 
* Holm. 1759. 8vo. . tab. 4 aeneis; — Vol. V. 
Holm. 1760. 8 vo. c. tab. 3 aeneis; — Vol. VI. 
* Holm. 1763. 8 vo. c. tab. 4 4 aeneis; — Vol. VII. 
*Holm. 1769. 8vo. c. tab. 7 aeneis.‘ . | 


1 


„Genera Morborum, *Upsal. 1765. 3 vo. no- 

min. Svecanis.“ | | 
„Museum Reginae Ludovisae Ulricae, Holm. 

1764. 8vo.‘ 

) 5 „Philosophia Botanica; 1 1965. vo. per 

1. Lee contracta. er | 

„Clavis Medicinae, Holm. 1766. 8vo.‘ 

„Mantissa Plantarum, Holm. 1767. Genen > 

Altera, Holm. 1771. sv.“ 


Hierauf werden alle Difputationen Ainnes ka 
"zählt, welche in den 7 von ihm felbft herausgegebenen 
Baͤnden der Amoenitates Academicae enthalten und 
gerade 150 an der Zahl find. Da aber dieſes Verzeich⸗ 
niß mit vollen Titeln und Namen mehr Raum einneh⸗ 
men wuͤrbe, als die Umſtaͤnde jetzt erlauben, fo geh' ich 
daſſelbe hier vorbel und ‚teile bloß mit, was darauf in 
der Ordnung zunaͤchſt folgt, 


1 


aa. 5 1 ; ih; 4 2 5 


— 


„Man moͤchte den einnä us ber Schreibſucht be⸗ 1 
ſchuldigen.) Aber der, der das thut, wird bloß feine | 
Werke abcopiren und ſeinen Fleiß bemerken, ohne ſeiner 
unzaͤhligen Entdeckungen, des ſchwerſten von allem, zu 
erwaͤhnen. Er wagte nie, etwas aufzuſchleber, denn er 
ſahe die Zeit als das unſicherſte in der Welt an. Das 
her kam es, daß fein Systema Naturae ein fo welt 
laͤuftiges Werk ward, eben 5 wie ſeine Genera und 
Species Plantarum.“ 
| „Wenn Linnaͤus nicht Artedi's Ichthyologſe, Safe) i 

quiſts und Loͤflings Reiſen, Forſ kahls Opobalsamum, 
publicirt haͤtte, ſo waͤren vermuthlich die Entdeckun⸗ 
gen dieſer Autoren für. die gelehrte Welt verloren ge- 
gangen. 0 


| 


\ 


„Linné 's ins Schwediſche uͤberſetzte Diſputationen. 1 
Flora Oeconomica, Hushalls Nyttan af Sven- 4 
ska vilda Oerter, Aspelin, Stockh. 1748. 8vo. J 
Sponsalia Plantarum, Blomstrens wsge ö 
Wahlbom, Stockh. 1750. 8voũů ] 9 
Plantae Esculentae Patriae, Inländska Actligai 
Växter, Hjorth, Stockh. 1752. 8vo. 4 
Oeconomia Naturae, Skaparens allvisa Inrätt- IF 
ning pa var Jord, Biberg, Stockh. 1750. 8 Wo. 4 
Cui Bono? Hvartill dnger det? Gedner, 
stockh. 1755. 3vo. | 
Canis Familiaris, Böskrifning om Handen, 
Lindeerantz, Westeras, 1756. 8 Vo. 4 
Calendarium Florae, Blomster - - Almanach, 1 


1 1 


Berger, Stockh. 1757. 4to. ka A 
Medicus Sui Ipsius, Sättet at vara sin ogen 
Läkare, Grysselius, Westeras, 1770 8 vo. | a 
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„Wort für Wort aus Linn e genommen. 
Luandtskötset, Löwenhjem, Stockh, 1751. övo. 
Elementa Botanica, Solander, Upsal. 1756. 40. 
_ Nomenclator Extemporaneus, DREIER, Stockh. 
5 8 Vo. 0 | 
Introdaction to Botany, Lee, Lond. 1760. ne. 
Miscellaneous Traots, Stillingfleet, Lond. 8 
8vo. 
Nomina e Wilcke, n 7 150 
4to, 
Clavis Anglica Linguae Hotanicas, een. 
hout, Lond. 1764 övo. ei 
Specimen e 3 Lipp, 
Vienn. 1765. 8 vo. 
Vermis Taenia, Bedde, Vienn. 1766. 
Anvisning till Naturens Kännedom, Hoffberg, 
Stockh. 1768. 8vo. | 
Index regni vegetabilis, - Jaequin N Vindob. 
1770. ato. et 0 7 


SP Methodo seripsere. | 


Groter, Flora Gelro- Zutphanica, Harderov. 
1745. 8 vo. g 
Gorter, Flora ingrica, Petrop. 1761. öve* 
Dalibard, Flora Parisiensis, Paris. 1749: 8vo, | 
Gronovius, Flora Orientalis, Leyd. 1755. 8vo. 
Browne, Historia Naturalis ine Lond. 
1756 Fol. Anglice. | | 
Kramer, Vegetabilia et Animelia per Aus- 
triam, Vienn, 1756. 86Vo. | 
Meese, Flora Frisica, Franeker. 1760. ER 
2 ide Flora Britannica, Lond. 1760. 8 vo. 
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Leyser, Flora Halensis, Halae, 1761. 8vo.. 
Hudson, Flora Anglica, Lond. 1762. vo. 4 
Gouan, Hortus Mohspeliohsis;. Bes 1762: 
8vo. | 205 3 
Naga Er Vindobonauses, Vienn. 1762. "|| 
— — ee Vienn 1 Fol. 
Vol. 2. 
Reyer, Flora 1 Gedan. 1764. 38 vo. 
Bergius, Plantae Capenses, Stockh. 1767. Zvo. 
Burmannus, Flora Indica, Amstel. 1768. 40.“ 4 
„Genera Linnaeana 8. Artis Principia assumsere 
Seguier, Plantae Veronenses, Veronae, 1745. 3 
3vo. VV 
Wachendorf, Wee Ultrajeet. 4 
1747. 8vo. 0 j 
Gmelin, Flora Sibirica, Tom. 1 — m. ‚Betrop. 9 
1747 — 1768. Ato. | E 
0 Guettard, Observationes Dlantaram Paris, a 
1748. 12m. Gallice. 9 I 
Sauvages, Methodus rohr, 12 5 0 1751. 4 
8vo. 7 9 
7 Burmannus; Prükao‘ Kukkennkl Plumierii, 
Fasc. I — X. Amstel. 1755 — 1760. Fol. 9 
Allioni, Pedemontii Stirpium Specimen, Tau. 5 4 
rin. 1745. 40. . 4 
Allioni, Stirper Nicaeenses, Taurin. 1757 8vo 7 
Linn; Hortus Gottingensis, Gotting. 1757. vo. 
Miller, Lexicon Hortulanorum, ed. 1 Lond. f 
1769. Fol. Anglicde. 45 
i e Flora Carnivlica, Vienn, bo. vo. 5 
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Gerard, Flora 1 ee, Pai, 
1761. 8Voõ. al 
Wheeler, Lexicon” Bötänioorum et Hortul. 
Lond. 1763. 8vo. Anglice. ER 
Gunnerus, Flora Norvegica, 4 I., Nidros. 
2766. Fol. e | An: 
| Barnades, Principia Botanica, Madrit. 1767 


ato. Hispanice. 8 in 


| | 11. % inne's Herbartum. u | 
„Ohne Zweifel das größte, fo man bisher geſehen.“ 


pt Schon von meiner Kindheit an hab ich die in 
Schweden wilden Gewaͤchſe und auch alle, die ich in 
Schwediſchen Gärten gefunden, geſammelt.“ . 
„2. Alle Lapplaͤndiſchen hab' ich mit unglaublichem 
Fleiße aufgeſucht.“ | 
553. Auf meinen Reiſen durch Daͤnnemark, Deutſch⸗ 
land, Holland, England und Frankreich ſparte 5 keine 
Muͤhe, um zu botaniſiren.“ 

„4. Der Cliffordſche Garten, welcher waͤhrend einer 
Zeit von 3 Jahren unter meine Dispoſition geſtellt war, 
und wohin ich alles, was ich erhalten konnte, verſchtel⸗ 
ben durfte, gab mir eine anſehnliche Menge, dle ich 
ſorgfältig einlegte.“ 1 
„5. Clifford beſaß ſelbſt ein praͤchtiges Herbarium, i 
aus welchem er mir alle Dubletten ſchenkte / | 
6. Als ich Van Royen half, den akabemifchen 
Garten in genden zu rangiren, erhielt ich ſehr viele 
bott lebende und von feinen getrockneten Gewaͤchſen “ 


9 2 


* 


I | 7 N. 228 | | 
I „%. Während ich Dr. Gronovius half, die Plantas 1 | 


bei Dubletten von den meiſten.“ 

V. Miller in Chelſea erlaubte mir, viele im Gars 

ten zu ſammeln, und gab mir außerdem viele trockene 

Exemplare von denen, welche e aus ‚Sidame | 

rika gebracht hatte.“ 7 
„9. Der Oxfordſche Garten unter Dilenius ver⸗ a 

ſchaffte mir auch manche.“ . 
„o. Juſſieu überließ mir perfgiebene getrocknete, 1 


ten ſammelte.“ 
| „11. Profeſſor Sauvages hatte das ganze RN 4 
barium Magnolii (des großen Botaniſten) von deſſen 
Sohne erhalten, und dies ſchenkte mir Sauvages.“ 6 
„18. Nachdem Gmelin von feiner vieljaͤhrigen Slbi⸗ 

rlſchen Reife zurückgekommen war, ſchickte er mir ein 
I Exemplar aller der Gewaͤchſe, die er geſammelt, um dars 
über meine Aeußerung einzuholen.“ 4 

7513. Steller, welcher Gmelln's Adjunctus auf der 

Sibiriſchen Reiſe und Gewaͤchſe zu ſammeln geboren 4 

war, ging noch welter hinauf bis nach Kamtſchatka und 

1 dem nördlichen Theile von Amerika und ſtarb auf der 
Ruͤckreiſe in Kjumeni. Der Poͤbel nahm ſeine Sa mn 4 

lungen und verkaufte fie an Demidoff, welcher mir her- 


zu fehreiben, mit Erlaubniß, von allen Dubletten zu 
nehmen. 0 5 
„14. Browne ſammelte ein ſchbnes Herbarium auf N 


in Folio herausgab. Als er wieder nach Amerika rel 


Claytoni aus Virginien zu examiniren, Ahle ich das | 


außer den RN) die ich in dem Pariſſchen Gar⸗ 1 


nach alles mit einander ſchickte, um die Namen dabe! 


Jamaika, welches er nach feiner Ruͤckkehr nach London 44 


20 


ſen wollte, au er es an mich. Es war eine bun, i 
liche und ſeltene Sammlung. 10 
rn „15. Profeſſor Kalm, geſchaffen pflanzen allt 
ſpuͤren, ſammelte eine unglaubliche Menge in Norda⸗ 
merika, und gab mir von allen ein Exemplar.“ 
e Profeſſor Loͤfling, welcher mit unbeſchrelbli⸗ 
chem Fleiße die Spanifchen Gewaͤchſe auffuchte, .. 
mir auch ein Exemplar von jedem“ | 
710. Die Gewaͤchſe, welche Doctor Haſſelguiſt inn 
Natolien, > 8 und ee ee bal ich 
alle. ia 
Vs. Paſtor Osbeck gab mir ein Epetplat von je⸗ 
dem, das er in China und auf Java fand.“ 
519. Doctor Baſter auf Seeland ſchickte mir ein 
Herbarium aus Java von mehr als 300 Gewaͤchſen.“ 
„20. Der Commerclenrath Lagerſtroͤm verpflichtete | 
' diejenigen, welche mit Oſtindiſchen Schiffen ausgingen, 
jaͤhrlich Pflanzen zu ſammeln, die er mir alle zuſandte.“ 
521. Der Commiſſarius Claes Alſtroͤmer, welcher 
mit aller Aufmerkſamkeit durch England, Frankreich, 
Spanien und Italien reiſte ſchickte mir mehrere ſtattli⸗ 
che Sammlungen, die er theils ſelbſt gemacht, theils von 
andern erhalten.“ | 
522. In keinem Garten find at je vorher fo vlele 
Arten Saͤmerelen geſaͤet worden, als in Upfala während 
meiner Zeit. Denn ich habe Saͤmerelen von allen Lieb⸗ 
habern der Wiſſenſchaft in der ganzen Welt erhalten, 
und habe nie verſaͤumt, digentgen, u ich noch nicht 
| batte, einzulegen.“ 
135 Kleinhof, welcher auf Java den erſten botani⸗ 
ſchen Garten außerhalb Europa anlegte, und darin eine 
Menge Oſtindiſcher Gewaͤchſe ſehr fleißig cultivirte, ſchickte 


ö 
Ai 


mir bel feiner Heimkunft m. bean ee groß ae 


voll davon.“ 
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24. Alle Botaniker zu meiner Zeit haben gleichem 


gewetteifert, mir Exemplare von neuen und ſeltenen G⸗ | 
waͤchſen mitzutheilen, um darüber meine Aeußerung ein⸗ 9 
zuholen und mir durch etwas Merkwuͤrdiges Freude zu 


machen, z. B. Jacquin, Schreber, Haller, Arduini, 
Turra, Baffi, Miller, Dr. Royen, L. N. Burmann, 


„25. König, rel a Jsland, ſchickte 


mir die Islaͤndiſchen Gewaͤchſe, unter welchen die Samm- 1 


lung von Fueis und andern Seegewaͤchſen ohne gleichen 
war. Und nachmals ſchickte er von Madeira, Caput 


Bonae Spei, Madras und Tranquebar eine große Samm⸗ 
lung, beſtehend aus mehreren hundert, ſo daß ich wenig⸗ 1 


ſtens ein Specimen von jedem erhielt, und darunter wa⸗ 
ren viele durchaus neue.“ 1 4 


„26. Profeſſor Burmann hat 2 mir Ge⸗ { | 


waͤchſe von Caput Bonae Spei geſchickt, ſo daß ich 


glaube, eine der groͤßten Sammlung von dort zu be⸗ a 


fißen, 

„27. Rolander ſammelte auf den Inſeln bei Ame, 
rika eine große Menge ſeltener Gewaͤchſe, die er an den 
Hofmarſchall De Geer gab, und welche Mel an 10 
ſchenkte. u 

„28. Tulbagh, Gouverneur auf Caput Bonae Spes, 
ſchickte mir uͤber 200 der ſeltenſten Gewaͤchſe, ſehr gut 


eingelegt, außer einer Menge lebendiger Wurzeln und 
bulbf, um in Gärten gepflanzt zu werden.“ 
„Undiſputabel iſt aus alle dieſem, daß kein * 


cus beſſere und mannigfaltigere Gelegenheit gehabt ba 


* 


I. 
* m 
I 9 


Sccopoli, Duchesne, Gouan, Seguier, Allloni, Dublon, 7 
Garden.“ 4 


= 
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mmlungen von getrockneten Gewaͤchſen oder 


5 die Sa 


nung gelegt iſt nach genera, ordines und classes 
und unten die nomina specifica belgeſchrleben. ER 


„Alle dieſe Gewaͤchſe hab' ich aufgeklebt, jede spe- 
cies auf einen beſondern halben Bogen Papier; und 
alle halbe Bogen, welche zu demſelben genus gehören, 
hab' ich eingelegt in einen ganzen Bogen Papier, auf 


dines und classes in 2 Schraͤnken, mit Eintheilungen, 
dle nach den Klaſſen abgemeſſen find, fo daß, wenn ge- 
nus und Klaſſe bekannt iſt, man fogleich ſſich zurecht 
finden kann bei dem Gewaͤchſe, welches man ſucht. An 
eine ſo ſimple Pt hat man vorher niche BR 
dacht. - 
, Da wo mehrere Exemplare erfordert wurden, i in 
Anſehung von Varietäten oder elniger Veränderungen in 
den Species, hab' ich verſchiedene Quartblaͤtter zwiſchen 
gelegt, und alle die Quartblaͤtter, welche zu derſelben 


a 


| Seitenrande zuſammen befeſtigt.“ 8 


ſelbſt ſowohl auswaͤrtig als in Schweden, durch Lapp⸗ 
land, Dalecarlien, Deland, Gottland, Weſt⸗ Gothland, 
Schonen u. ſ. w.; ſondern ich beredete auch meine Schuͤ⸗ 
ler uͤber die ganze Welt zu reiſen. / 


Hierauf werden alle diejenigen aufgezählt, welche 


| bon oben angefuͤhrt ſtehen, een; und 
„Didſtroͤm, und außerdem hinzugefuͤgt: 


welchen ich den Namen des genus und auf den halben 
Bogen den Namen der species gefchrieben, Die ge- . 
nera oder die ganzen Bogen habe ich rangirt nach or- 


Species gehoͤren, hab' ich mit einer Stecknadel an dem 


ein reicheres Herbarium zu bekommen, welches in Ord⸗ 


„Um Gewaͤchſe zu ſammeln, reiſte ich nicht allein 


ee; 


550 ven nach wenne . en 
Bei 1752 und ſtarb 1759. 


Solander nach Pithen abend 1753, bench | 
b am brittiſchen Muſeum in London. 


Martin nach hene i wee, 


nae Candidat in Abo. 17 


DI a 


Falk nach, ella bo, hernach Profefor in | 


Petersburg. N 


an 


Kanzleirath, Nen 10% % uf * 


1900 Alſtroͤmer nach Sid, Cutts ne, am eme i 


Forſ kahl nach Arabien a Brofafor in Seren 3 | 


hagen, geſtorben in Yemen 1763. , 


Serner werden hler zum Schluſſe als eines Sl. I 


ler genanut: 


| „M enn. a nder, Blſchof in Abo (ſeltdem cube 1 6 


Browallius, Biſchof in Abo. 


Holm, Profeſſor in Kopenhagen, Dane. „ ; 1 | 


Askanlus, Profeſſor in Kopenhagen, Daͤne. 
Schreber, Profeſſor in Erfurt, Deutſcher. 

B eckmann, Profeſſor in Göttingen, Deutſcher. 
Fabricius, Profeſſor in Kopenhagen, Dane 
Kuhn, Profeſſor in Philadelphia, Amerikaner. 
Zonga, Demonſtrator in Kopenhagen, Deutſcher. 

Liedbeck, Profeſſor in Lund. 5 
Burmann, Mee in Amſterdam, Holländer,“ 


4 
A 


Bis bieher ließ ich Linne faſt allein reden, in den 2 
A Handſchriſten „die er hinterlaſſen, und von welchen die 


meiſten, die ich angefuͤhrt, wirkliche Originale und die 


uͤbrigen zuverlaͤſſt ge Abſchriften von ſolchen geweſen. Es 


ö A 1 9 
4 1 Rn 7 1 


| | 2835 

blelbt nun ruͤckſtaͤndig, auch ub andern Quellen Rach⸗ 
richten über ihn einzuholen. Aber diefe, welche ſowohl 
mannigfaltig als weit verbreitet fi nd, muͤſſen zuvor ge⸗ 
nau unterſucht werden, damit man nicht etwas von ihm 
berichte, was früher allgemein bekannt war; und zu die⸗ 
ſer muͤhſamen Arbeit wird mehr Zeit und Raum erfor⸗ 
dert, als ich fuͤr jetzt habe. Ich muß mich daher dies 
mal auf einige wenige Artlkel einſchraͤnken, welche ihrem 
Inhalte nach, fönfel ich weiß, wenigſtens den meiſten 
Leſern unbekannt ſind, und welche, nach meinem Dafuͤr⸗ 
halten, verdienen loͤnnen dem egg BR Dein zu 
Par nämüch. e f | 


1. Von einne's letzten gebensjahren und oh Tode. 


Ungeachtet er in juͤngeren Jahren oft von Zahn⸗ 
ſchmerz, Fluß und Scorbut und im Mannesalter zuwei⸗ 
len von Migralne, Gicht und Podagra geplagt wurde, 
außer einer ſchweren Anwandlung des Anfangs zur 
Steinpaſſion, welche er ſich durch vieles Stillſitzen, in⸗ 
ſonderheit waͤhrend der Ausarbeitung ſeiner Species 
Plantarum, vom Jahre 1751 bis zu 1753 zuzog, welche 
er aber nebſt den Gichtplagen, durch tägliches und fuͤr 
einen andern uͤbermaͤßiges Eſſen von Erdbeeren, die er 
fi) den ganzen Sommer hindurch, ſoviel es nur mög 
lich war und zu jedem Preiſe verſchaffte, uͤberwand; ſo 
behielt er doch einen muntern Sinn und eine ziemlich 
gute Geſundheit bis zu 1773 und 1774, da er im 
Laufe des erſteren Jahres von mehreren Unpaͤßlichkei⸗ 
ten, inſonderheit einem heftigen Schmerz uͤber die Wei⸗ 
chen und die Lenden beſchwert wurde, und das letztere 
3 Jahr im Anfang des Maimonats waͤhrend einer Pri⸗ 
h im akademiſchen Garten ganz e 


1 e Er 
einen ſehr gefährlichen Anfall vom Schlage bekam, w 
bei er die Sprache, alle Beſinnungs⸗ und Bewegungs⸗ 
jr kraft verlor. Er nannte dies ſelber feine erſte Todes⸗ | 
poſt, und obgleich es ſich nachher viel beſſerte, ſo ward 
er doch nie zur Geſundheit vollkommen wieder hergeſtellt, 
ſondern fuhr fort, ſehr matt zu fein und Mühe zu bar ) 
ben, ſich zu bewegen. 
um Weihnachten dieſes enen Jahres ug 

ſich jedoch eine gluͤckliche Begebenheit zu, die ihn aufs 
neue belebte. Es war eine große und koſtbare Samm⸗ 
lung von Naturalien aus Surinam, welche Koͤnig Gu⸗ 
ſtav der Zte ihm ſchenkte „ und bei deren unterſuchung 
und genauer Beſchrelbung er alle feine Plagen vergaß 
und ſich darauf das ganze Jahr 1775 gewiſſermaßen 
wohl befand; wozu außerdem andre Urſachen viel bei⸗ 
trugen, als der merkwuͤrdige und langewaͤhrende Beſuch, 
den er damals vom Koͤnige incognito erhielt, und auch | 
die Sammlungen von eingelegten Gewaͤchſen, dle ihm N 
durch Thunberg und Sparrmann vom Cap, und von | 
König aus Oſtindien zugeſandt wurden, und welche, wie N 
er ſelbſt geſteht, die größten waren die er jemals erhal⸗ 
ten. — Er ſcheint gleichwohl einen neuen Anfall ſeiner | 
Krankheit gefuͤrchtet zu haben, oder war er noch ſo 1 
ſchwach, daß er ſahe, nicht immer ſeine Verbilchbelen 
erfüllen zu koͤnnen. Denn in den Lections catalog, wel⸗ 1 
cher diefes Jahr herauskam, ließ er einruͤcken, er würd 1 | 
leſen, entweder ſelbſt oder durch feinen Sohn, („a m 
ipse aut per Filium “) den Profeſſor C. v. einn 
Aber es ſey damit wie es wolle, ſo muß an diefe 
Orte, als fernerer Beweis feiner verbeſſerten Geſundhe 
erwaͤhnt werden, daß er im Jahr 1775 8 Diſputatlo en 
ee und ſelbſt die e der Facultaͤt far, 1 


* 
1 
IN 
\ 


1 6 er im Heck Decan 3 war; EIER er 
Im Jahr 1774 bloß 4 Diſputatlonen drucken ließ, nicht 
ei n einziges Wort in den Protocollen aufzeichnete und 
kaum gegenwärtig geweſen zu ſeyn ſcheint, wenn Exa⸗ 
mina in der Facultaͤt angeſtellt wurden. . 

Mit dem folgenden Jahre oder 1776 nahmen alle 
ſeine, ſowohl Seelen⸗ als Koͤrperkraͤfte, beſtaͤndig und 
ugenſcheinlich ab. Nichts deſto weniger fuhr er mit 
ſeinen gewöhnlichen Amtsgeſchaͤften faſt ununterbrochen 
bis zum Schluſſe des Fruͤhllngstermins fort. Dieſer 
war indeß der letzte, daß er Vorleſungen hielt, und die 
letzte Diſputation, bei welcher er ſelbſt präfidirte, war 
Acharii Planta Aphyteja. — Er hatte jetzt fein. in 
den Jugendjahren und im Mannesalter fo vortreffliches 
Gedaͤchtniß verloren. Er fing. an verworren zu reden, 
konnte nicht ohne Schwierigkeit ſich von einer Stelle 
zur andern bewegen und ſchrieb mitunter mit fo, zittern⸗ 
der Hand, daß mehrere Worte durchaus unleſerlich ſi ind, 
wovon inſonderhelt ein Brief an Archiater Baͤck, datirt 
den 24. Mai dieſes Jahrs, der deutlichſte Beweis iſt; 
wohingegen ſich andre ſowohl kurz vorher als auch her⸗ 
nach an ihn geſchrieben finden, wovon die erſten ſehr 
ad und die letzten nicht fo unbegreiflich find. ö 
Da er indeß merkte, daß ſeine Leibeskraͤſte allmaͤhllg 
er mehr und mehr abnahmen, ſo fand er ſich im 
Fruͤhling dieſes Jahrs gedrungen, aufs neue um Abs 
ſchied anzuhalten oder wie in König Guſtav des zten 
Brief vom ıflen Mal 1776, an den Canzler der Akade⸗ 
mie, R. R. Graf Rudenſchoͤld, die Worte lauten: 
in feine Beſtellung an der Akademie Upſala an ſeinen 
derweiligen Vicarius abtreten zu dürfen, mit Beibehal⸗ 
tung von Lohn und Emolumenten, der Inſpection uͤber 
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ö 1 

den niche Garten des Sitzes im Cenſſtorlum a 0 
der Facultät, wle auch mit dem nach dem Tobe des 
Archtater und Ritters Nofen von Roſenſtein erledigten 
Lohne Professofis Emeriti. „% Aber hierüber äußere 
ſich der Koͤnig in demſelben Briefe folgendermaßen: „Da 
wir ſehr ungerne ſehen würden, daß unter unſerer Re⸗ 
glerung ein um die Akademie Upſala und das Vaterland 
fo‘ verdienter und von der gelehrten Welt ſo allgemein 
hochgt eſchaͤtzter Mann dem größeren oder kleineren Shell 
nach ſeine Beſtellung niederlegen follte; fo wollen Wir 
in Gnaden Euch aufgetragen haben, ihn zu vermögen | 
bei der Ausübung des ganzen Amtes zu verbleiben. 
Wobei Wir nicht allein Uns geneigt erflären, und es 
mit der Billigkeit uͤbereinſtimmend finden, dem Archla⸗ 
ter von Linné dagegen das nach Roſenſteins Tod er⸗ 
ledigte Lohn Professoris Emeriti belzulegen, ſondern 
auch Euch und dem Consistorio Academico uͤberlaſ⸗ ! 
fen, wle die Emolumenfe für bemeldeten Archiater noch 
auf fernere Weiſe, ohne Beſchwerung der Akademie wöch⸗ 
ten vermehrt werden koͤnnen; in welchem Fall Ihr mit 
dem Conſiſtorio ganz beſonders Unſer Gnaͤdiges Wohl⸗ 
gefallen an der Erkenntlichkelt befördert, welche einem 
Manne erwleſen wird, deſſen Beguͤnſtigung und Beloh⸗ 
nung von ſehr wenkgen wird zum Praejudlcat angezogen 
werden koͤnnen.“ 

Nachdem Linné in Anleitung hievon fi ch willig er⸗ 
klaͤrt hatte, bei der Profeſſur noch ferner zu verbleiben, 
ließ der König an den R. R. Grafen Rudenſchoͤld einen 
fpätern Brief ergehen, datirt den 8. Jun. deſſelben Jah⸗ 
res, mit Befehl „daß Linné nunmehr in die ihm im vos 
rigen Briefe bewilligte Lohns ver beſſerung eingeſtellt wer⸗ 
den ſollte. Und zufolge des vom a in feen j 


— 


= 
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Briefe geäußerten Wunſches wurde datauf Rath gepflo⸗ 
gen, auf welche Art die Vortheile fuͤr Linné noch weiter 
vermehrt werden koͤnnten, und nach vielem Ueberlegen 
der Sache ward endlich ſeſtgeſetzt, daß Er, ſeine Wittwe 
und ſeine Kinder auf Lebenszeit das Beſitzrecht von 2 
der Akademie zugehoͤrigen und nahe an ſeinem eigenen 
Gute Hammarby belegnen vollen Bauer - Freihufen, 
Hubby genannt, erhalten ſollten. Aber nicht Rinne 
ſelbſt, ſondern feine Wittwe, lange nach ſeinem Tode, 
kam erſt 1783 zum Genuß dieſes Vortheils, und nach⸗ 
dem ſie 1806, 94 Jahre alt, verſtorben, ging derſelbe 
auf ihre nachgelaſſenen Toͤchter uͤber, welche nun auf 
Lebenszeit im Beſitz der genannten Wieſen ſind, gegen 
eine gewiſſe Abgabe an die Akademie, welche fuͤr beide 
ſich ungefaͤhr auf 34 Tonnen Getreide des Jahrs be⸗ 
laͤuft. — Aus alle dieſem kann man ſchließen, wie Eins 
nes oben angeführte Worte eigentlich verſtanden werden 
muͤſſen, und wie unrichtig die Sache von einigen ſeiner 
obredner, z. B. dem Archiater Baͤck und dem Medici⸗ 
nalrath Hedin aufgefaßt worden, von denen der erſte in 
ſeinem Aminnelse- Tal S. 69. fagt, der König habe 
ſeinen gnaͤdigen Willen geaͤußert, daß Linné außer an⸗ 
derm, zwei Hoͤfe zum Geſchenk fuͤr ſich und ſeine Kinder 
erhalten moͤge, und der letztere in ſeinem Minne ete. - 
S. 87: „Der König ſchenkte 2 Hemman zu immer 
waͤhrendem Beſitz an v. Linné und deſſen Nachkom⸗ 
men.“ Der Koͤnig konnte kein Eigenthum der Aka⸗ 
demie fortſchenken, noch meniger iu immerwaͤhrendem 


| Aus unſern Verhandlungen und Protocollen ſowohl, 
eis aus Linnés Briefwechſel mit Archlater Baͤck erhellt, 
welchen Wah das Collegium, Medicnm, eine lange, 


Zeit hindurch, nachdem ein Roſenſtein und ein Linn 
Mitglieder derſelben geworden, auf die medicinifche Fa 
cultaͤt in Upſala ſetzte, und wie diefelbe um Rath ges 4 
fragt wurde bei Vergebung von Aemtern, Heilung von 
Krankheiten, eintretender Hungersnoth nebſt andern Um 
gluͤcksfaͤllen u. ſ. w.; — aber auch zugleich, wie 1 
dieſe großen und weitberuͤhmten Männer die Zwelge I a 
rer Wiſſenſchaft, Arzeneikunſt und Naturgeſchichte, ums 
geſchaffen, ſowohl fie als auch die damit zunaͤchſt vers 
wandten Wiſſenſchaften zu einer bei uns vorher unbe⸗ 
kannten Hoͤhe gebracht, und endlich durch ihre Einſi chten 0 
und ihre Lehrgabe elne Menge geſchickter Geſchaͤftsleute 
und Lehrer zugezogen, — wie man aber, nachdem diefi 1 
inſonderheit in Stockholm anſaͤßig und dienſtthuend ge⸗ 
worden, nach und nach geſucht habe zur Verminderung 3 
des Anſehens der Facultaͤt beizutragen und ſelbſt ihre 
conſtitutionelle Grundfeſte zu untergraben, zufolge deſſen, N 
was Linné in einem Brlefe bemerkenswert aͤußert: „Es 3 
geht mit der Wiſſenſchaft wie mit Cynosuros caeru 2 
leus. Sie verwelkt, wo fie anfing, erweitert fi 0 aber 
engeunher. un, 1 
5 So hatte man im Jahr 1776 den Vorſchlag 34 
I, . than, der Facultaͤt das ihr von Anfang an e 
| und feit beinahe 40 Jahren zum wirklichen Nutzen der | 
Schwediſchen Arzeneikunſt ausgeuͤbte Recht Doctoren der 

Medlicin zu promoviren, abzuſprechen und ſolches an da 8 
Collegium Medicum in Stockholm zu uͤbertragen. Es 30 

wird auch verſichert, daß der König ſchon feinen vollen 

5 Beifall zu dieſer Verlegung gegeben. Aber Profeſſor 
Sidrén, das einzige damalige thaͤtige Facultätswitglied 

ö in Upfala, unterrichtet darüber von rechtgeſinnten Aerß⸗ 1 
0 g ten am 29 ſelbſt, und von Ihnen ** ben Folgen 0 
/ | | 
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warnt, im Cal nicht Linné dial werben koͤnnte, ſich 
ſchnell in Stockholm einzufinden und dagegen dienliche 
Vorſtellungen zu thun, als das einzige kraͤftige Mittel, 
der Bewerkſtelligung der Sache zuvorzukommen, uͤber⸗ 
zeugte den kranken Greis von der Nothwendlgkelt diefer _ 
Reiſe, ſetzte ihn, fo gebrechlich er auch war, in einen 
Wagen, fuhr mit ihm gerade nach Drottningholm, ww 
der Hof! damals ſich aufhielt, und verlangte für ihn 
Privataudienz, welche auch ſogleich bewilligt wurde. Mit 
ſtolpernden Schritten war Linné kaum eingetreten und 
dem Monarchen vorgeſtellt, als er hingeriſſen von ſei⸗ 
nem Eifer für die Wiſſenſchaft und aufgeregt von ſeiner 
innigſten Ueberzeugung, ohne die Geſetze des Ceremo⸗ 
niells in Acht zu nehmen, haſtig dieſe Worte hervorſtot⸗ 
terte: „Es geht nicht an, Ew. Majeſtaͤt. Es zerſtoͤrt 
die Akademie und die Wiſſenſchaft. Ich kann dieſes 
f Der Koͤnig erſtaunt und 
überrascht von ſolchen unerwarteten Ausdruͤcken, fragte 
den naheſtehenden Profeſſor Sidren, was es denn gaͤbe, 
worauf dieſer kurzlich den Zuſammenhang der Sache und 
den Zweck der Reiſe vorſtellte, da denn der Koͤnig laͤ⸗ 
ſchelnd auf Linné zuging, ihm auf die Schulter klopfte 
und ſagte: „Es fol nicht geſchehn, mein lieber Linné. 
Reiſen Sie in Frieden nach Hauſe und ſeyn Sie ruhig.“ 
So beſaß ein großer Mann, ſelbſt auf dem Rande des 
Grabes und bei all ſeiner aͤußeren Schwachheit noch 
Kraft genug in ſich, die nicht unbedeutende Gefahr, wel⸗ 
che damals dem Lehrſitz Upſala Rabe; abwehren 1 
konnen. ; 


der letzte weite Weg war, den er machte, und das letzte 


— 


Gleich nach der Ruͤckkunft von dieſer Relſe, welche 


Mal, daß er feinen Ro en ward er bog . 


3 


5 l a — 
4 BR gröber und vollig lahm an der rechten Seite, 
wo er vorher oft ſchmerzhaſte Empfindungen gehabt hatte. 
Zu gleicher Zeit ward es ihm auch ſchwer und ſehr pein⸗ | 
ich, fein Waſſer zu laſſen, und dieſes fand ſich mehren⸗ 
theils mit Eiter vermiſcht. Durch dieſe erneuten Ans 
falle wurde nicht allein fein ausgemergelter Körper ims 
mer mehr geſchwaͤcht, ſondern auch ſeine bereits ſtum⸗ 
pfen Sinne, und das Gedaͤchtniß verfiel ſo durchaus, 
daß er die allergemeinſten Sachen vergaß und nicht ein⸗ 
mal der gewoͤhnlichen Buchſtaben ſich erinnern konnte, 
ſondern Griechiſche und Lateiniſche durcheinander in ei⸗ 
nem und eben demſelben Worte ſchrieb, wovon Stoͤber | 
im „Leben des Ritters Carl von Linne,“ ater Theil, 
Hamb. 1792. lamo. S. 57 in der Note Beiſpiele an⸗ f 
führt, — Mit den Ausländern, welche dieſen Herbſt zu | 
Upfala ankamen, um feine Vorleſungen zu hören, konnte 
er kaum reden; denn außer ſeiner Laͤhmung und dem 
abgematteten Zuſtande hatte ſich nun auch ein Tertian⸗ | 
0 fieber eingefunden. Und dieſe Worte ſind die letzten, 
Ba: die er in feinem Diarium anzuzeichnen vermocht hat. — 
i Es ſcheint jedoch, als wenn er hernach etwas beſſer ge- 
; worden, weil er in den Lectlonscatalog dieſelbe Nach 
0 richt, wie das Jahr vorher, ſetzen ließ, und in dieſem 
Herbſttermin nicht allein Decan war, ſondern auch Briefe 
an den Archlater Baͤck ſchrieb, von welchen der letzte, 
den ich gefehen, vom gfen December datirt iſt, und unq„ 
ter andern dieſe zwar undeutlichen aber doch nicht un⸗ 
leſerlichen Worte enthält: „Gott hat beſchloſſen, mehr 
als die Haͤlfte der Bande, welche mich an das Irdlſche 
\ knuͤpften, aufzuloͤſen.“ — Er war auch dieſen Termin 
bei dem erſten im December gehaltenen Licentiat » Exa⸗ 4 
men zugegen, vermochte aber weder dem zweiten gleich 15 


| 
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1 darauf folgenden beizuwohnen, noch bel feiner lebten, 
in ſelbigem Monate ventllirten Difputation. de Hype- N 
FR ſelbſt zu praͤſidiren. 
Vom Anfange des Jahrs 1777 bis zum Sommer, 
oder waͤhrend des ganzen Winters und Fruͤhlings, wo 
er beſtaͤndig in Upſala ſich aufhielt, war er an Koͤrper 
und Seele im hoͤchſten Grade verfallen. Alle feine Glied; 
maßen und Organe, inſonderhelt die Zunge, die untern 
Erxtremitaͤten und die Urinblaſe waren gelaͤhmt. Seine 
Rede war unzuſammenhaͤngend und oͤfters unbegreiflich. 
Ohne Anderer Huͤlfe konnte er nicht von der Stelle kom⸗ 
men, wo er ſaß oder lag, nicht ſich ankleiden, eſſen oder 
das mindeſte, deſſen er bedurfte, bewerkſtelllgen. Von 
feinem organifchen Leben befand ſich bloß das Athemho⸗ 
len, die Verdauung und der Blutumlauf noch einigerma⸗ 
| gen in guter Ordnung. Alles andre war mehr oder we⸗ 
niger zerſtoͤrt. Seine Seele hatte alles Aeußerungsver⸗ i 
mögen verloren, durch die vollkommene Unordnung der | 
Werkzeuge. Er hatte fogar feinen eigenen Namen vers 
geſſen und ſchlen mehrentheils ohne alles Bewußtſeyn 
des Vergangenen und Gegenwaͤrtigen zu ſeyn. Nichts 
deſto weniger hatte er mitunter feine hellen Augenblicke, 
und das war inſonderheit dann, — wann er irgend el⸗ 
nen ſeiner vormaligen Schuͤler, den er beſonbers liebte, 
. zu ſehen bekam, bei welcher Gelegenheit ſeln Geſicht eine 
freudige Thellnahme zu erkennen gab; — wann in ſeiner 
Gegenwart von irgend einem Theile der Naturgeſchichte 
die Rede entſtand, woran er mit laͤchelnder Miene jedes⸗ 
mal Theil zu nehmen verſuchte; — und wann er Buͤcher 
von botaniſchem oder zoologiſchem Inhalt, ſelbſt ſeine ei⸗ 
genen, vor ſich liegen fand, in denen er mit ſichtbarer 
bau. blaͤterte und 10 veeßeden gab, daß er fh glück» 
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lich ſchaͤzen würde, wenn er Autor von 0 nägiihen Ber 9 


% 


fen hätte ſeyn koͤnnen. 


Sobald die waͤrmere Jahrszeit ſch enngeſtellt tate | 
wurde Linné aufs Land hinaus nach ſeinem Gute Ham⸗ 
marby in Dannemarks⸗Socken, eine Meile von upſala, 1 


gebracht, wo er darauf den ganzen Sommer uͤber blieb 
und täglich, fo oft die Witterung es zulleß, ausgetragen 
wurde, entweder in ſeinen nahe beim Haufe belegenen 
Garten, wo er verſchiedene das Klima ertragende aus⸗ 


läͤndiſche und Schwediſche Bäume, Vuͤſche und Kraͤuter N 


hatte pflanzen laſſen, welche noch dafelbft. wachſen, — 


oder in ſein Muſeum hinauf, wo er von angenehmen Er⸗ 9 
innerungen geweckt wurde und ſich mehrere Stunden 
hinter einander an der Betrachtung feiner dort geſam⸗ 
melken liebſten Schaͤtze vergnuͤgte und immer weit mun⸗ y | 
terer wieder zurück getragen wurde. Auf ſolche Art kam 7 
er im Herbſt mit verbeſſerter Geſundheit nach Upſala zu- 
ruͤck. Aber dieſes ſcheinbare Wohlbefinden dauerte nicht 
lange, und obgleich er in den Lectlonscatalog, welchen 


* 
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jetzt herauskam, ſetzen ließ, daß er gerne der akademiſchen 


Jiugend, fo viel feine zerſtoͤrten Kräfte es erlaubten, bier 


nen wolle, fo hielt doch fein Sohn im Ockobermonat ſei⸗ 
nen Antritt als Professor ordinarius, las darauf pu- 


blice und verwaltete alle anderen zum Amte gehoͤrigen 
Geſchaͤfte, mit welchen der Vater dies ganze Jahr nicht 
im mindeſten ſich befaſſen konnte. Letzterer ſetzte inzwi⸗ 


ſchen fein mechaniſches Leben fort und war in ſowelt 


friſcher als im naͤchſtvorhergehenden Winter, daß er jetzt | 
mitunter ſich leiten laſſen konnte, mit Vergnügen feine 
Pfeife Taback rauchte, und nach des Arztes Vorſchrift 
bei ſchoͤnem Wetter ausfuhr, um friſche Luft zu ſchoͤpfen, 


da denn der uecht in 12 0 ihn niemals über bie 


Zollbaͤume der Stadt hinauszufahren. Aber bei einer 
ſolchen Gelegenheit geſchah es eines Tages im Decem⸗ 
Y bermonat, da nach gefallenem Schnee der Schlitten ge: 
braucht wurde, daß er dem Knechte befahl, ihn uͤber die 
Koͤnigsaue hinaus nach ſeinem Gute Saͤfja, ungefaͤhr 
eine halbe Meile von der Stadt, zu fahren. Der Knecht 
weigerte ſt ſich zwar anfaͤnglich; aber auf erneuerten Be⸗ 
fehl und nach erhaltenen Bedrohungen gehorchte er, und 
begab ſich nach dem angewleſenen Orte. Als Linne zu 
5 gewoͤhnlichen Zeit nicht zuruͤck kam, ward ſeine Familie | 
zu Haufe ſehr unruhig und ſchickte Boten nach allen 
Ecken aus, um ihn zu ſuchen. Einer von dieſen hatte 
0 das Gluͤck ihn zu Saͤfja zu treffen, wo er ihn fand, in 
der Bauerſtube vor einem großen Kaminfeuer ganz ver⸗ 
gnuͤgt auf ſeiner Schlittendecke legend, feine kleine Pfeife 
im Munde. Der Abgeſandte hatte nicht allein große 
Schwierigkeit, ihn von dieſer lieben Stelle, wo er durch⸗ 
aus die Nacht zubringen wollte, wegzukriegen, ſondern 
auch viele Sorge, ihn wohl und gluͤcklich zu Hauſe zu 
ſchaffen, da es ſchon dunkel geworden und Thauwetter 
mit Platzregen eingefallen war. Nach dieſer Fahrt kam 
Linné nie wieder aus den Stadtthoren und nur wenige 
Male aus ſeinem Hauſe. i 
„ Auch dehnte ſeine Lebenszeit fi ch nicht weit meh 
} aus; denn es waren kaum mehr als 9 Tage vom Jahre 
g 1778 verfloſſen, als er, lebens ſatt und ehreſatt, von al⸗ 
‘ len ſeinen Plagen und ſeinem vielen Leiden entſchlum⸗ 
4 merte, um in ein beſſeres Leben einzugehn. Er ſtarb an 
f wehreren vereinten urſachen, aber die eigentlichfie ſcheint 
g am Ende eine Wunde in der Urinblaſe geweſen zu Ten. 
h wovon er im Jahre 1753 den erſten Anfang fuͤhlte, und 
res er! n damals für Steinpaſſion hielt. In 
. | \ 
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feiner Todesſtunde, welche 8 Uhr Vormittags den loten 1 
Januar eintrat, alſo weder um Mittagszeit, wie Stis 
ver ſagt Th. 2. S. 58., oder um 2 Uhr Nachmittags, \ 
wie unten erzähle wird, war keiner im Zimmer gegen⸗ 
waͤrtig als der Haͤradshoͤfding Duſe, welcher in der 
Folge Ombudsmann der Akademie und Linne’d Schwie⸗ 
gerſohn ward, und Doctor Rotherham, welcher jetzt Pro⸗ 
feſſor der Naturkunde zu St. Andrews in Schottland 
iſt. Den Tag darauf kam eine kleine Schrift heraus, 
welche von dem damaligen Akademieſecretair Flygare, mit 
Beipülfe des Adjuncten der Medicin Doctor Acrel ver⸗ 
faßt ſeyn ſollte. Sie iſt in Octavform und auf einem 
Quartblatte, deſſen eine Haͤlfte der Titel ausmacht und 
die andre den Text. Da der Inhalt davon ungewoͤhnlich 
iſt und wenige Exemplare gedruckt und noch wenigere 
vertheilt wurden, ſo daß ſie jetziger Zeit ſehr ſelten und 
kaum zu erhalten iſt, ſo hab' ich geglaubt, daß ſie vers 
diene, aufs neue dem Publicum wege zu werden. 


Sie lautet wie folgt: N 


Bei des Archlaters und Ritters vom Königt, Herde | 
ſternorden, des Wohlgebornen Herrn Carl von 
Linn é's Tode am roten Januar 1778. Up⸗ 

ſala, gedruckt bei Joh. Ed man, . Akad. | 


Buchdr. 


| Als ich heute um 3 Uhr Nachmittags die Nachricht 0 
erhielt, daß der große Linn s eine Stunde vorher aus 1 


der Welt gegangen, wurden bei mir mancherlei Betrach⸗ 


tungen erweckt uͤber Menſchenleben und Über große Maͤn⸗ 
ner, wie fie, gleich Sonnen ſich entzuͤnden, man weiß 
nicht wovon, Licht und Waͤrme verbreiten, von ihrem 
eigenen Feuer verzehrt werden und endlich erloͤſchen. 
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Ich fiel borüber in eine Verzuͤckung und inne kinne 
hoch über den Wolken zu ſehen, wie er noch einen Blick 
auf dieſen unſern Planeten warf, der ihm wie ein klel⸗ 
ner Punkt in dem großen Weltſyſteme erſchien. Er 
ſchien denſelben mit elner Aufmerkſamkeit anzuſehn, fuͤͤ nu 
welche er jedoch weder einen wuͤrdigen noch einen unbe⸗ 
kannten Gegenſtand fand. Er hielt ſich nicht lange da⸗ 
bei auf, ſondern eilte zu feinem Ziele hoch uͤber den Ge⸗ 
ſtirnen, woſelbſt ich, "uf einem weitgedehnten Gefilde, 
| "angeführt mit Pflanzen und Bäumen, einen prächtigen 
Thron von einer ſilberweißen Materie ſah, der Geſtalt 
nach wie ein Ei. Die Stufen hinauf waren von rohen 

Diamanten. Auf den Selten lagen Löwen und Croco⸗ 
dile, und in weiterem Abſtande zeigte ſich ein brennender 
Berg, an deſſen Fuße ein heftiger Waſſerfall nieder⸗ \ 
ſtuͤrzte. Auf dem Throne ſaß ein Weſen, welches nicht 
beſchrieben werden kann. In der einen Hand hielt ſie £ 
ein Fuͤllhorn und in der andern einen Scepter, umwun⸗ x 
den mit einem Gewaͤchſe, welches ſich bei naͤherem Anſe⸗ 
| hen als die Linnaea ergab. Es war die Natur, welche 
von dleſem Throne ihre drei Reiche reglerte. Alle ble 
ungekuͤnſtelte Pracht, welche um die Goͤttin glaͤnzte, 
N machte den Linns nicht erblinden. Die Freude in ſeinen 

Augen vermehrte ſich mit jedem Schritte, den er ihr 

naͤher kam. Er war zu wohl mit ihr bekanat, um 1 8 

nicht ſogleich wieder zu erkennen, und hatte fie früher 

ſo gut in aller ihrer Pracht geſehen, daß er jetzt nicht 
1 von dem heiligen Schauer ergriffen wurde, welchen 
eu empfinden, wenn fie Göttern nahen. Er 
näherte ſich dem Throne mit dreiſtem Schritte, und ob⸗ 
gleich dieſe Goͤttin immer gütig ift, ſchien es doch ale 
wenn Linné's Ankunft hee Blick ER milder machke i 


| „„ i { 

und demſelben elne Art von Vergnügen gab, welches bei \ | 
einem Sterblichen Freude genannt werden wurde. Linne 
ward empfangen von Ariſtoteles, Plinius, Dioſcorides, 
Boerhave und v. Haller, mit einer Vertraulichkeit, als 4 
wenn fie alle lange bekannt geweſen, denn große Seelen 1 
ſind nie fuͤr einander fremde und er nahm unter ihnen 4 
den vorderſten Platz ein mit jener edlen Dreiftigfeit, 
welche immer das wirkliche Verdienſt begleitet. Sie 
führten ihn zum Throne der Göttin und er begrüßte 
dieſe, wie ein Liebhaber die Gellebte, und auf ähnliche 
Art empfing fie ihn. Deine Ankunft, ſagte fie, würde | 
mich nicht freuen, wenn noch etwas fuͤr dich unter den 
Sterblichen auszurichten ruͤckſtaͤndig geweſen und wenn 
noch eine Belohnung fuͤr dich uͤbrig geblieben, nachdem 
du ſo lange die Bewunderung der ganzen Welt und ein 
Gegenſtand der Gnade der groͤßten Regenten geweſen. 
Dein Lohn ſoll nunmehr ſeyn, diejenigen meiner Wunder { 
kennen zu lernen, die du als Sterblicher nicht faffen | 
konnteſt und die Gegenſtaͤnde für deine Wußbegierde fop 
len dir nie ermangeln. Es ſey dein Amt, die Wiſſen⸗ | 
ſchaft, die du ſelbſt gefchaffen, zu ſchirmen. Dein Geiſt 
wird leben und deine Schuͤler leiten, rings in der gan⸗ 
zen Welt, und die ganze Welt wird dein Fache ſeyn, | 
ſo lange ich die Natur bin.“ — | 
Linné's Beiſetzung in der Domkirche von Upſala war 
der feierlichſte Act, den ich bis dahin geſehen hatte, und 
machte einen tiefen Eindruck auf mich, welcher noch un- 
veraͤndert fortdauert. Es war ein duͤſterer und ſchwei⸗ 
gender Abend, deſſen Dunkelheit bloß oͤrtlich von den 
Fackeln und Laternen der durch die Stadt langſam hin⸗ 
stehenden Proceſſton zerſtreut — und deſſen Stille nur 
von dem dumpfen Gemurmel der ie den Gaſſen vers 


e Volksmenge 8 ward, ſo wie von 
den durchgreifenden Klaͤngen! der majeſtaͤtiſchen Haupt⸗ 
glocke, welche, wiewohl fuͤr Linne waͤhrend ſeiner Lebens⸗ 
tage beſchwerlich, jetzt zum erſtenmale bei Leichenbegaͤng⸗ 
niſſen einſam gehoͤrt werden ſollte, um auf ungewoͤhn⸗ 
liche Weiſe einen ungewoͤhnlichen Mann zu Grabe zu 
geleiten und für kommende Zeiten ein Beiſpiel zu wer⸗ 
den. — Es war eine aus dem ganzen akademiſchen 
Staate und ſehr vielen fremden Perſonen beſtehende 
zahlreiche und glaͤnzende Proceffion, welche, mit Beitritt 
mehrerer Doctoren der Medicin, alle Linne's vormallge 
Schuͤler, den Staub dieſes großen Mannes dahlnfuͤhrte, 
welcher allen Hinderniſſen und jedem Widerſtande zum 
Trotz, bloß aus eigener Kraft ſich den Weg bahnte zu 
der im Reiche der Wiſſenſchaften hoͤchſten Ehre, ein als 
gemein anerkannter neuer Geſetzgeber in dem ganzen 
Gebiete der eigentlichen Naturgeſchichte zu werden — 
deſſen Name daher nie ſterben kann, ſondern fortfahren 
0 wird je und je glänzend dazuſtehn in den Geſchichtsbuͤ⸗ 
chern der Wiſſenſchaft „von jedem wahren Naturkenner 
in llebem und ehrfurchtsvollem Ade en gehalten bis 
au bem aden der Zeiten. 


715 ue elanss Entdeckung, echte Perlen hervorha⸗ 
Ik 9550 | 1 bringen. 
In e Arten von Muſcheln, Infonberfeit: 4 in 
Mytilus margaritifer und Mya margaritifera, fin⸗ 
den ſich Perlen, welche mehrentheils in dem Thiere ſelbſt 
ö 3 aber auch oft an der inneren Flaͤche einer oder 
beider Schalen. Nachdem ſie ein gewiſſes Alter erreicht 
und die gehörige Rundung erhalten haben, koͤnnte es 


N 


ſich zutragen, daß ſte alsdann von der Schale ſich Idfen 
und auf dieſe Art in den Leib des Thieres kommen. 
Die, welche im Handel unter dem Namen der Drientas . | 
liſchen gehen, find die ſchoͤnſten und koſtbarſten. Ste 
beſtehen durchweg aus ganz binnen über einander lie⸗ 

genden Lagen, haben eine zartweiße und glaͤnzende Farbe, N 
und ſind von verſchiedener Größe, mehr oder weniger 

rund. Die größten ſteigen auf 2 Scrupel im Gewicht 
und werden in Anſehung ihrer Seltenheit ſehr theuer 1 
bezahlt. Man erhaͤlt ſie, wie bekannt iſt, eigentlich bei 
Ceylon und im Perſiſchen Meerbuſen aus der wohlbe⸗ 
kannten Perlmuttermuſchel, Mytilus margaritifer, wel⸗ 3 
che noch fonft an mehreren Orten im Indiſchen und ö 
Amerikaniſchen Ocean gefunden wird, und aus deren 


oft fußlanger und breiter, daumsdicker und inwendig 
von einer ſilberaͤhnlichen Flaͤche glaͤnzender Schale das 


rechte Perlmutter gewonnen wird, wovon auch die Mus | 


ſchel ihren Namen erhalten. 


Die Perlen hingegen, welche man „ Abendländische 1 
nennt, find weniger ſchoͤn und werden deshalb in weit 


geringerem Werthe gehalten. Sle haben im Allgemei⸗ 
nen weder den Glanz noch die durchſcheinende weiße 


mäßigen Form, wie die Perſiſchen und Ceylonſchen, 


Sie kommen meiſtentheils aut Weſtindien zu uns, doch 
erhaͤlt man fie auch in Nordeuropa, an Californiens 
ſuͤdlichen Ufern und auf mehreren im ſtillen Ocean be⸗ 
legenen Inſeln, aus der bekannten Perlmuſchel, Mya 
margaritifera, welche in vielen Fluͤſſen, Stroͤmen und 
Baͤchen Polyneſiens und der ganzen noͤrdlichen Erdkugel 
gefunden wird, auch hier in Schweden und vornehmlich 
in unſern Lappmarken, und von welcher man ebenfalls 


1 


. 


— 0 


Farbe, und find auch nicht von der ſchoͤnen und regel⸗ 
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Perlmutter erhält, aber von ‚geringem Werthe, well die 
Schalen der Muſchel viel kleiner, duͤnner, brächlger und 
inwendig nicht fo glaͤnzend ſind, u. ſ. w. Gewoͤhnlich 
rechnet man die [Perlen, die in Europa gewonnen wer⸗ 
den, für die ſchlechteſten, obgleich es ſich getroffen hat, 
daß man auch in dieſem Welttheile hie und da eine oder 
die andere gefunden, welche ſehr ſchoͤn geweſen und koͤſt⸗ 
lich genannt werden koͤnnen. — Perlmuſcheln koͤnnen 
bequem von einer Stelle zur andern gebracht und auch 
zu groͤßerer Vielheit in Daͤmme eingeſperrt werden, fuͤr 
den Zweck, Perlen von ihnen zu erhalten. Nach dem 
Wuchs der Schale und den darauf befindlichen ring⸗ 
ähnlichen Abfägen zu urtheilen, ſollte man glauben, daß 
das ice ein Alter von 50 bis 60 Ka erreichen 
one & > 
Die Aach Eutſehung br ernten iſt noch nicht 
entwickelt. Daß fie ſich von irgend einer Krankheit bei 
den Muſcheln herleiten, iſt nicht glaublich, ſondern man 
ſollte eher auf den Gedanken fallen, daß ſie, bei ihrem 
erſten Anſatz, als eine Art Vertheidigungs anſtalt anzu⸗ | 
E ſehen find, woburch das Thier den Verſuch verſchledener 
nene ſich durch die Schale zu bohren, abwehrt, 
oder auch als eine Art Mittel den ſchon zugefuͤgten 
Schaden zu heilen. Soviel iſt wenigſtens gewiß, daß 
man mitten unter jeder inwendig befeſtigten Perle aus⸗ 
wendig auf der Schale eine kleine Oeffnung oder ein 
mehr oder weniger deutliches Zeichen davon gewahr 
ö wird. Ob dieſes dem Linnaͤus zu ſeiner Entdeckung, 
nach Belieben lebendige Muſcheln in die Nothwendigkelt 
zu verſetzen, Perlen hervorzubringen, Veranlaſſung gab, 
und ob dieſe ganze Kunſt, wie Chemnitz in ſeiner Ab⸗ 
bandlung vom eee der Perlen, in ee der 
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h Berlin. Geſellſch. Naturf. Freunde, after Band, Berl. } 
1775, Svo. S. 344 — 358, ſagt, einzig darin beſteht, 
von außen auf die Schale irgend eine Gewaltthaͤtigkeit j 
oder ein Loch zu machen, kann um fo viel weniger mit 
Sicherheit beſtimmt werden, da die Verhandlungen uͤber 
dieſe Sache noch nicht in Druck gegeben find. Stoͤver 
behauptet zwar in feinem ıflen Theile S. 360, daß 
Linné's Originalmanuſcript über die Entſtehung der Pers 
len ſich jetzt in England bei Sir J. E. Smith befinde. 
Aber Doctor Maton verneint es p. 93, und ich weiß 
gewiß, daß es nebſt den weiteren Verhandlungen am 
Anfange dieſes kaltem Jahres noch in Gothenburg 
ſich befand. | \ 
Ä Da die Perlmuſchel 5 ch an rn Orten in un⸗ 0 
ſern fließenden Waſſern, ſelbſt mitunter in bedeutender 
Menge findet, ſo war auch eine Zeit, vornehmlich in 
der Mitte des letztverfloſſenen Jahrhunderts, wo man 
ſich viel damit beſchaͤftigte, uͤber dieſe Muſchel und die | 
Beförderung der Perlenfiſchereien im Reiche u. ſ. w. 
zu ſchreiben; worüber zu leſen iſt v. Stjernman's Sam- 
ling af Stadgar angaende Sveriges Commerce etc. 1 
ster Theil, Stockh. 1766, 4to. ©. 241. 342. 497: — 
Königs Lärdoms-Oefning, 6ter Th. Stockh. 1747, 
3vo., Kap. III. S., 43 — 53, — wie auch Vet. Acad. | 
Handlingar för aren 1712,, G. 214 und 225, — 
1759, S. 139, — 1761, S. 266, — und 1762, S. 65. | 
— Daß Linnaͤus zur Herausgabe dieſer letzteren Ybr 
handlung ſehr weſentlich beitrug, giebt fein Brlefwechſel 
von 1740 mit den damaligen Praͤſidenten und Secre⸗ 
talren der Wiſſenſchafts⸗Akademie deutlich zu erkennen. 
Daß er auch ſelbſt ſchon um dieſe Zeit, durch Verſuche 
an Muſcheln, zur Gewißheit über die Art, wie Perlen 


— 
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bel ihnen hervorgebracht werden konnten gelangt ſey, 
und daß er alſo ſchon lange dieſe Kunſt verſtanden habe, 
ehe er ſie bekannt machte, kann erſehen werden aus ſei⸗ 
nem 25ſten Briefe an Haller, dat. Upſala d. 13. Sept. 
1748. ſiehe dleſes letzten Epist. Vol. II. p. 41, und 
Stoͤbers Collect. p. 69, wo er ſich dergeſtalt äußert: 
„Tandem intellexi, qua ratione margaritae nas- | 
cantur et generentur in conchis, et potero jam 
efficere, ut quaelibet concha margaritifera, quam 
licet in manu tenere, post 5 vel 6 annos ferat 
margaritam, W seminis e vicia vul- 
Sari. 0 


macht hatte und mit dem ganzen Verhalten dabei be⸗ 
kannt war, kam erſt bei dem Reichstage des Jahrs 
1761 zur allgemeinen Kunde. Und nachdem die Sache 
auf Befehl der damals verſammelten Staͤnde durch alle 
Inſtanzen gegangen war, Aus ſſchußbehoͤrden und Depu⸗ 
tirte darüber erfordertes Bedenken abgegeben, und Linné 
ſelbſt nicht allein mehreremale verhoͤrt worden, ſondern 
auch ſchriftlichen Bericht von ſeinen mit Perlmuſcheln 
ray Verſuchen und ſogar mehrere Pfund echter 
von ihm zuwege gebrachter Perlen uͤberreicht hatte, 
ward endlich darauf angetragen, daß er fuͤr dieſe Kunſt 
mit 12,000 Thaler Silbermuͤnze belohnt werden ſollte; 
und dazu ſcheint der damalige Biſchof Mennander in 
Abo viel beigetragen zu haben, durch ſein umſtaͤndliches 
Memorkal vom 29. Januar 1762, welches in Engliſcher 

Uẽeberſetzung und als Appendix ſich gedruckt findet bei 
Maton p. 579 — 585, und welches in Hinficht auf die 
1 cone Darſtellung von Linné's Verdlenſten im Allgemei⸗ 
nen ſehr intereſſant iſt, und wohl verdiente hier mitge⸗ 


Aber daß Linné wirklich eine > folche Entdeckung ge⸗ 


thellt zu werden, wenn ich zu ben eaten Brig 2 | 


nale Zugang hätte, 


Die Urſache, warum Linne nicht die ganze vorge⸗ 4 

ſchlagene Summe, ſondern nur die Haͤlfte davon, und 
dieſe auch nicht aus oͤffentlichen Mitteln, ſondern von 
einem Privatmanne erhielt, iſt noch ein Geheimniß. Aber, . 
daß es ſich wirklich ſo verhielt, erzaͤhlt er ſelbſt in dem 
vorhergehenden, wo auch noch geſagt wird, daß er au⸗ 
ßerdem von dem Könige gnäbige Erlaubniß erhielt, zu \ 
feinem Nachfolger im Amte denjenigen von feinen Schuͤ | 
lern, den er am liebſten wolle, auszuwählen. Daß er 
hiezu Solander, welcher damals Informator ſeines Soh⸗ 
nes war, beſtimmte, weiß ich mit ziemlicher Gewißheit. 


Aber da dieſer nicht gerne die aufgeſtellten Bedingun⸗ 
gen eingehen wollte, ſchlug er dazu feinen eigenen Sohn 


vor, welcher damals eben mündig geworden, und wel⸗ 
cher auch im folgenden Jahre oder d. 19. Maͤrz 1763 
wirklich die Vollmacht zu feines Vaters Profeſſur er⸗ 


hielt, — Daß der Handlungsherr Petter Bagge in 
Gothenburg, nachdem er für Linné's Entdeckung 18,000 
Thaler Kupfermuͤnze an ihn ausbezahlt und auch vom 


Koͤnſge Adolph Friedrich das Prlvilegium darouf fuͤrr 
ſich und feine Erben erhalten hatte, ſich nicht ſelbſt die, 
ſes Vortheils bediente, und daß auch kein andrer es 
bisher gethan hat, iſt wleder ein geheimniß voller Um⸗ N 
ſtand, welcher kaum eine andre Erflärung zuzulaſſen 

ſcheint, als daß entweder die Entdeckung von geringem 
Werthe geweſen oder auch, daß die Acten durch irgend 
einen Zufall untergegangen. Aber daß das letztere ge⸗ 1 


wiß nicht geſchehen und das erſtere eben ſo wenig zu 


glauben iſt, kann man aus untenſtehenden Abſchriften. 
| erfehen, welche mir im Anfange dieſes Wen Joh 


en a == 
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kes von dem Herrn Jacob Samuel AR ce 
mitgetheilt wurden, in einem Briefe, datirt Gothenburg 
den 29. Dec. 1820, und welcher im Mente lautet, | 
wie folgt: 

Als ich vor einigen Monaten 400 zufällige Veran⸗ 
laſſung einige Documente meines Großvaters durch, 
ſuchte, fand ich darunter alle Acten, laut beigelegter 
Speclficatlon, von dem Geheimniſſe, welches mein Groß⸗ 
vater von dem verſtorbenen Archlafer und Ritter Lin⸗ 
naͤus fuͤr 6000 Thaler Silbermuͤnze erhandelt, nebſt Koͤ⸗ 
nig Adolph Friedrichs Privlleglum für ihn und für feine 
Erben, allein im Reiche Muſcheln und Schnecken zu im⸗ 
praͤgniren, um echte Perlen zu erzeugen. Da Ew. bald 
ein intereſſantes Werk, betreffend Llnne's Blographle 
und andre Nachrichten von dieſem berühmten und gro- 
ßen Manne, herausgeben werden, fo erlauben Ste mie 
den Wunſch auszudruͤcken, darin mit einfließen zu laſſen, 
daß ich Junhaber dleſer Documente bin, worunter fi ich 
ein hoͤchſt merkwuͤrdiges Promemoria von Linné's eigner 
Hand, auf 4 Selten, mit elnem Verzeichniß feiner Werke 
befindet. Diefes Papler enthält feine Meritenliſte, wel⸗ 
che an den Geheimen Ausfhuß beim Reichstage im 
Jahr 1761 eingereicht wurde. — — — In dieſen As 
ten iſt nicht nur das Geheimniß beſchrieben, ſondern es 
kommen darin auch andre hoͤchſt intereſſante Angaben, 
fowohl uͤber Linné ſelbſt, als uͤber die Natur und Be⸗ 
ſchaffenheit der Perlmuſcheln vor. Da ich in dieſen Ta⸗ 
gen nach Leverpool reife, wo ich Condltion beim Herrn 
a Leigh et Comp. erhalten, fo kann ich mich nicht 
felbſt des Geheimniſſes bedienen, wuͤnſchte aber doch, 
daß Schweden Nutzen davon zoͤge. Soilte gleichwohl 
| ‚eine bier Im Reiche — 10 ic diefe Acten anpandela wol⸗ 


N 
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len, fo werd ich luchen, ſie mit ee außer e Landes, 3 | 


anzubringen. — — 4 f 


Die in vorſtehendem Briefe erwahnte und mir in 
Abſchrift mitgetheilte Specification der hleher Kr 1 
Acten iſt Wort für Wort folgende a" 

Verzeichniß der Schriften und Documente, welche 
auf Befehl des Hochloͤblichen Geheimen Ausſchuſſes, 
unterſchrieben vom Lagman Ollvekreutz, entgegengenom⸗ 1 

men worden find, betreffend die Perlenfiſcherei und ins 
ſonderheit des Archiater und Ritters Linné Angabe 
durch Impraͤgnirung der e echte Perlen N a 
zubringen. i 
Nr. 1. Des Arch ſater Linnes Brief an den Ober⸗ 1 
ſten Baron Funck vom 6ten Febr. 1761, des Inhalts, 1 
daß er die Kunſt beſitze, Muſcheln zu impraͤgniren, und 
daß er diefelbe zum Vortheil und Nutzen des Publi⸗ 
kums anerbiete, jedoch mit Vorbehalt von Belohnung. 

Nr. 2. Des Koͤnigl. Kammerkollegiums Memorial 
und Bericht an den Kammer » Defonomie  Augfchuß den 
25. Febr. 1761 über den Zuſtand der Perlenfiſcherei im 
Reiche insgemein und inſonderheit Inſpector Hedebergs 
Perlenpflanzung. Mi N 

Nr. 3. Der Kammer Dekonomies Ansfhuß-Depus | 


tirten zur Aufhelfung der Perlenfiſchereien ausgefertig⸗ 
tes Extractum protocolli unterm 8. Jul. 1761 an 


den Archlater Linnaͤus, ihnen ſeine obgenannte a vu | 
entdecken. | a 
Nr. 4. Protocol den 27. Jul. 1761, alle bei ö 
bemeldeten Archiaters Vortritt bei den Deputirten, da 
ee feine Kunſt muͤndlich erklärte, wie es ſich in ſelbigem 105 
e ausgefuͤhrt und beſchrieben findet. e 
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| Nr. 5. Protocoll vom 28 ten ejusdem bei einem - 
ferneren Vortritt des Archiaters zu naͤherer Entwicke⸗ 
lung ber Winſt .... 
| Nr. 6. Der Deputirten Bedenken an den Geheimen 
Ausſchuß den 14. Aug. 1761, betreffend die Aufpelfung 
und Verbeſſerung der Perlenfiſcherei durch des Archla⸗ 
ters Angabe. 
Nr. 7. Auszug des Protocols ee im Gehei 
men Ausſchuß den 15. ejusdem, uͤber den Zuſammen⸗ 
tritt gewiſſer Mitglieder derſelben mit den Deputirten, 
wegen dieſer Angelegenheit. 10 

Nr. 8. Protocoll beim Zuſammentritt mit den De⸗ 
putirten und den Gehelmen- Ausſchußmitgliedern den 
22. Sept. 1761. 

Nr. 9. Protocoll in einem andern Zuſammentritt 
den 23. Nov. 1761, da die Kunſt den neuernannten 
Mitglledern communicirt ward. | 

Nr. 10. Dito Protocol im Zuſammentrit den 9. 
Dec. ſelben Jahres. | 
| Nr. 11. Weiteres ergangenes Bedenken an den 
Geheimen Ausſchuß unterm 24. Nov. 1761 uͤber des 
Archlaters Perlen⸗ Impraͤgnatlon ‚ nebft Antrag zu ſei⸗ 
ner Belohnung mit 12,000 Thaler Sllbermuͤnze. 
Nr. 12. Des Archiaters eigenhaͤndiges Promemo⸗ 
ria uͤber bie bee en der Nac 
pflanzung. (a 
ES, 13. Deſſen eingegebene Meritenlifte und Vers 
zeichniß feiner gedruckten Arbeiten. | 
I Nr. 14. 5 Liespfund vom Archiater überlieferter 
Muſchelſchalen und 9 Pfund echte von ihm producirte | 
Perlen als Zeugniß und Beweis von ber Richtigkeit | 
der K Kunſt. 5 


- fie echte Perlen hervorbringen Finnen, Kent eingeges N 


| III. Gelehrter Maͤnner Urtheile nber Eile und feine 


the world ever did or probably ever will know, 


5 friendship of the late Dr. Isaac Lawson, had ve 
riehed for want 
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| Nr. 15. Profeſſor Gadds Bewels der 1 
Muſcheln und Schnecken in den Stand zu verſetzen, daß 


ben an die Deputirten. 


Dieſes obengenannte hab' ich alles IRRE von | 
dem Lagman Olivekreutz jetzt entgegengenommen, wel, 
ches hlemit bezeugt und ihm qulttiret wird. 

e d. 18. Jul. 1762. 

Carl Stjerngranat. 
de Ste der Abſchrift bezeugt 
21 P. Bagge. 
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Schriften. 
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bin 205. A 
When Linnaeus, the greatest i that 


was here and offered to this Society (the Royal 
e of London) W diecoveries, for 1 5 271 


titles accumulated on him, offices of "oh as 
well as ie conferred, and medals struck in 
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Fir Leſſn, C. 6. Graf und Neichsrath x. in feinem 
Tagebuch für das Jahr 1757. 

| Julius den ten. 

| Ich warte mit Sehnſucht auf Betr profeſſot Lin⸗ 
naͤus. Ich bedarf feiner Unterwelſung. Meine trägen 
alternden Begriffe haben Feuer und Waͤrme noͤthig. 
Herr Linnaͤus gleicht einem kecken, durchtreibenden 
Landshoͤfding, welcher lieber a Mal reſolvirt, als au 
Reſolution warten läßt. 


Immer fo wie unſer werther Naturforſcher weht 


Gewißheit erlangt hatte, hat er ſelbſt ſein Gebaͤude nie⸗ 
dergeriſſen, ſo neu es auch immer geweſen. 

Ein ſolcher Mann, ſcharfſinnig, unermuͤdlich und 
fuͤgſam, iſt nicht gleich den weiſen Leuten unſerer Zeit, 


und muß wohl die Zinnen der Wiſſenſchaft, die er um⸗ 


faßt hat, erreichen. Das erwarten wir auch jetzt von 


feinem neuen bald herauskommenden System a. 


Haͤtte ich meine Jugendjahre zuruͤck, meine Augen 


und mein Gedaͤchtniß, ſo weiß ich gewiß, daß die Kennt⸗ 


niß der Pflanzen eine der angelegentlichſten fuͤr den 


Hauswirth und Landmann iſt. Doch mein Verlangen 
ſteht in die Hoͤhe und nicht nach der 1 
| Jullus den 9ten. 


Ein Viertel auf 8 Nachmittag kam e enen 


Linnaͤus von Upfala nach Akers. 

Julius den 14ten. 
| Heer Archlater Llnnaͤus hat geſtern und heute bie 
Guͤte gehabt, meine Mufcheln nach feinem neuen Sp 
ſtem zu legen. | 
Waͤhrend eines vergnuͤgten Abendſpazlerganges mit 


unſerm gelehrten Herrn Linagaͤus, der ſicherlich tiefer in 


die Erde nlederſteht, als das Portugleſiſche Frauenzim⸗ 
R 


ER 
mer, von deſſen ſcharfem Geſichte fü viel geredet wird, 
ward ich eine Roggenſtaude von 68 Halmen aus Ei⸗ 
nem Samenkorne gewahr, und in einer einzigen Aehre 
zählte man 96 Koͤrner. 

Julius den 20ſten. 

Unſer großer und in der Welt aabwhofter Linnaus 
verdient nach ſeinen Schickſalen bekannt zu werden. In 
ſeinem Blick und Verſtande liegt all das lebhafte Feuer, 
wovon derjenige erhellt ſeyn muß, der ſich in die dun⸗ 
keln Irrgaͤnge der Natur wagt, um ſie zu enthalt und 
andern den Weg zu weifen. 

In Ermangelung einer beffern Feder werd' ich bei 
bequemerer Gelegenheit aufführen, was mir von mei⸗ 
nem Freunde bekannt iſt. Inzwiſchen will ich hier zum 
Gedaͤchtniß die Nachrichten bemerken, die ich von u 
ſelbſt begehrt und erhalten habe. | 

unſer Linnaͤus (deſſen Name nicht mit Titeln ges | 
ziert zu werden bedarf) hat fich durch alle Irrmeinungen, ö 
falſche Eindruͤcke und alte eingewurzelte Trugſaͤtze durch 
geſchlagen, und iſt einer von den Maͤnnern geworden, 
von welchen Seneka redet', da er Libr 1. Epist. 
94 ſagt: daß es noͤthig iſt unterrichtet zu werden und 
diejenigen zu beſitzen, deren Stimme dle Wahrheit ver⸗ 
nehmbar machen kann, mitten unter dem Geräuſch un | 
Laͤrm der Irrthuͤmer. | 

(Hierauf folgt zuerft eine kurze Nachricht von ins 
nes vornehmſten Lebensſchickſalen, bis zum Jahr 1753, | 
und hernach ein Verzelchniß aller feiner herausgegebenen 
Arbeiten und der Auflagen derſelben bis und mit 17483 
welches alles in dem vorhergehenden angefuͤhrt iſt. Aber 
beim Jahr 1753, da er zum Ritter geſchlagen wurde, | 
wird bemerkt, daß es dabei nicht heißen durfte: ſey 
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würdig, ſondern du „ bi wuͤrdig. Darauf faͤhrt Graf 
Deſſin alſo fort:) ; | 
. Merke! was ein arbeitſamer Mann thun kann, der 5 a 
| das feine. nicht von andern zu entlehnen braucht. — Ein 
ſolcher Mann iſt werth, erhöht und belohnt zu werden. 
Ich wuͤnſche herzlich, von ihm ſagen zu koͤnnen, was ehe⸗ 
mals Cicero von Marcellus und den Einwohnern Roms 
6 ſagte: Laetari omnes, non ut de onius solum sed 
ut de communi omnium salute sentio. 
. Julius den 2ıflen. | | 
1.5 „Nachmittags reiſte Herr emen Linnaͤus zu mel⸗ 
nem großen Leid ab. 
Baltimore, Lord, Gaudia Poetica 1769. aich di 
XI — XXVII. 
Vilis erat natura suis submersa tenebris, 


Aeternäque dolens sapientia nocte jacebat. 
Prodiit obscuro Linneus, sapiensque sagaci 
Lustravit Sophiä totumque laboribus orbem. 
Intravi thalamos trepidantibus ecce camoenis 
© Linnaee! tuos, mitto exiguosque labores 
Lucreto. Tu parce, precor, quos Upsale versus 
Inter cunctantes scripsi, venerande, magistros. 
Sed celeber Svecorum flos et piscis et ales, 


Sit celeber densis et Svecica Fauna sub umbris;: | 


La nature avilie etoit submergee dans les ie 
 nebres, et la science deplorablement prosternée. 
Linneus la fit sortir de son obscurité et la del 
voila illuminant avec son jugement et avec ses 
Etudes toute la terre. O Linneus! je suis entre 
vos portes avec ma muse tremblante. J’envoye 
le plus pauvre et miserable ouvrage a un Lu- 
erece. ERROR): je vous prie, o sage venedra- 


R 2 


ble! leurs defauts, car je les ai compose A la häte 


les fleurs, les oiseaux, les poissons et la Faune 


von ihm p. XI. sq.: 
.guished themselves above the rest of mankind, 
out the opinions of others, without daring to 


‚now, with their works, for the most part gone 


tion to time alone. Its decision has been most 
completely in his 5 He lived to enjoy the 


ment of his darling study than the united labours | 
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dans la compagnie de vos profonds Docteurs. Que 


Snedoise soit toujours celebre par vos éerits. 
Smith, J. E., in der Vorrede zu A Dissertation 
on the Sexes of Plants, translated from the Ki 
tin of Linnaeus, Lond. 1786, 8vo. nennt Linné p. 
X. zuerſt the Prince of eee und fagt darauf 


Like all other great men, who have distin- 


Linnaeus has had his enemies, although few have 
had more friends. It is not wonderful that the 
innovations he made, should alarm those who 
thought themselves his superiors in the science, 
which he taught, and who had long been dealing 


think for themselves. His opponents of this kind, 
as well as those who on making use of their 
judgment disaproved of his publications, are 


off the stage. The futility of their objectiens 
has been repeatedly shewn by many of Linnaeus's 
pupils and admirers, he himself scarce ever deign- 
äng to notice them, and trusting for his justifica- 


highest honours and rewards that his country 
could bestow, und to see his system, by becom 
ing universal, contribute more to the advance- | 


of all mankind before him. f 
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